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Geiden des jungen Werthers, 

 Soethe, jänmnn. Werte, XIV,



Was ich von der Gefhichte des armen MWerthere nur 
habe auffinden Fönnen, habe ih mit Fleiß gefammelt, und 
lege e3 euch hier vor, und weiß, daß ihr miv’s danken werdet. 
Ihr Fönnt feinem Geift und feinem Sharafter eure Bewun- 
derung und Liebe, feinem Schietfale eure Thränen nicht verfagen. 

Und du gute Seele, die du eben den Drang fühlft, wie 
er, Ihöpfe Troft aus feinem Leiden, und laß das Büchlein 
deinen Freund feyn, wenn du aus Gefihiet oder eigener Schuld 
feinen adhern finden fannfe!



Erfies Bıd. 

Am 8. Mai, 
Wie froh bin ich, dap ich weg bin! Beiter Freund, was 

ift das Herz de3 Menfhen! Dih zu verlafen, den ich fo 
liebe, von dem ich ungertrennlich war, und froh zu fen! 
Sch weiß, du verzeibft mirs, Waren nicht meine übrigen 
Verbindungen rerht ausgefucht vom Stiefel, um ein Herz 
wie das meinige zu ängftiigen? Die arme Leonore! Und doch 
war ich unfhuldig. Konnr ich dafür, daß, während die eigen: 
finnigen Neize ihrer Schwefter mir eine angenehme Unter: 
haltung verfchafften, daß eine Leidenfchaft in den armen 
Herzen fih bildete? Und doh — bin ich ganz unfhuldig? 
Hab’ ich nicht ihre Empfindungen genahrt? Hab’ ich mich nicht 
an den ganz wahren Ausdrüden der Narır, die uns fo oft 
zu lachen machten, fo wenig lächerlich fie waren, felbft ergößt? 
Yab’ ih niht — D was ift der Menfch, dag er über id 

" Elagen darf! Sch will, Tieber Freund, ich verfpreche dirs, ich 
will mich beffern, will nicht mehr ein bißchen Uebel, das ung 
das Schiefal vorlegt, wiederkäuen wie ih’3 immer gethan 
babe; ic will das Gegenwärtige genießen, md das Nergan- 
gene foll mir vergangen fepn. Gewiß du haft recht, Befter, 
der Schmerzen wären minder mter den Menfhen, wenn fie 
niht — Gott weiß, warum fie fo gemacht find! — mit fo 
viel Eimfigfeit dev Einbildungsfraft fih befchäftigten,, die Er- 
immerungen des vergangenen Liebelg jurüd zu rufen, eher als 
eine gleichgültige Gegenwart jut tragen.
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Du bift fo gut, meiner Miıtter zu fagen, dag ich ihr 

Gefchäft beftens betreiben, und ihr ehftens Nachricht davon 

geben werde. Ich habe meine Tante geiproden, und bei 

weiten das böfe Weib nicht gefunden, dag man bei ung aus 

ihr macht. Sie ift eine muntere heftige Frau von dem beften 

Herzen. Ich erklärte ihr meiner Mutter Beidwerden über 

den zurüdgebliebenen Erbfeaftsanthiil; fie fagte mir ihre 

Gründe, Urfachen und die Vedingungen, unter welden fie 

bereit wäre alles heraus zu geben, und mehr ald wir verlang- 

ten — Fury, ich mag jet nichts davon fehreiben, fage meiner 

Mutter e3 werde alles gut gehen. Und ich habe, mein Lieber, 

wieder bei diefem Heinen Gefchäft gefunden, daß Mißverfränd: 

niffe und Trägheit vielleicht mehr Srrungen in der Melt 

maden, als Lift und Bosheit. MWenigftens find die beiden 

leßteren gewiß feltener. 
Uebrigens befinde ich mich hier gar wohl. Die Einfamkeit 

ift meinem Herzen Föftlicher Balfam in diefer paradiefifeten 

Gegend, und diefe Tahreszeit der Jugend wärmf mit aller 

Fülfe mein oft fhauderndes Herz. Geder Baum, jede Hede 

ift ein Stranf von Blüthen, und man möchte zum Maifdfer 

werden, um in dem Meer von Wohlgerüchen herum fchweben, 

and alle feine Nahrung darin finden zu fünnen, 

Die Stadt felbft ift unangenehm, dagegen rings umher 

eine unausfprehlihe Schönheit der Natur. Das bewog den 

verftorbenen Grafen von MFr* feinen Garten auf einem der 

Hügel anzulegen, die mit der fehönften Mannigfaltigfeit fich 

freugen, und die Lieblichften Thäler bilden, Der Garten ift 

einfach, und man fühlt gleich bei dem Eintritte, dag nicht 

‚ein wiffenfchaftliher Gärtner, fondern ein fühlendes Herz den 

Yan gezeichnet, das feiner felbft hier geniepen wollte. Schon 

manche Thräne hab’ ich dem Abgefchiedenen in den verfallenen
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Sabinetchen geweint, das fein Lieblingspläßchen war, mt 

au meines ift. Bald werde ich Herr vom Garten feynz der 

Gärtner ift mir zugethen, nur feit den paar Tagen, und er 

wird fih nicht übel dabei befinden. 

Am 10. Mai. 

Eine wunderbare Heiterkeit Hat meine ganze Seele ein: 

genommen, gleich den fügen Frühlingsmorgen, die ih mit 

ganzem Herzen genieße. Ich bin allein, und freue mich meines 

Sehens in diefer Gegend, die für folhe Seelen geihaffen ift, 

wie die meine. Ih bin fo glüclih, mein Befter, fo ganz 

in dem Gefühle von ruhigem Dafeyn verfunken, daB meine 

Kunft darıfter leidet. Sch künnte jeßt nicht zeichnen, nicht 

einen Strih, und bin nie ein größerer Maler gewefen, als 

in diefen Augenbligen. Wenn das liebe Thal um mid) dampft, 

und die hohe Sonne an der Oberfläche der undurchdringlichen 

Finfternig meines Waldes ruht, und nur einzelne Strahlen 

fi in das innere Heiligefum fehlen, ich dann im hohen 
Grafe anı fallenden Bahe liege, und näher an der Erde 

tanfend mannigfaltige Gräschen mir merkwürdig werden; 

wenn ih das Wimmeln der Eeinen Welt zwifhen Halmen 

die unzähligen unergründlicheh Geftalten der MWürmchen, der 
Prüchen, näyer an meinem Herzen fühle, und fühle bie 

Gegenwart des Allmächtigen der ung nach feinem Bilde fehuf, 
das Wehen de3 Allliebenden der ung in ewiger Monne fehwe: 

bend trägt und erhält — mein Freund, wern’s dann um 

meine Augen dämmert und die Welt um mich her und der 

Simmel ganz in meiner Eeele run wie die Geftalt einer 

Geliebten; dann fehne ih mich oft, und denfe: ad Fünnteft 

dur dag wieder ausdrüden, Fünnteft dem Papiere dag einbauen.
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was fo voll, fo warm in dir lebt, daf 8 würde der Spiegel 

deiner Eeele, wie deine Seele ifr der Spiegel des umenpdlichen 

Gottes! — Mein Freund — Uber ich gehe darüber zu 

Grunde, ich erliege unter der Gewalt der Herrlichfeit diefer 
Erfheinungen. 

Am ia, Mai. 

Ih weiß nicht, ob fäufihende Geifter um diefe Gegend 

fehweben, oder ob die warme bimmlifche Yhyantafie in meinem 

Herzen ift, die mie alled rings umber fo paradiefilch macht. 
Da ift gleich vor dem Orte ein Brunnen, ein Brummen, an 
den ich gebannt bin, wie Melufine mir ihren Schweftern. — 

Du gehft einen Eleinen Hügel hinunter, und fifdeft dich vor 

einem Gewölbe, da wohl zwanzig Stufen hinab geben, wo 

‚unten das Flarefie Waffer aus Marmorfelien quillt, Die Heine 

Mauer die oben umher die Einfaffung madr, die hoben 

Bäume, die den Plaß rings umher bededen, die Stühle des 

Drts; das har alles fo was anzügliches, was fihauerliches, 

E83 vergeht Fein Tag, daß ic) nicht eine Erunde da fire. Da 

tommen dann die Mädchen aus der Stadt und holen Maffer, 

das harmlofefie Gefhäft und das nöthigfie, das ehemals die 
Töchter der Könige felbft verrichteten. Wem ich da fiße, fo 
tebt Die patriarchalifehe Idee fo Tebhaft um mic, wie fie alfe, 

die Altwäter, am Brunnen Befanntfhaft machen und freien, 

und wie um die Brunnen und Quellen wohlthätige Geifter 

fhweben. D der muß nie nad) einer fehweren Sommertags- 
wanderung fih an des Brunnens Kühle gelabt haben, der 
das nicht mitempfinden Eann.



Am 13. Mai. 
Du fragft, ob du mir meine Bücher fdhieen follft? — 

Sieber, ich bitte dih um Gottes willen, laß mir fie vom 
Halfel Sch will nicht mehr geleitet, ermuntert, angefeuert 
feun; brauft diefes Herz doc genug aus fi felbft; ich 
brauche Wiegengefang, und den abe ich in feiner Fülle 
gefunden in meinem Homer, Wie oft u ich nein empörtes 
Blut zur Ruhe; denn fo ungleih, fo unftät haft du nichts 
gefeben, als diefes Herz.  Kieber! brauch? ich dir das zu 
fagen, der du fo oft die Lafı getragen haft, nııh vom um: 
mer zur Ausfchweifung, und von füßer Melancholie zur ver: 
derblichen Leidenfchaft übergehen zu fehen. Aud) halte ich 
mein Hergchen wie ein Eranfes Kind; jeder Wille wird ihm 
sejtattet. Cage das nicht weiter; €3 giebt Leute, die mir es 
verübeln würden, 

An a5. Mar, 
Die geringen Leute des Drtes Fennen mich fhon, md 

fieben nich, Befonders die Kinder. Wie ich im Anfange mich 
zu ihnen gefellte, fie freundfchaftlich fragte über die und das, 
glaubten einige ich wollte ihrer fpotten, und fertigten mic 
wohl gar grob ab. Sch lieg mich das nicht verdriefen; nur 
fühlte ich, was ich fhon oft bemerft habe, auf das lebhaftejte: 
Leute von einigem Stande werden fh immer in Falter Ent: fernung vom gemeinen Volfe halten, als glaubten fie durch Annäherung zu verlieren; und dann giebe’3 Flüchtlinge und Üble Spafvigel die fid) herab zu laffen feinen um ihren Meberimuth dem armen Nolfe deito empfindlicher zu maden. 

Ih weiß wohl, dab wir nicht gleich find, nod; feyn für: nen; aber ich halte dafür, daß der, der nöthig zu haben
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glaubt, vom fogenannten Möbel fi zu entfernen, um den 

Hefpect zu erhalten, eben fo tadelhaft ift als ein Zeiger, der 

fi vor feinem Feinde verbirgt, weiler zu unterliegen fürdter. 

Septhin Fanı ich zum Brunnen, und fand ein junges 

Dienftmädchen, dad ihr Gefäß auf die unterfte Treppe gefekt 

hatte und fi umfah, ob feine KRamerädin Fommen wollte, 

ihr e3 auf den Kopf zu helfen. Ich hinunter, und fal? fie an. 

Sol ih ihr helfen, Tungfer? fagte ih. — Sie ward roth 

über und über. 9 mein Herr! fagte fie — Ohne Umftände. 

— Sie legte ihren Kringen zurecht, und ich half ihr. Sie 

dankte und ftieg Dinauf. 

. Den 17. Mai, 

Sch habe allerlei Befanntfchaft gemacht, Gefellfchaft habe 

ich noch Feine gefunden. Ich weiß nicht, was ich anzügliches 

für die Menfchen haben muß; es mögen, mich ihrer fo viele 

und hängen fih an mic, und da thut miv’s weh, wenn unfer 

Meg nur eine Fleine Etrede mit einander geht. Wenn du 

fragit, wie die Leute hier find? muß ich dir fagen: mie überall! 

@s ift ein einfirmiges Ding um das Menfchengeichledht. Die 

meiften verarbeiten den größten Theil der Zeit um zu fchen 

und das bißchen, das ihnen von Freiheit übrig bleibt, angitigt 

fie fo, daß fie alle Mittel auffuchen, um e3 log zu werden. 

9 Beftimmung des Dienfchen! 

Aber eine recht gute Art Bolfs! Wenn ih mich mand: 

mal vergefle, mandhmal-mit ihnen die Freuden geniege die 

"den Menfihen ned gewährt find, an einem’ artig beferten 

if mir aller Offen und ZTreuherzigfeit fih herum zu fpaßen, 

ine Spagierfahrt, einen Tanz zur rechten Zeit anzuordnen,
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und dergleihen, das thnt eine ganz gute Wirkung auf mic; 
nur muß mir nicht einfallen dag noch fo viele andere Kräfte 
in mie ruhen, die alle ungenugt vermodern, und Die ich forg: 
fültig verbergen muß. Ach, das engt dag ganze Herz foein. — 
Und dab, mißverfianden zu werden, it das Schiefal von 
unfer einem, 

Ach, dag die Freundin meiner Jugend dahin if! ah, daf 
ich fie gefannt habe! — Ich würde fagen, du bift ein <hor, 
dur firchft was hienieden nicht zu finden ift. Aber ich babe fie 
gehabt, ich habe das Herz gefühlt, die große Seele, in deren 
Gegenwart ich mir fehlen mehr zu feyn als id) war, weil ih 
alles war was ich feyn fonnte. Guter Gott! blieb da eine 
einzige Kraft meiner Seele ungenußt? Konnte ich nicht vor 
ihr dad ganze wunderbare Gefühl entwideln, mit dem mein 
Herz die Natur umfaßt? War unfer Umgang nicht ein ewiges 
Weben von der feinften Empfindung, dem fhärfften Wise, 
deffen Modificationen bis zur Unart alle mit dem Stempel 
des Genie’3 bezeichnet waren? Und nun! — Ach ihre Zahre, 
die fie voraus hatte, führten fie früher ang Grab als nic. 
tie werde ich fie vergeflen, nie ihren feften Sinn md ihre 

göttliche Duldung. 

Vor werig Tagen traf ih einen jungen RD... an, 
einen offnen Jungen, mit einer gar glüclichen Sefichtsbildung. 
Er Fommt ext von Üfademien, dünft fi eben nicht weife, 
aber glaubt doc) er wife mehr ald andere. Auch war er 
fleißig, wie ich an allerlei fpüre; furz, er bat hübfche Kennt: 
nie. Da er hörte, daß ich viel zeichnete umd Griechifch 
fünnte (wei Meteore hier zu Lande), wandte er fih an mid, 
und framte viel Wiffens aus, von Batteur bis zu Mood, 
von de Piles zu Windelmann, und verfiherte mid, er 
babe Sulger’8 Theorie, den erjfien Theil, ganz durchaelefen,
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und beige ein Manuicript von Heynen über das Studium 

der Antike. Sch lieb das gur feyn. 

Noch gar einen braven Mann babe ich Fennen lernen, den 

fürftlihen Amtmann, einen offenen treuhersigen Menfchen. 

Man ingt, es foll eine Eeelenfreude feyn, ihn welter feinen 

Kindern zu fehen, deren er neun bat; befonders macht man 

viel Mefens von feiner Alteften Tochter. Er har mich zu fid) 

geberen, und ich will ihn ehfter Tage befuchen. Er wohnt auf 

einem fürftlihen Sagdhofe, anderthalb Stunden von hier, 

wohin er nach dem Tode feiner Fran zu ziehen die Erlaubniß 
erhielt, da ihm der Aufenthalt bier in der Stadt und im 

Amthaufe zu weh that. 
Esnft find mir einige verzerrte Originale in den Weg 

gelaufen an denen alles unausttehlic ift, am unerträglichiten 

ihre Freundfchaftsbezeigungen, 

Le? wohl! der Brief wird dir recht feyn, er ift ganz 

Hiftorifch. 

An 22, Mai, 

Daß das Leben des Menfhen nur ein Traum ey, ift 
manchem fon fo vorgekommen, und auch mit mir zieht diefeg 

Gefühl inmmer herum. Wenn ich die Einfhränfung anfehe 

"in welcher die thätigen und forfchenden Kräfte ded Mienfchen 
eingefperrt find; wenn ich fehe, wie alle Wirkfamfeit dahinaus 

läuft, fih die Befriedigung von Vedürfuiffen zu verfhaffen, 

die wieder Eeinen Zwed haben al3 unfere arme Eriftenz zu 
verlängern, und danı, dab alfe Berubigung über gewiffe 

Bunfte des Nachforfhers nur eine triumende Nefignation if, 
da ntan fih die Wände zwifchen denen man gefangen fißt, mit 

bunten Geftalten und Tichten Ausiichten bemalt — das alles,
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Wilhelm, macht mich jtumm. Sch fehre in mich felbft zurüc, 
und finde eine Welt! Mieder mehr in Ahnung und dunfler 
Begier, als in Darfiellung und lebendiger Kraft. Und da 
fhwimmt alles vor meinen Sinnen, und ich Lichle dann io 
träumend weiter in die Welt. 

Dap die Kinder nicht wiffen, warum fie wollen, darin 
find alfe hochgeledrte Schul: und Hofmeifter einig: daß aber 
auch Erwachfene gleich Kindern auf diefem Erdboden bernm: 
taumeln, und wie jene nicht wiffen woher fie fommen, und 
wohin fie gehen, eben fo wenig nad wahren Sweden handeln, 
eben fo durch Biskait und Kuchen und Birfenreifer regiert 
werden: das will niemand gern glauben und mich dünft, man 
fann es mit Händen greifen. 

Ich geftehe dir gern, denn ich weiß, was du mir hierauf 
fagen möchteft, daß diejenigen die glüclichiten find, die, gleich 
den Kindern, in den Tag hinein leben, ihre Puppen herum 
fhleppen, aus= und anziehen, und mit grogem Nefpeet um 
die Schublade umber fchleihen, wo Mama das Auderbrod 
hinein geichloffen hat, und wenn fie dag gewünfchte endlich 
erhafchen, cd mit vollen Baden verzehren, und rufen: Mehr! 
—- Da3 find glüdliche Gefihöpfe. Auch denen if’s wohl, die 
ihren Lumpenbefhäftigungen, oder wohl gar ihren Leidenfchaften 
prächtige Titel geben, und fie dem Menfchengefchlechte alg 
Niefenoperationen zu defien Heil md Wohlfahrt anfereiben. 
— Bohl dem der fo feyn Eann! Wer aber in feiner Demutb 
erfennt wo das alles hinaus läuft, ver da fieht, wie artig 
jeder Bürger, dem e8 wohl ift, fein Gärten zum Varadiefe 
suguftuken weiß, und wie umverdroffen auch der Unglüdliche 
unter der Bürde feinen Meg fortfeucht, und alle gleid) inter: 
effirt find das Licht Diefer Sonne noch eine Diinute länger zu 
feben; — ja der it feill, und bilder auch feine Weit aus fich
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feibit, und ift auch glücklich, weil er ein Menfch it. Und 

dann, fo eingefehränft er ift, halt er doch immer im Herzen 
das füße Gefühl der Freiheit, und daß er diefen Kerfer ver: 
laffen Fan, war er will, 

. An 26. Mai, 

Du fennft von Alters ber meine Art, mich anzubauen, 

mir irgend an einem vertraulichen Orte ein Hüttchen aufzu: 

fhlagen, und da mit aller Einfihranfung zu berbergen, Auch 

hier habe ich wieder ein Plakchen angetroffen, das mic au: 

gezogen bat. 

Ungefähr eine Stunde von der Stadt liegt ein Ort, den 

fie Wahlheim * nennen. Die Lage an einem Hügel ift fehr 

intereffant, und wenn man oben auf dem Fußpfade zum Dorf 
herausgeht, überficht man auf Einmal da3 ganze Thal. Eine 

gute MWirthin, die gefällig und munter in ihrem Alter ift, 

fhenft Wein, Bier, Kaffee; und was über alle3 geht find 

zwei Linden, die mit ihren ausgebreiteren Meften den Fleinen 

Map vor der Kirche bededen, der ringsum mir Banerhäufern, 

Scheuern und Höfen eingefchlofien ff, So vertraulich, fo 

heimlich hab’ ich nicht leicht ein Pläschen gefunden, und dahin 
la ih mein Tifchhen aus dem Wirthöhaufe bringen und 

meinen Stuhl, trinke meinen Kaffee da und lefe meinen Homer. 

Das erftemal, als ich durch einen Sufall, an einem fhönen 

Nachmittage unter die Linden kam, fand th das Pläkchen fo 

‚einfam. E3 war alles im Felde; nur ein Kuabe von ungefähr 

vier Jahren faß an der Erde, und hielt ein anderes, etwa 

    
-*# Der Lefer wird fi Feine Mühe geben, vie Hier gennunten Ste 

zu füchen; man nat fich genüthigt gefeben, die im Driginate befindlichen 

wahren Namen zu verändern.
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halbjahriges, vor ihm zwifchen feinen Fügen fisendez Kind 
mit beiden Armen wider feine Bruft, fo dab er ihm zu einer 
Art von Seffel diente, md ungeachtet der Punterfeit, womit 
er aus feinen fhwarzen Augen herum f&aute, ganz ruhig faß. 
Mich vergnügte der Anblid: ich fete mich auf einen Ping, 
der gegenüber ftand, und zeichnete die brüderliche Stellung 
mit vielem Ergößen. Ich fügte den nähften Saun, ein Scheu: 
nenthor nd einige gebrochene Magenräder bei, alles, wie eg 
hinter einander fand, und fand nach Verlauf einer Stunde, 
daß ich eine wohl geordnete, fehr intereffante Zeichnung ver: 
fertiget hatte, ohne das mindefte von dem meinen hinzu zu 
than. Das beftärfte mich in meinem Worfage, nic Ffünftig 
allein an die Nat zu halten. Cie allein ift unendlich reich, 
und fie alfein bildet den großen Künftler. Man Fan zum 
Vortheile der Megeln viel fagen, ungefähr wag man zum Kobe 
der bürgerlichen Gefellfehaft fagen Fann. Ein Menfh, der 
fih nad ihnen bilder, wird nie etwas abgefihmactes und 
fnlechtes hervorbringen, wie einer der fich durch Gefeße und 
Wohlftand modeln läßt, nie ein unerträglicher Nachbar, nie 
ein merfwürdiger Böfewicht werden nun; dagegen wird aber 
auch alle Hegel, man rede was man wolle, das wahre Gefühl 
von Natur und den wahren Augsdrucd derfelben zerfiören! Eag’ 
du, das it zu hart! fie fehränft nr ein, befehneidet die geilen 
Neben ıc. — Guter Fremd, foll ich dir ein Gleichnig geben? 
Es ift damit, wie mit der Liebe. Ein junges Herz hängt 
ganz an einem Mädchen, bringe alle Stunden feines Tages 
bei ihr zu, verfchwendet alle feine Kräfte, all fein Dermögen, 
um ihr jeden Augenblick auszudrüden dab er fih ganz ihr 
hingiebt. Und da Fime ein Philifter, ein Mann, der in einem 
Öffenttihen Amte feht, und fagte zu ihm: Feiner junger 
Here! Leben ift menfhlih, nur müßt ihr menfhlic Lieben!
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Theiler eure Stunden ein, die einen zur Arbeit, und die Er: 

holungafinnden widmet eurem Mädchen, DVerechnet euer Ner: 

mögen, und was euch von eurer Norhdurft übrig bleibt, davon 

verwehr? ich euch nicht ihr ein Gefchenf, nur nicht zu oft, zu 

machen, etwa zu ihrem Geburts: und Namenstage rc. — Folgt 
der Menfch, To giebts einen brauchbaren jungen Menfchen, 

und ich will felbjt jedem Fürften vathen ihn in ein Collegium 
zu feßen; nur mit feiner Liebe ift’d am Ende, und wenn er 

ein Künftler ift, mit feiner Kunfl. DO meine Freunde! warım 

der Strom des Genie’3 fo felten ausbricht, fo felten in hohen 

Sluthen herein brauft, und eure jtaumende Seele erfchittert? 

— Liebe Freunde, da wohnen die gelaffenen Herren auf beiden 

Seiten des Ufers, denen ihre Gartenhänschen, ZQulpenbeere 

und Krautfelder zu Grunde gehen würden, die daher in Zeiten 

mit Dammın und Ubleiten der Fünftig drohenden Gefahr ab- 

zuwehren willen. 

Anm 27. Mai, 

Sch Din, wie ich fehe, in Verzidung, Öleichniffe und 
Declamation verfallen, und habe darüber vergeifen, dir aug: 

zuerzählen, was mit den Kindern weiter geworden tft. : Sch 
foß, ganz in malerifhe Empfindung vertieft, die dir. mein 

geftriges Blatt fehr zerftüct darlegt, auf meinem Pluge wohl 

zwei Stunden. Da fommt gegen Abend eine junge Frau auf 

die Kinder 108, die fi) indep nicht gerührt hatten, mit einem 

Körbnen am Arm, und ruft von weiten: Philips, du bift 

recht brav. Sie grüfte mich, ich dankte ihr, fand auf, trat 

näher hin, und fragte fie, ob fie Mutter von den Kindern 

wäre? Sie bejahte es, und indem fie dem dlteften einen halben 

Wed gab, nabın fie da3 Fleine auf, und Eißte ed mit aller
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mütterlihen Riebe. — Ich habe, fagte fie, meinem Philips 
das Kleine zu halten gegeben, und bin mit meinem Veltejten 
in die Stadt gegangen, um MWeißbrod zu holen, und Zuder, 
und ein irden Breipfäinnhen. — 5b fah das alles in dem 
Korbe, deffen Dedel abgefalfen war, — Ih will meinem Hans 
(da3 war der Name des üngften) ein Süppchen Fochen zum 
Abende; der Iofe Vogel, der große, hat mir geftern das Dann: 
chen zerbrochen, als er fi mit Philipfen um die Scharre des 
Dre’ zanfte, — Ich fragte nach dem Melteften, md fie hatte 
mir faum gefagt, daß er fi auf der Miele mit einem paar 
Gänfen herum jage, als er gefprungen Fam, und dem zweiten 
eine Hafelgerte mitbrachte. Sch unterhielt mich weiter mir 
dem Weibe, und erfuhr das fie des Schulmeifters Tochter fe, 
und dag ihr Mantı eine Neife in die Schweiz gemacht habe, 
um die Erbfchaft eines Vetters zu bolen. — Sie haben ihn 
drum betrügen wollen, fagte fie, und ihm auf feine Briefe 
nicht geantwortet; da ift er felbft hinein gegangen. Wenn ihm 
nur fein Unglück widerfahren ift! ich höre nichts von ihn. — 
3 ward mir fchiwer, mich von dem Weide Iosgumacen, gab 
jedem der Kinder einen Kreuzer, und auch fürs jüngfte gab 
th ihr einen, ihm einen Wet zur Suppe mitzubringen, wenn 
fie in die Stadt ginge, und fo fehieden wir von einander. 

Ich fage dir, mein Echag, wenn meine Einen gar nicht 
mehr halten wollen, fo lindert all den Tupult der Anblid 
eines folhen Gefhöpfs das in glüclicher Gelaffenheit den 
engen Kreis feines Dafenns hingeht, von einem Tage zum 
andern fih durchhilft, die Blätter abfallen fieht, und nichte 
dabei denft, als daß der Winter fommt. 

Seit der Zeit bin ic oft dranfen. Die Kinder find ganz 
an mich gewöhnt, fie friegen Zuder, wenn ich Kaffee trinke, 
und fheilen das Vutterbrod und die fau dee 

Soetbe, fänımitl. Werke XIV. 
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Abends. Eonnntags fehlt ihnen dee Krenger nie; und wenn 
ich nicht nach der Berfiunde da bin, fo hat die Wirthin Drdie, 
ihn andzuzahlen. 

Sie find vertraut, erzahlen mir allerhand, und befonders 
ergöße ich mich an ihren Leidenfchaften umd finpeln Ausbrüchen 
de5 DBegehrens, wenn mehr Kinder aus dem Dorfe fih ver: 
fammeln. 

Kiel Mühe hat mich’S gefofter, der Mutter ihre Beforgnig 
zu nehmen: fie möchten den Herrn ineommodiren. 

A 30. Mai, 
as ich dir neulich won der Malerei fagte, gilt gewiß 

auch von der Dichtfunft; es tft nur, dab man das Bortreff: 
liche erfenne, und es auszufprechen wage, und das tft freilic 
mit wenigem viel gefngt. Ih babe heut eine Ecene gehabt, 
die rein abgefchricben die fchönfte Töpfe von der Melt gäbe; 
doch was fol Dichtung, Scene und Zöylle? muß e3 denn 
inmer geboffelt feyn, wenn wir Theil an einer Naturerfcheis 
nung nehmen follen? 

Wenn du auf diefen Eingang viel Hohes und Nornehmes erwarteft, fo bift du wieder übel betrogen; e3 ift nichts, als ein Baterburfch, der mic zu diefer lebhaften Theilnehmung 
hingeriffen hat. — Sch werde, wie sewöhnlich, fehlecht erzäb: fen, und du wirft mich, wie gewöhnlich, denP ich, übertrieben finden; e8 ift wieder Wahlyeim, und immer Wahlheim, das diefe Seltenheiten bervorbringt. 

€3 war eine Gefellfehaft draußen unter den Linden, Kaffee zu krinfen. Weil fie mir Nicht ganz anftand, fo blieb ich aner einem Vorwande zurück,
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Ein Bauerburfc Fam aus einem benachbarten Haufe, und 
befehäftigte fih an dem Pluge, den ich neulich gezeichner 

hatte, etwas zurecht zu machen. Da mir fein Wefen gefiel, 

vebete ich ihn an, fragte nach feinen Uimftänden, wir waren 
bald befannt, und wie mir’s gewöhnlich mit diefer Art Leuten 

geht, bald vertraut. Er erzählte mir, daß er bei einer Witwe 
in Dienften fey, und von ihr gar wohl gehalten werde. Er 

fprach fo vieles von ihr, und lobte fie Dergeftalt, daß ich bald 
merken fonnte, er fey ihr mit Leib und Seele zugethan. Gie 

fey nicht mehr jung, fagfe er, fie fey von ihrem erften Mann 

übel gehalten worden, wolle nicht mehr heiraten, und aus 

feiner Erzählung leuchtete fo merklich hervor, wie fihön, wie 

reizend fie für ihn fey, wie fehr er wünfche, daß fie ihn 
wählen möchte, um dad Andenken der Fehler ihres erften 

Mannes auszulöfnen, dab ih Wort für Wort wiederhgfen 

müßte, um die die reine Neigung, die Liebe und Treue diefes 

Menichen anfhanlih zu machen. Ja, ich müßte die Gabe des 

größren Dichters befiken, um die zugleich den Augdrud feiner 

Gebärden, die Harmonie feiner Stimme, das himmlifche Feuer 

feiner Blide iebendig darftellen zu fünnen. Nein, e3 fprechen 

feine Worte die Zartheit aus, die in feinem ganzen Mefen 

und Ausdrud war; es ift alles nur plump, was ich wieder 

vorbringen Eönnte. Befonders rührte mich, wie er fürchtete, 

ich möchte über fein Verhältnig zu ihr ungleich denfen, und 

an ihrer guten Aufführung zweifeln. Wie reisend e3 war, 
wenn er von ihrer Seftalt, von ihrem Körper fprach, der ihn 
ohne jugendliche Neize gewaltfam an fih zog und feffelte, Fann 

ih mir nur in meiner imerfien Geele wiederholen. Ich hab’ 

in meinem 2eben die dringende Begierde und das heiße fehn- 

liche Berlangen nicht in diefer Heinheit gefehen, ja wohl fan 

ih fagen, in Diefer Reinheit nicht gedacht und geträumt,
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Schelte mich nit, wenn Ich dir fage, daß bei der Erinnerung 

diefer Unfchuld und Wahrheit mir die innerfte Eeele glüht, 

and daß mic das Bild diefer Treue und Zärtlichkeit überall 

verfolgt, und daß ich, wie felbft davon entzündet, lechye tmd 

Ihmadte. 

ch wiltnun füchen, auch fie ehftend zu fehn, oder viel: 

mehr, wenn ich’3 recht bedenfe, ich will’3 vermeiden. Es ift 

beffer, ic) fehe fie durch die Yırgen ihres Liebhabers; vielleicht 

erfcheint fie mir vor meinen eignen Augen nicht fo, wie fie 

jeßt vor mir freht, und warum fol ich mir das fehöne Bild 

verderben? 

. 

2 Am 416. Zunind, 

Warum ich dir nicht fehreibe? — Fragft du das, und bift 
doch auch der Gelehrten einer? Du follteft vathen, daß ich 

mich wohl befinde, und zwar — furz und gut, ich babe eine 

Befanntfihaft gemacht, die mein Herz näher angeht. Sch 

babe — ich weiß nicht. 

Die in der Ordnung zu erzählen, wie'3 zugegangen if, - 
daß ich eines der. tebenswürdigften Gefhöpfe habe Tennen 

fernen, ssird fehwer halten. Ich bin vergnügt und glücklich, 
und alfo Fein gurer' Hiftorienfchreiber. 

Einen Engel! — Pfui! das fagt jeder von der Eeinigen, 

nit wahr? Und doch bin ich nicht im Stande, dir zu fagen, 

wie fie vollfonmen tft, warım fie vollkommen ift; genug fie 
bat allen meinen Sinn gefangen genommen. 

Sp viel Einfalt bei fo viel Verftand, fo viel Güte bei 
fo viel Feftigfeit, und die Nuhe der Seele bei dem wahren 
Reben und der Thätigfeit, — 

  

 



21 

Das ift alles garftiges Gewäfh, was id) da von ihr fage, 

leidige Abftractionen, dienicht einen Zug ihres Selbft ausdrüden. 

Ein andermal — nein, nidrt ein andermal, jegt gleich will 
ih dir’d erzählen. Chw ich’3 jest nicht, fo gefihäh’ es nie 

mals. Denn, unter und, jeit ich angefangen habe zu fehreis 

ben, war ich fchon dreimal im Begriffe die Feder nieder zu 

legen, mein Pferd fatteln zu laffen, und hinaus zu reiten. 

Und doch fhwur ih mir heute früh, nicht hinaus zu reiten, 

und gehe doch alle Augenblik ans Senfter, zu fehen, wie hoch 

die Sonne noch fleht. — — — 

Gh Hab’ nicht überwinden können, Ich mußte zu ihr 

hinaus. Da bin ich wieder, Wilpelm, will mein Butterbrod 

zu Nacht effen, und die fehreiden, Melch eine MWonne das 

für meine Seele ift, fie in dem Kreife der lieben miuntern 

Kinder, ihrer acht Gefchwifter zu fehen! 

Wenn ich fo fortfahre, wirft din am Ende fo Flug feyn, 

wie am Anfange. Höre denn, ich will mich zwingen ins Detait 

zu gehen. . 

Sch fhrieb dir neulih, wie ih den Amtmanı S.. 

babe Fennen fernen, und wie er mich gebeten habe, ihn bald 

in feiner Einfiedelei, oder vielmehr feinem fleinen Königreihe 

zu befuchen, Sch vernachläfligte das, und wäre vielleicht nie 

hingefommen, hätte mir der Zufall nicht den Schaß entdedt, 

der in der ftillen Gegend verborgen liegt. 
Unfere jungen S2eute hatten einen Pall auf dem Lande 

angeitelft, zu dem ich mich denn auch willig finden ließ. Ic 

dot einem hiefigen guten, fchönen, übrigens unbedeutenden 

Madhen die Hand, und es wurde ausgemacht, daß ich eine 

Kutfhe nehmen, mit meiner Tänzerin und ihrer Bafe nach 

dem Drte der Kufibarkeit hinaus fahren, und auf den Wege 

CharlottenS... mitnehmen Tollte. — Sie werden ein fhönes
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Srauenzimmer Fennen lerne, fagfe meine GSefellfchafterin, da 

wir durch den weiten ausgehauenen Wald nach dem Sagdhaufe 
fupren. Nehmen Eie fih in Acht, verfehte die Dale, daß 

Sie fi nicht verlieben! — Wie fo? fagte ih — Eie it 
fehon vergeben, antwortete jene, an einen fehr braven Mann, 

der weggereif’e ift, feine Sachen in Ordnung zu bringen, weil 
fein Vater geftorben ift, und fih um eine anfehnlice Ver 

forgung zu bewerben. Die Nachrihtwar mir ziemlich gleichgültig. 

Die Eonne war noch eine Viertelftunde vom Gebirge 

alg wir vor dem Kofthore anfıhren. Es war fehr fehroül, 

und die Frauenzimmer äußerten ihre Beforgniß wegen eines 
Gewitterd, das fih in weißgrauen dumpfihten Wölfen rings 

am Horizonte zufammeen zu ziehen fhien. Sch räufchte ihre 

Furcht mit anmaßliher Wetterkunde, od mir gleich felbit zu 
ahnen anfing, unfere Suftbarfeit werde einen Stoß leiden. 

Sch war ausgeffiegen, und eine Magd, die and Thor 

fanı, bat ins einen Augendlid zu verzichen, Mamfell Lott: 

hen würde gleich Fommen. Sch ging dur den Hof nach dem 

wohl gebauten Haufe, und da ich die vorliegende Treppe hin: 

aufgeftiegen war, und im Die Thür trat, fiel mir da3 reizendfte 
Schaufpiel in die Augen, das ich je gefehen habe. Im dem 
Borfaale wimmelten fe Kinder, von eilf zu zmei Jahren 
um ein Mädchen von fhöner Geftalt, mittlerer Größe, die 

ein fimples weißes Kleid mit blagrothen Schleifen an Arın 
und Bruft anbhatte — Eie hielt ein fchwarzges Brod, und 

fepnitt ihren Kleinen rings herum jedem fein Etüd nad Pro: 

portion ihres Alters und Appetits ab, gab’s jedem mit folcher 

Sreundlichkeit, und jedes rufte fo ungefünftelt fein: Danfe! in: 

dein.es mit den Fleinen Händchen lange in die Höhe gereicht 

hatte, ehe ed noch) abgefchnitten war, und nun mit feinem Abend: 

brode vergnügt entweder wegfprang, oder nach feinem ftillern 
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Eharafter gelaffen davon ging, nad) dem KHofthore zu, um 
die Fremden und die Kutfche zu fehen, darinnen ihre Xutte 
wegfahren follte. — Sch bitte um Vergebung, fagte fie, daß 
ich Sie herein bemühe, und. die Srauenzimmer warten laffe. 
Ueber dem Anziehen und allerlei Beftellungen fürs Haus in 
meiner Abwefenheit habe ich vergeffen meinen Kindern ihr 
DVefperbrod zu geben, und fie wollen von Niemandem Brod 
gefchnitten haben, ald von mir. — Sch machte ihr ein unbe: 
deutendes Compliment; meine ganze Seele ruhte auf der Ge- 
fralt, dem Tone, dem Betragen, und ich hatte eben Zeit mich 
von der Veberrafhung zu erholen, als fie in die Stube lief, 
ihre Handfhuhe und den Fächer zu holen. Die Kleinen fahen 
mich in einiger Entfernung fo von der Eeite an, und ich ging 
auf das jüngfte Ios, das ein Kind von der glüclichften Ge- 
fichtöbildung war. Es z09 fid zurüd, als eben Lotte zur 
Thüre heraus Fam, und fagte: Lonis, gieb dem Herrn Vetter 
eine Hand. Das that der Knabe fehr freimüthig, und ich 
fonnte mich nicht enthalten, ihn, ungeachtet feines Eleinen 
Rognäschens, herzlich zu füffen — Vetter? fagte id), indem 
ih ihre die Hand reichte, glauben Sie, dap ih des Glüds 
werth fey, mit Ihnen verwandt zu feyn? — D, fagte fie mit 
einem leichtfertigen Lächeln: unfere Verterichaft ift fehr weir: 
läufig, und e3 wäre mir leid, wenn Gie der fhlimmpfte drunter 
ieyn follten. — Im Gehen gab fie Sophien, der dlteften 
Schwefter nah ihr, einem Mädchen von ungefähr eilf Sahren 
den Auftrag wohl auf die Kinder Aht zu daben, und den 
Papa zu grüßen, wenn er vom ESpazierritte nad) Haufe kime. 
Den Kleinen fagte fie, fie follten ihrer Schweiter Eophie fol- 
gen, als wenn fie’s felber wäre, das denn auıh einige aus: 
drüclich verfprachen. ine Fleine nafeweife Blondine aber, von 
ungefähr feh8 Jahren, fagte: du bif’8 doc nicht, Lottchen;
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wir haben dich doch lieber. — Dir zwei älteften Knaben waren 

auf die Kutfche geklettert, und auf mein Vorbitten erlaubte 
fie ihnen, bis vor den Wald mitzufahren, wenn fie ver: 
fprächen, fih nicht zu neden, und fih recht feft zu Halten. 

Wir hatten und Faum zurecht gefegt, die Frauenzimmer 
fih bewillfommet, wechfelöweife über den Anzug, vorzüglic 
über die Hüte ihre Anmerkungen gemacht, und die Sefellfchaft, 
die man erwartete, gehörig durchgezogen: als Lotte den Kut- 
fher halten, und ihre Brüder herabfteigen ließ, die noch ein- 
mal ihre Hand zu füffen begehrten, das deun der ältefte mit 
aller Zärtlihteit, die dem Alter- von fünfzehn Jahren eigen 
feyu Fan, der andere mit viel Heftigfeit und Seichtfinn that. 
Sie lieg die Kleinen noch einmal grüßen, und wir fuhren 
weiter, 

Die Bafe fragte, ob fie mit dem Buche fertig wäre, das 
fie ihr nenlich gefhiet Hätte? Nein, fogte Kotte, es gefällt 
mir nicht; Sie Fönnen’s wieder haben. Das vorige war au 
nicht beffer. — Ich erftaunte, als ich fragte, was es für Bücher 
wären? und fie mir antwortete: * — Sch fand fo viel Charafter 
in allem, was fie fagte, ich fah mit jedem Wort neue Neize, 
neue Strahlen des Geiftes ans ihren Gefichtszügen hervor: 
brechen, die fih nach und nach vergnügt zu entfalten fchienen, 
weil fie an mir fühlte das ich fie verftand. 

Wie ich jünger war, fagre fie, liebte ich nichts fo fehr, 
als Komane, Weis Gott, wie wohl mir’ wer, wenn ich 
mich Sonntags fo in ein Ecfchen feren, und mit ganzem Her: 
zen an dem Glüf und Unftern einer Miß Genny Cheil nehmen 

* Man fieht fich genöthiger, die Etelie did MBriefed zu unterdrücen, 
um Niemand Gelegenheit zu einiger Beidhwerde zu geben. Dögfeich im 
Stunde jedem Autor wenig an dent Urtbeife eined einzelnen Mirnenz, 
und eined jungen, unfiäten Menfchen gelegen feyn £anın.
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Tonnte. Sch Iäugne auch nicht, daß die Art noch einige Neize 
für mich hat. Doch da ich fo felten an ein Buch fonıme, fo 
muß es auch recht nach meinem Gefchmad feyn. Und der 
Autor SE mir der liebfte, in dem ich meine Weit wieder finde, 
bei dem e3 zugeht, wie um mich, und deifen Gefihichte mir 
doch fo intereffant und herzlich wird, ala mein eigen häuslich 
Leben, das freilich Fein Paradies, aber doch-im Ganzen eine 
Duelle unfäglicher Gtlücfeligfeit ift. | 

Sch bemühte mich, meine Bewegungen über diefe Worte 
zu verbergen. Das ging freilich nicht weit: denn da ich fie 
mit folher Wahrheit im Dorbeigehen vom Randprieiter von 
Wafefield, vom * — reden hörte, Fam ich ganz außer mic, 
fagte ihr alles, was ich wußte, und bemerkte erft nad) einiger 
zeit, da Lotte das Gefpräch an die anderen wendete, daß diefe 
die Zeit über mit offenen Augen, ala fäßen fie nicht da, da= 
geieffen Hatten. Die Bafe fah mich mehr als einmal mit einem 
fpöttifchen Näschen an, daran mir aber nichts gelegen war. 

Das Gefpräch fiel auf Vergnügen am Tanze, Wenn 
diefe Reidenfchaft ein Fehler ift, fagte Lotte, fo geftehe ich 
Ihnen gern, ih weiß mir nichts übers Tanzen. Und wenn 
ih was im Kopfe habe, und mir auf meinem verftimmten 
Elavier einen. Sontretanz vortrommle, fo ift alfe3 wieder gut. 

Wie ich mich unter dem Sefprädhe in den fhwarzen Mugen 
weidete! wie die lebendigen tippen, und Die frifchen, muntern 
Wangen meine ganze Eeele anzogen! wie ich, in den herr: 
lichen Sinn ihrer Nede ganz verfunfen, oft gar die Worte 
nicht hörte, mit denen fie fi) ausdrüdte! — davon haft du 

= Man hat auch Hier die Namen einiger vaterländifchen Mutoren weg: 
gelaffen, Wer Theil an Lottend Veifalle bat, werd c$ gewiß an feinem 
‚Herzen fühlen, wenn er diefe Stelle lefen follte, und fonft braucht ed ja 
Niemand zu wiffen,
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eine Borftellung, weil du mich Fennfe. Kurz, ich flieg aus 
dem Wagen, wie ein Träumender, als wir vor dem Pujt: 

haufe ftilfe hielten, und war fo in Träumen rings in der 

danmernden Welt verloren, daß ich auf die Mufik fauın achtete, 

die ung von dem erleuchteten Enal herunter entgegen fchallte. 

Die zwei Herren Audran, und ein gewifer R. N. — 

wer behält alfe die Namen! — die der Bafe und Lotteng Täy- 
zer waren, einpfingen uns am Schlage, bemächtigten fich ihrer 

Franenzimmer, und ich führte das meinige hinauf, 

Wir fchlangen und in Mennet3 um einander herum; ich 

forderte ein Franenzimmmer nach dem andern anf, und juft die 

unleidlichften Fonnten nicht Dazu Fommen, einem die Hand zu 

reichen, und ein Ende zu machen. Lotte und ihr Tanzer fingen 

einen Englifhen an, und wie wohl mir’s war, als fie auch 

in der Heihe die Figur mit ung anfing, magjt du fühlen. 

Tanzen muß man fie fehen! Sichft du, fie it fo mit ganzen 

Herzen und mit ganzer Seele dabei, ihr ganzer Körper Eine 

Harmonie, fo forglos, fo unbefangen, als wenn das eigentlick 

alfe3 wäre, als wenn fie fonft nichts dächte, nicht3 empfände; 

und in dem Agenblide gewiß fehwindet alles andre vor ihr. 
Sch dat fie um den zweiten Contretanzz fie fagte mir 

den drikten zu, und mit der liebenswürdigften Sreimütbtgfeir 

von der Welt verfiherte fie mir, dag fie herzlich gern Deurie) 

tanze. E3 ift hier fo Node, fuhr fie fort, daß jedes Paar, 

das zufammen gehört, beim Deutfchen zufammen bleibt, und 

mein Chapean walzt fehleht, und dankt mir’, wenn ich ihm 

die Arbeit erlaffe. Shr Srauenzimmer Fanw’3 auch nicht, umd 

ınag nicht, und ich habe im Englifchen gefehen, daß Eie gur 

walzen; wenn Eie num mein feyn wollen fürd Dentfche, fo 

gehen Eie, und bitten fih'3 von meinten Herm aus, und ich 

will zu Shrer Dame gehen. — Ach gab ihr die Hand darauf,
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und wir machten aus, daß ihr Zänzer inzwifchen meine Tin: 
zerin unterhalten follte, 

Nun ging’s an, und wir ergößten und eine Meile an 
mannichfaltigen Schlingungen der Arme. Mit welden Neize, 
mir welder Flüchtigfeit bewegte fie fi! und da wir num gar 
ans Walzen famen, und wie die Sphären um einander herum 
tollten, ging’ freilich anfangs, weil’ die wenigften Fönnen, 
ein bißchen bunt durch einander. Wir waren Flug, und ließen 
fie austoben; und ald die ungefchieteften den Plan geräumt 
batten, fielen wir ein, und hielten mit noch einem Daare, 
mit Yudran und feiner Tänzerin, wader aus, Nie ift mir’g 
fo leicht vom Flede gegangen. Ih war Fein Menfch mehr, 
Das liebenswürdigfte Gefchöpf in den Armen zu haben, und 
nit ihr herum zu fliegen wie Wetter, daß alles rings umher 
verging, und — Wilhelm, um ehrlich zu feyir, that ich aber doc den Schwur, daß ein Mädchen das ich liebte, auf das 
ich Anfprüde hätte, mir nie mit einem Andern walzen folfte, als mit mir, und wenn ich drüber zu Grunde gehen müßte, 
Du verfteht mich! 

Wir machten einige Touren gehend im Saale, um zu 
verfänaufen. Dann feßte fie fi, und die Orangen, die ich bei 
Seite gebracht hatte, die num die einzigen noch übrigen wa: 
ven, thaten vortrefflihe Wirkung, nur daß mir mit jedem 
Schnitthen, dag fie einer unbefcheidenen Nachbarin ehrenhal: ber zutheilte, ein Stich durchs Herz ging. 

Beim dritten Englifchen Tanz waren wir das zweite 
Paar. Wie wir die Reihe durchtanzfen, und ich, weiß Gott 
mit wie viel Wonne, an ihrem Arın und Muge hing, dag 
voll vom wahreften Ausdruc des offenften reinften Bergnügens 
War, Fommen wir an eine Stau, die mir wegen ihrer lie- 
benswürdigen Mriene auf einem nicht mehr ganz jungen
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Sefihte merkwürdig gewelen wer. Sie fieht Sorten lächelnd 
an, hebt einen drohenden Finger auf, und nennt den Namen 
Albert zweimal im Vorbeifliegen mit Bedeutung. 

Wer ift Albert, fagte ich zu Lotten, wenn's nicht Ver: 
mefenheit ift zu fragen? Sie war im Begriff zu antworten, 
al3 wir ung fcheiden mußten, um die große Achte zu machen, 
und mic dünfte einiges Nachdenken auf ihrer Stien zu fehen, 
als wir fo vor einander vorbei freuten. — Mas foll ih’ 
Ihnen läugnen, fagte fie, indem fie mir die Hand zur Pro- 
menade bot, Albert ift ein braver Menfh, dem ich fo gur 
als verlobt bin. — Nun war mir dag nichts neues (denn 
die Mädchen hatten mir’s auf dem Wege gelagt), und war 
mir doch fo gan nen, weil ich es noch nicht im Verpaltnig 
auf fie, die mir in fo wenig Augendlisten fo wwerth geworden 
war, gedacht hatte, Genug, ich verwirtte mic, vergaß mic, 
und Fam zwifchen das unrechte Paar hinein, Daß alles drunter 
und drüber ging, und Lotteng ganze Gegenwart und Serren 
und Ziehen nöthig war, um es fchnell wieder in Drdnung 
zu bringen, - 

Der Tanz war noch nicht zu Ende, als die Bliße, bie 
wir fchon lange am Horizonte leuchten gefehren, und die ich 
immer für Meiterfühlen ausgegeben hatte, viel jkärfer zu 
werden anfingen, und der Donner die Mufit überftimmte, 
Drei Frauenzimmer liefen aus der Neihe, denen ihre Herren 
folgten; die Unordnung wurde allgemein, md die Mufit 
hörte auf. E3 ift natürlich, wenn und ein Unglüe, oder 
etiwad Schredliches im Vergnügen überrafchr, daf es fiärfere 
Eindrüde anf uns macht, als fonit, theild wegen des Gegen: 
faßes, der fih fo lebhaft empfinden läßt, theils, und noch 
mehr, weil unfere Einnen einmal der Fühlbarfeit geöffnet 
find, und alfo defto fehneller einen Eindrue annehmen, Dieren 
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Urfahen muß ich die twunderbaren Grimaffen zufchreiben, in 

die ich mehrere Frauenzimmer ausbrechen fah. Die Klügite 
feßte fih in eine Eee, mit dem Rüden gegen das Kenfter, 

und hielt die Ohren zu. Eine andere fniete vor ihr nieder, 

and verbarg den Kopf in der erften Schoof. Eine dritte 

{hob fich zwifchen beide hinein, und umfaßte ihre Schwelter: 
en mit taufend Thranen. Einige wellten nach Haufe; an: 

dere, die nod) weniger wußten was fie thaten, hatten nicht 

fo viel Befinnungsfraft, den SKedheiten amferer jungen . 

Schluder zu fteuern, die fehr befchäftige zu feyn fchienen, alfe 
die angjtliben Gebete, die dem Himmel beftimmt waren, 
von den Lippen der fehönen Pedrängten wegzufangen. Einige 
unferer Herren hatten fih hinab begeben, um ein Pfeifchen 

m Nude zu rauchen, und die übrige Gefelffhaft fchlug ed 

nicht aus, als die Wirthin auf den Algen Einfall kam, und 

ein Zimmer anzuweifen, das Laden und Vorhänge hätte, 
Kaum waren wir da angelangt, als Lotte befchäftigt war, 

einen Kreis von Stühlen zu fiellen, und, als fich die Gefell: 

(haft auf ihre Bitte gefebt hatte, den Vortrag zu einem 

Spiele zu thun. 

Sch fab Manchen, der in Hoffnung auf ein faftiges 

Pfand fein Maulchen fpiste, und feine Glieder vedte. — Wir 

ipielen Zählens, fagte fie. Nun gebt Acht! Ich geh? im Kreife 

herum von der Nechten zur Linfen, und fo zählt ihr auch 

tings herum, jeder die Zahl, die an ihn fommt, und das 
muß gehen wie ein Sauffeuer, und wer flodt, oder fich irrt, 

friegt eine Ohrfeige, und fo bis taufend. — Nun war das 
Iuftig anzufehen. Sie ging mit ausgeftredtem Arın im Kreis 

herum. Eins, fing der Erfte an, der Nachbar zwei, drei 
der folgende, und fo fort. Dann fing fie an, gefchwinder zu 

geben, immer gefchwinder; da verfah’s einer, patfch! eine
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Dprfeige, und über das Gelächter, der folgende auch patfh! 

und immer gefchwinder. Ich felbit Friegte ziwei Manlichelfen, 

und glaubte mit innigem Vergnügen zu bemerken, dag fie 
ftärker feyen, ald fie fie den übrigen zupumeffen pflegte. Ein 

allgemeines Gelächter und Gefhwsrm endigte das Epiel, ehe 

noch das Tauiend ausgezählt war. Die Nertranteften zogen 

einander bei Eeite, da3 Geister war vorüber, und ich folgte 

Sorten in den Saal. Interwegs fagte fie: über die Ohrfeigen 

haben fie Wetter und alles vergeffen! — Ich konnte ihr 

nichts antworten. — Ich war, fuhr fie fort, eine der für: 

jamften, und inden ich mich herzhaft ftellte, um den andern 

Much zu geben, bin ich muthig geworden. — Wir traten 

ang Fenfter. Es donnerte abfeitwärts, und der herrliche Mee 

gen fäufelre auf das Land, und der erquidendfie Mohlgeruch 

ftieg in alfer Fülle einer warmen Kuft zu ung auf. Sie fand 

auf ihren Elfenbogen geftüßt; ihr Blit durchdrang die Ge: 

gend, fie fah gen Himmel und auf mich, ich fah ihr Auge 

 thränenvoll, fie legte ihre Hand auf die meinige, und fagte 

— Klopfiod! — Ich erinnerte mich fogleih der herrlichen 

Dde, die ihr in Gedanfen lag, und verfant in dem Strome 

von Empfindungen, den fie in diefer Lofung über mid aus: 

goB. Ih ertrug’s nicht, neigte mich auf ihre Hand, umd 

£üßte fie unter den wonnevollften Thränen, und fah nad ih: 

vem Auge wieder — Edler! hättet du deine Wergötterung 

in diefem DBlie gefehen, und möchte ich nun deinen fo oft 

entweihten Nauen nie wieder nennen hören. 

mann * 

\ An 19. Jumiud, 

Mo ich neulich mit meiner Erzählung geblieben bin, 

weig ich nicht mehr; das weiß ich, dap es- zwei Uhr des 

 



3 

Nachts war, al3 ich zu Bere fan, und daß, wenn ich dir 

hätte vorihwagen Eünnen, ftatt zu fchreiben, ich dich vielleicht 

bi3 an den Morgen aufgehalten hätte, 

Was auf unferer Hereinfahrt von Balle gefchehen ift, 

babe ich noch nicht erzählt, habe auch heute feinen Tag dazu. 
E3 war der herrlichite Sonnenaufgang! Der tröpfelnde 

Matd, und das erfrifchte Feld umber! Unfere Gefellfchafterin: 

nen nidten ein. Sie fragte mich, ob ich nicht auch von der 

Partie feyn wollte? ihrentwegen fol? ich unbefümmert feyn. 

— €o lange ich diefe Augen offen fehe, fagte ih, und fah 

fie feft an, fo lange hat’3 feine Gefahr. — Und wir haben 

beide ausgehalten, bi3 an ihr Thor, da ihr die Magd Tleife 

aufmahte, und auf ihr Fragen verficherte, daß Mater und 

Kleine wohl feyen, und alle noch fchliefen. Da verließ ich fie 

mit der Bitte: fie felbigen Tages noch fehen zu dürfen, fie 

geitand mir’s zu, und ich bin gefommen, und feit der Zeit 

fönnen Eomme, Mond und Eterne geruhig ihre Wirthfchaft 

treiben, ich weiß weder daß Tag, noch dag Nacht ift, md 
die ganze Welt verliert fih um mich her. 

Anı zı. Sunius, 

Sch lebe fo glüdlihe Tage, wie ie Gott feinen Heiligen 
auffpart; und mit mir ınag werden, was will, fo darf ich 

nicht fagen, daß ich die Freuden, die reinften Freuden des 
Lebens, nit genoifen habe. — Du fennft mein Wahlheim; 

dort bin ich völlig etablirt, von da habe ich nur eine halbe 

Stunde zu Lotten, dort fühl ich mich felbft, und alles Glüd 

da3 den Menfchen gegeben ift. 

Hart ich gedacht, als ih mir Wahlheim zum Swede 
meiner Epaziergänge wählte, daß «3 fo nade am Himmel
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täge! Mie oft habe ih das Zagdhaus, das nun alle meine 

Münfche einihliest, auf meinen weitern Wanderungen, bald 

vom Berge, bald von der Ehne über den Flug gefehen! 

Lieber Wildelm, ich babe allerlei nachgedacht, über die 

Begier im Menfhen, fih ausjubveiten, neue Entdeckungen 

zu machen, herum zu fehweifen; und dann wieder über den 

inmern Trieb, fich der Einfhränkung willig zu ergeben, in 

den Gleife der Gewohnheit fo hinzufabren, und fich weder 

um Nechts, noch um Linfd zu befümmern. 

E3 ift wunderbar: wie ich hierher Eum, und vom Hügel 

in das fehöne Thal fchaute, wie e3 mich rings umber anzog. 

— Dort das Maldhen! — Ach fünnteft du dich in feine 

Schatten mifhen! Dort die Spike des Berges! — Ad) Fünne 

teft dur von da die weite Gegend überfhanen! — Die in ein: 

andergefetteten Hügel und vertraulihen Thäler! — 9 fünnte 

ich mich in ihnen verlieren! — — Ih eilte bin, und Echrte 

zurücd, und harte nicht gefunden, was ih hoffte. Des it 

mit der Kerne, wie mit der Zufunft! Ein großes dDämmern: 

de8 Ganzes ruht vor imferer Seele, unfere Empfindung ver: 

fhwimmt darin, wie unfer Auge, und wir fehnen ung, ac! 

unfer ganzes MWefen hinzugeben, ung mit aller Monne eines 

einzigen, großen, herrlichen Gefühls ausfüllen zu Taten — 

und, ach! wenn wir hinzu eilen, wenn dag Dort nun Hier 

wird, ift alles vor wie nach, und wir ftehen in unferer Wr: 

muth, in umferer Eingefehränftbeit, und unfere Seele Techzt 

nach entichlüpftem Labfale. 

&s fehnt fih der imenbigfie Nagabınd zulegt wieder 

nah feinem Naterlande und finder in feiner Hütte, an der 

Bruft feiner Gattin, in dem Kreife feiner Kinder, in den 

Geihäften zu ihrer Erhaltung, die MWonne, die er in der 

weiten Welt vergebend fuchte,    
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Wenn ich ded Morgend mit Sonnenaufgange hinsusgehe 

nah meinem Wahlheim, und dort im MWirthägarten mir 
meine Zucdererbfen felbft pflüde, mic, hinfese, fie abfädne, 

und dezwifhen in meinem Homer lefe; wenn ich.in der Flei: 
nen Kühe mir einen Topf wähle, mir Butter augfteche, 

meine Schoten am’3 Feuer ftelle, zudede, und mich dazu feke, 
fie manchmal umzufhätteln: da fühl’ ih fo lebhaft, wie die 
übermüthigen Freier der Penelope Dchfen und Schweine 

fchlachten, zerlegen und braten, Es ift nichts, dag mich fo 

mit einer ftillen, wahren Empfindung andfüllte, ald die Züge 
patriarchalifchen Lebens, die ich, Gott fey Dank, ohne Affe: 

tation in meine Lebensart verweben kann. 
Wie wohl ift mir’s, daß mein Herz die fimple harınlafe 

Wonne des Menfchen fühlen fann, der ein SKrauthaupt auf 

feinen Tifh bringt, das er felbft gezogen, und nım nicht den 

Kohlatlein, fondern all die guten Tage, den fhönen Morgen, 

da er ihn pflanzte, die Tieblichen Abende, da er ihn begoß, 
und da er an dem fortfchreitenden Wahsthum feine Freude 

hatte, alle in Einem Augenblide wieder mit genießt. 

Am 29. Sunins. 

Borgeftern Fam der Medicus hier aus der Stadt hinaus 

zum Amtnann, und fand mich auf der Erde unter Lottens 
Kindern, wie einige auf mir herumfrabbelten, andere mic 
neeten, und wie ich fie Fißelte, und ein großes Gefchrei mit 
ihnen erregte. Der Doctor, der eine fehr dogmatifhe Drath: 
puppe ift, unterm Nieden feine Manfcherten in Falten legt, 
und einen Kräufel ohne Ende herauszupft, fand diefed unter 
der Würde eines gefcheidten Menfhen; das merlte ih an 
feiner Nafe. Sch Tieb mich aber in nichts frören, ließ ihr 

Goethe, fammtl, Werke. XIV. 3
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fehr vernünftige Sachen abhandeln, und baute den Kindern 

ihre Kartenhäufer wieder, die fie zerfchlagen hatten. Wuch 

ging er darauf in der Stadt herum, und beflagte: des Amt: 

mannd Kinder wären fo fehon ungezogen genug, der Werther 

verderbe fie num völlig. - 

%a, lieber Wilhelm, meinem Herzen find die Kinder am 

nächften auf der Erde. Wenn ich ihnen zufehe, und in dem 

fleinen Dinge die Keime aller Tugenden, aller Kräfte fehe, 

die fie einmal fo nöthig brauchen werden; wenn ich in dem 

Eigenfinne künftige Standhaftigleit und Feftigfeit des Eha: 

tafters, in dem Muthwillen guten Humor, nnd Leichtigkeit, 

über die Gefahren der Welt Hinzufchlüpfen, erblide, alles fo 

unverdorben, fo ganz! — immer, immer wiederhole ich dann 

die goldenen Worte ded Lehrers der Menfchen: Wenn ihr 

nicht werdet wie eines von biefen! Und nun, mein Befter, 

fie, die unferes Gleichen find, die wir ald unfere Mufter anz 

fehen foßten, behandeln wir als Unterthanen. Sie follen fer: 

nen Willen haben! — Haben wir denn Feinen? Und wo liegt 

das Vorreht? — Weil wir älter find und gefheidter! — 

Guter Gott von deinem Himmel! alte Kinder fiebft du, und 

junge Kinder, und nichts weiter; und an welden du mehr 

Freude Haft, das hat dein Sohn fhon lange verkündigt. 

Aber fie glauben an ihn, und hören ihn nicht, — das ifF au 

was altes — und bilden ihre Kinder nach fih, und — Adieu, 

Wilpelm! ich mag darüber nicht weiter vadofiren. 

.: Am a. Suliud, 

Was Lotte einem Kranfen feyn muß, fühl! ih an mei 

nem eigenen armen Herzen, das übler dran fft, ald manches, 

das auf dem Siechbette verfhmacter. Sie wird einige Tage
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in der Stadt bei einer rechtfchaffnen Frau zubringen, die fich 

nach der Ausfage der Aerzte ihrem Ende naht, und in diefen 

leßten Augenbliden Kotten um fich haben will. Sch war vorige 

Woche mit ihr, den Pfarrer von St... zu befuchen, ein Dert- 

chen, das eine Stunde feitwärts im Gebirge liegt. Wir far 
men gegen vier dahin. - Lotte hatte ihre zweite Echwefter 

mitgenommen. ALS wir in den mit zwei hohen Nußbäumen 

überfhatteten Vfarrhof traten, faß der gute alte Mann auf 
einer Bank vor der Hausthür, und de er Lotten fah, ward 

er wie nen belebt, vergaß feinen Knotenftoc, und tagte fich 

auf, ihr entgegen. Sie Tief Hin zu ihm, nöthigte ihn, fich 
niederzulaffen, indem fie fih zu ihm fete, brachte viele Grüße 

von ihrem Water, berzte feinen garftigen fchmusigen jüng- 
ften Buben, das Quafelden feines Alters, Du hättefk fie 
feben follen, wie fie den Alten befchäftigte, wie fie ihre 
Stimme erhob, um feinen halb tauben Ohren vernehmlich 
zu werden, wie fie ihm von jungen robuften Leuten erzählte, 
die unvermuthet geftorben wären, von der Vortrefflichfeir des 
Sarlöbades, und wie fie feinen Entfhluß lobte, Finftigen 
Sommer hinzugeben, wie fie fand, daß er viel beffer ausfähe, 
viel munterer fey als das Iektemal da fie ihn gefehen. — Ich) 

hatte indeß der Frau Pfarrerin meine Höflichkeit gemacht. 

Der Alte wurde ganz munter, und da ich nicht umhin Fonnte, 
die fchönen Nupbäume zu loben, die ung fo lieblich befchatte: 
ten, fing er an, ung, wiewohl mit einiger VBefchwerlichfeit, 
die Gefhichte davon zu geben. — Den alten, fagte er, wiffen 

wir nicht, wer den gepflanzt hat: einige fagen Diefer, andere 
jener Pfarrer, Der jüngere aber dort hinten ift fo alt, als 
meine Frau, im October fünfzig Jahr. Ihr Vater pflanzte 
ihn des Morgens, als fie gegen Abend geboren wırde. Er 
war mein Torfahr im Amt, und wie lieb ihın der Baum
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war, ft nicht zu Tagen; mir if er’s gewiß nicht weniger. 

Meine Frau faß darunter auf einem Balken und firidte, da 
ich vor fieben und zwanzig Jahren als ein armer Student 
zum erftenmale hier in den Hof kam. — Xotte fragte nah 
feiner Tochter: ed hieß, fie fey mit Herrn Schmidt auf die 
Wiefe hinaus zu den Arbeitern, und der Alte fuhr in feiner 
Erzählung fort: wie fein Xorfahr ihn Lieb gewonnen, und 

die Tochter dazu, und wie er erft fein Vicar, und daun fein 

Nachfolger geworden. Die Gefchichte war nicht fange zu Ende, 
als die Sungfer Pfarrerin mit dem fogenannten Herrn Schmidt 
durch den Garten herfam: fie bewillfommte Xotten mit herz: 
licher Wärme, und ich muß fagen, fie gefiel mir nicht übel; 
eine zafhe, wohl gewachfene Brünette, die einen Die Eurze 
zeit über auf dem Lande wohl unterhalten Hätte. Ihr Xieb: 
haber (denn als folhen frellte fih Herr Schmidt gleich dar) 
ein feiner, doch ftiller Menfch, der fih nicht in unfere Ge: 
tpräche mifchen wollte, ob ihn gleich Lotte immer herein 309. 
Was mich am meiften betrübte, war, daß ich an feinen Ge: 
fihtsgügen zu bemerken fehlen, es fey mehr Eigenfinn md 
übler Humor, al3 Gingefchränftheit des Verftandes, der ihn 
fi) mitzuteilen hinderte, In der Folge ward dieß leider nur zu 
deutlich; denn ald Friederike beim Spazierengehen mit Lotten 
und gelegentlich auch mit mir ging, wurde des Hern Ange: 
fiht, das ohnedieg einer bräunlichen Farbe war, fo fihtlich 
verdunfelt, daß es Zeit war daß Lotte mich beim Aermel 
zupfte, und mir zu verftehen gab dap ich mit Friederifen zu 
arfig gethan, um verdrießt mich nichts mehr, als wenn 
die Menfchen einander plagen, am meiften, wenn junge Leute 
in der Vlüthe des Lebens, da fie am offenften für alle Treu: 
den ieyn fönnfen, einander die paar guten Zage mit Fragen 
verderben, und nur erft zu fpät das Unerfegliche ihrer
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Verfchwendung einfehen. Mich wurmte dag, und ich Yonnte nicht 
umhin, de wir gegen Abend in den Pfarchof zurückehrten, 
und an einem Tifhe Milh aßen, und das Gefpräch auf 
Srende und Leid der Melt fich wendete, den Faden zu ergrei: 
fen, umd recht herzlich gegen die üble Laune zu reden, Wir 
Menfchen beklagen ung oft, fing ich an, daß der guten Tage 
fo wenig find, und der fhlimmen fo viel, und, wie mic 
dünft, meift mit Unrecht, Wenn wir immer ein offenes Herz 
hätten, das Gute zu genießen das uns Gott für jeden Tag 
bereitet, wir würden. alddann auch Kraft genug haben, das 
Uebel zu fragen, wenn e8 fommt. — Wir haben aber unfer 
Gemürh nicht in umnferer Gewalt, verfeßte die Pfarrerin; wie 
viel hängt vom Köcper ab! wenn einem nicht wohl it, is 
einem überalt nicht recht. — Sch geftand ihr das ein, Wir 
wolten e8 alfo, fuhr ich fort, als eine Kranfheit anfehen, und 
fragen, ob dafür kein Mittel it? — Das laßt fich hören, 
fagte Lotte: ich glaube wenigfteng, daß viel von ung abhängt. 
Ih weiß es an mir. Wenn mich etıwag nedt, und mich ver: 
drießlich maden will, ping ich auf, und fing’ ein paar 
Eontretänge den Garten auf und ab, gleich if’s weg. — Das 
war's, was ich fagen wollte, verfeßte icht es ift mit der 
üblen Raune völlig, wie mit der Trägheit, dem es ift eine 
Art von Trägheit. Unfere Natur hängt fehr dahin, und 
doch, wenn wir nur einmal die Kraft haben, uns zu ermans 
nen, geht uns Die Arbeit frifch von der Hand, und wir fin- 
den in der Thätigfeit ein wahres Vergntigen. — Frieberife 
war fehr aufmerkfam, und der junge Mreufh) wandte mir ein: 
dag man nicht Herr Über fi felbit fey, und am wenigften 
über feine Empfindungen gebieten Fönne. — E83 tft bier Die 
Frage von einer unangenehmen Empfindung, verfeßte ich, 
die doch jedermann gerne [os ift; und niemand weiß, wie
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weit feine Kräfte gehen, bis er fie verfucht hat. Gewiß, wer 

frank ift, wird bei allen Aerzten herum fragen, und die größe: 

ten Refignotionen, die bitterften Argeneien, wird er nicht ab: 

weifen, um feine gewünfchte Gefundheit zu erhalten. Jh ber 

merkte, daß der ehrliche Alte fein Gehör anftrengte, um an 

unferm Digenrfe Theil zu nehmen; ih erhob die Stimme, 

indem ic die Nede gegen ihm wandte. Man predigt gegen 

fo viele Later, fagte ich: ich habe noch nie gehört, daß man 

gegen die üble Laune vom Predigtftuhle gearbeirer hätte. * — 

Das müffen die Stadtpfarrer thun, fagte er, die Bauern 

haben Feinen böfen Yumor; doch Eönnte ed auch zuweilen 

nicht fihaden, 3 wäre eine Lection für feine Frau wenigfteng, 

und für den Heren Amtmann. — Die Sefellfeheft lachte, und 

er herzlich mit, bis er in einen Huften verfiel der unfern 

Discurs eine Seit lang unterbrad; darauf denn der junge 

Menfch swieder das Wort nahm; Sie nannten den böfen 

Humor ein Lafter; mich däudhr, das ift übertrieben. — Mit 

nichten, gab ich zur Antivort, wenn Das, womit man fid) 

feldft und feinem Nächten fihadet, diefen Namen verdient. 

Sfr es nicht genug, dag wir einander nit glücklich machen 

tönnen, müffen wir auch noch einander das Vergnügen rauben, 

das jedes Herz fih manchmal gewähren fan? Und vennen 

Sie mir den Menfihen, der übler Laune tft, und fo brav : 

dabei, fie zu verbergen, fie allein zu tragen, ohne Die Freude 

um fih ber zu zerflöven! Oder, ift fie nicht vielmehr ein 

innerer Unmuth über unfere eigene Unnürdigfeir, ein Miß: 

fallen an ung felbft, dag immer mit einem Neide verknüpft 

ift, der durch eine thörichte Eitelleit aufgeheßt wird? Wir 

“Wir haben nun von Lavarern eine treffliche Previgt hierüber, unter 

denen über dad Buch Jonas,
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fehen glüdlihe Menfchen, die wir nicht glücklich machen, und 
das ift unerträglich. — Lotte lächelte mich an, da fie die Be: 
wegung fah, mit der ich redete, und eine Thräne in Friedes 
rifend Auge fpornte mich fortzufahren. — Wehe denen, fagte 

ich, die fih der Gewalt bedienen die fie über ein Herz haben, 

um ihm die einfachen Freuden zu rauben die aus ihm felbft 
hervorfeimen. Alle Gefchenfe, alle Gefälligfeiten der Welt, 
erfegen nicht einen Augenblid Vergnügen an fi Telbft, den 
ung eine neidifche Unbehaglichkeit unferd Tprannen vergäflt hat. 

Mein ganzes Herz war voll in diefem Augenblide; die 
Erinnerung fo manches Vergangenen drängte fih an meine 
Seele, und die Thranen Famen mir in die Angen. 

Mer fi) das nur täglich fagte, rief ich aus, du vermagft 
nichts auf deine Freunde, als ihnen ihre Frenden zu laffen, 

und ihr Glüc zu vermehren, indem du es mit ihnen genießeft. 

Bermagft du, wenn ihre innere Seele von einer ängftigenden 
Leidenfchaft gequält, vom Kummer zerrüttet if, ihnen einen 
Tropfen Linderung zu geben? 

ind wenn die lebte, bangfte Krankheit dann über das 
Gefhöpf herfällt, das du in blühenden Tagen untergraben 

haft, und fie nun de liegt in dem erbärmlichften Ermatten, 
dag Auge gefühllos gen Himmel ficht, der Todesfhweiß auf 

der blafen Stirne abwechfelt, und du vor dem Bette fiehft 
wie ein Berdammter, in dem innigften Gefühl daß du nichts 
vermagft mit deinem ganzen Vermögen, md die Angft dich 

inwendig Frampft, das du alles Hingeben möchteft, dem unter: 
gehenden Gefchöpfe einen Tropfen Stärkung, einen Funken 
Muth einflößen zu Fönnen. 

Die Erinnerung einer folhen Scene, wobei ich gegen: 
wärtig war, fiel mit ganzer Gewalt bei diefen Worten über 
mich. Ich nahın das Schnupftuch vor die Augen, und verließ
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die Gefellfnaft, und nur Lottens Stimme, die mir riefz wir 
wollen fort! brachte mich zu mir felbft. Und wie fie mich 
auf dem Wege fehalt, über den zu warmen Antheil an allem, 

und daß ich darüber zu Grunde gehen würde! daß ih mich 

fhonen follte! — D der Engel! Um deinetwillen muß ich feben! 

Am 6. Zullud. 

Sie ift immer um, thre fterbende Freundin, und ift immer 
diefelbe, immer das gegenwärtige, holde Gefchöpf, das, wo 

fie Hinfieht, Schmerzen lindert und Glüklihe maht, Sie 
ging geftern Abend mit Marianen und dem Kleinen Malhen 
fpagieren; ich wußte es und traf fie an, und wir gingen zur 
fammen. Rad einem Wege von anderthalb Stunden famen 
wir gegen die Stadt zurüd, an den Brunnen, der mir fo 

wertb, und nun taufendmal werther ift. Lotte fehte fih aufs 
Mänerhen, wir fanden vor ihr. Ich fah umher, ach! und 
die Zeit, da mein Herz fo allein war, lebte wieder vor mir 
auf. Lieber Brunnen, fagte ich, feither hab? ich nicht mehr 

an deiner Kühle geruht, hab’ in eilendem DBorübergehn dich 

manchmal nicht angefehn. — Sch blickte hinab, und fah, daf 
Malhen mit einem Glafe Waffer fehr befchäftigt herauf 
flieg. — Sch fah Lotten an, und fühlte alles was ich an ihr 
habe. Zudem Fommt Makhen mit einem Glafe. Narimie 

wollt? es ihr abnehmen; nein! rief dag Kind mit dem füßeften 

Ausdrude, nein, Xotthen, du follfe zuerft £rinfen! — Ich 
ward über die Wahrheit, über die Güte, womit fie dag aus: 

rief, fo entzüdt, daß ih meine Empfindung mit nichts aus: 
drüden Tonnte, als ich nahm das Kind von der Erde, und 
küßte ed lebhaft, das fogleich zu fehreien umd zu weinen an: 
fing, — Sie haben übel gethan, fagte Lotte. — Sch war
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betroffen. — Komm, Malen, fuhr fie fort, inden fie es 
bei dev Hand nahm, und die Stufen hinab führte, da wafche 
dich aus der frifhen Quelle, sefhwind, gefehiwind, da thnt’s 
nichts. — Wie ich fo d« fand, und sufab, mit welcher Emfig: 
feit das Kleine mit feinen naffen Händchen die Baden vieb, 

“mit weldem Glauben, dag durch die Wunderquelle ale Mer: 
unreinigung abgefpült, und die Schmach abgethan würde, einen 
haflihen Bart zu Friegen; wie Lotte fagte, es ift genug, und 
das Kind doch inımer eifriger fortwufh, als wenn Biel mehr 
thäre ald Wenig. — Sch fage dir, Wilpelm, ich babe mit 
mehr Defpect nie einer Tanfhandlung beigewohnt — md als 
gotte herauf Fam, hätte ich mich gern vor ihr niedergesworfen, 
wie vor einem Propheten, der die Schulden einer Nation 
weggeweiht hat. - | 

Des Abends Eonnte ich nicht umhin, in der grende meines 
Herzens den Vorfall einem Manne zu erzählen, dem ich Men: 
fhenfinn zutrante, weil er Verftand bat; aber wie Fam ich, 
an! Er fagte, das fey fehr übel von Lotten gewefen; man 
folle den Kindern nichts weiß machen; dergleichen gebe zu un: 
sähligen Srrthämern und Aberglauben Anlaß, wovor man die 
Kinder frühzeitig bewahren müffe. — Nun fiel mir ein, daß 
der Mann vor acht Tagen hatte taufen laffen, drum ließ ich’e 
vorbeigehen, und blieb in meinem Herzen der Wahrheit ge: 
freu: Wir follen e8 mit den Kindern machen, wie Gott mit 
ung, der und am glüdlichften macht, wenn er ung in freund: 
fihem Wahne fo bintaumeln laft. 

  

Den 8. Zulius, 

Mas man ein Kind IT Was man nad einem Dicke 
geiz! Was man ein Kind ift! — Wir waren nah Wahlheim
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gegangen. Die Frauenzimmer fuhren hinaus, und wäh: 
rend unferer Spaziergänge glaubte ich in Xottens fehwarzen 

Augen — Sch bin ein Thor, verzeih? mir’! du follteft fie 

fehen, diefe Augen! — Daß ich Fury bin (denn die Augen 

fallen mir zu vor Schlaf), fiebe, die Frauenzimmer fliegen 
ein, da fanden um die Kutfche der junge W... Gelftadt md 
Yudran und ih. Da ward aus dem Schlage. geplaudert mit 

den Kerlhen, die freilich leicht und Lüftig genug waren. — 

Sch fuchte Lottend Augen; ach fie gingen von einem zum ans 

"dern! Aber auf mich! mich! mich! der ganz allein auf fie 

vefignirt de ftand, fielen fie nicht! — Mein Herz fagte ihr 

taufend Adien! Und fie fah mich nicht! Die Kutiche fuhr 
vorbei, und eine Träne ftand mir im Auge. Sch fa ihr 

nach, und fah Lottend Kopfpuß fi zum Schlage Heraus lehnen, 
und fie wandte fih um zu fehen, ad! nah mir? — Kieber! 

in diefer Ungewißbeit ichwebe id,; das ift mein Troft: Viel 

leicht her fie fih nah mir umgefehen! Vielleiht! — Gute 

Naht! DO was ih ein Kind bin! 

Am 10. Sulius, 

Die alterne Figur, die ih made, wenn in Gefeilfgjaft 

von ihr gefproden wird, follter du fehen! Wenn man mich 

nun gar fragt, wie fie mir gefällt? — Gefällt! Das Wort 

haffe ih auf den Tod, Was mus das für ein Menic feun, 

dem Lotte gefällt, dem fie nicht alle Einnen, alle Empfin: 

dungen ansfült! Gefällt! Neulich fragte mich einer, wir 

mir Offian gefiele!
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Am 11. Zulius, 

Frau Me... if fehr fchlecht; ich bete für ihr Leben, weil 
ich mit Lotten dulde. Ich fehe fie felten bei meiner Freundin, 
und heute hat fie mir einen wunderbaren Vorfall erzählt. — 
Der alte M... iftein geiziger, rangiger Filz, der feine Frau 
im 2eben was rechte geplagt und eingefchranft hat; Doch hat 
fid die Frau immer durchzuhelfen gewußt. Vor wenigen 
Tagen, als der Arzt ihr das Keben abgefprocen hatte, ließ 
fie ihren Mann kommen (Lotte war im Zimmer), und redete 
ihn alfo an: Sch muß dir eine Sache geftehen, die nach mei: 
nem Xode Verwirrung und Verdruß machen Fönnte, Sch 
habe bisher die Haushaltung geführt, fo ordentlich und fpar- 
fam als möglich: allein du wirft mir verzeihen, daß ich dich 
diefe dreißig Jahre hintergangen habe. Du beftimmteft im 
Anfange unferer Heirath ein Geringes für die Veftreitung 
der Küche und anderer häuslichen Ausgaben. Als unfere 
Kansheltung ftärfer wurde, unfer Gewerbe größer, warft du 
nicht zu bewegen, mein Wochengeld nach dem Verhältnife zu 
vermehren; Turz du weißt, daß du in den Seiten, da fie am 
größten war, verlangteft, ich folle mit fieben Gulden die Woche 
auskommen. — Die habe ich denn ohne Widerrede angenom: 
men, und mir den Weberfchuß wöchentlich aus der Lofung ge: 
holt, da niemand vermuthete, daß die Frau die Safe bejtehlen 
würde, Jh Iabe nichts verfchwendet, und wire auch, ohne 
e8 zu befennen, gefvoft der Ewigkeit entgegen gegangen, wenn 
nicht diejenige, die nach mir das Hausiwvefen zu führen hat, 
fich nicht zu helfen wiffen wiirde, und du doch immer darauf 
befteden Eönnteft, deine erfte Fran fey damit ausaefommen. 

Ih vedete mit Lotten über die unglaubliche Berblendung 
des Menfchenfinns, daß einer nicht argwohnen fol, dahinter 
mäfe was anders fleden, wenn eins mit fieden Gulden
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hinreiht, mo man den Yufwand um zweimal fo viel fieht, 

Aber ich habe felbft Leute gefannt, die des Propheten ewiged 

Delfrüglein ohne Verwunderung in ihrem Haufe angenom: 

men hätten. 

Am 33. Suliuß, 

Nein, ich betrüge mich nicht! Ich Tefe in ihren fehtwarzen 

Augen wahre Theilnehmung an mir und meinem Ecidfal. 

Sa ich fühle, und darin darf ich meinem Herzen trauen, daß 

fie — o darf ich, Kann ich den Himmel in diefen Morten 

ausfprechen? — daß fie mich Kiebt! 

Mich liebt! — Und wie werth ih mir felbft werde, wie 

ich — die darf ich’s wohl fagen, du haft Sinn für fo etwag — 

wie ich mich felbft anbete, feitdem fie mic liebt! 

Hb dad DVermeflenheit ift, oder Gefühl des wahren Ver: 

hältniffes? — Sch fenne den Menfchen nicht, von dem ich 

etwas in Lottend Herzen fürchtete: und Doch — wenn fie von 

ihrem Brantigam fpricht, mit folder Wärme, folder Liebe von 

ihm fpricht — da ift mir wie einem, der aller feiner Ehren 

und Würden entfeßt, und dem der Degen genommen wird 

” Am ıs. Zufiud, 

Ach wie mir das duch alle Adern läuft, wenn mein 

Finger unverfehengd den ihrigen berührt, wenn unfere Füße 

fih unter dem Zifche begegnen! ch ziehe zurüd, wie vom 

Feuer, und eine geheime Kraft zieht mich wieder vorwärts 

_. mir wird’s fo fhwindlich vor allen Sinnen — D! und ihre 

Unfhuld , ihre unbefangne Seele fühlt nicht, wie {ehr mic 

die Eleinen Vertraulichleiten peinigen! Wenn fie gar im
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GSefpräc ihre Hand aufdie meinige legt, und im Intereffe der 
Unterredung näher zu mir rüdt, daß der himmlifche Athem 

ihred Mundes meine Lippen erreihen Tann. — Sch glaube 

zu verfinfen, wie vom Wetter gerührt, — Und, Wilhelm! 

wenn ich mid, jemals unterfiehe, diefen Himmel, diefed Der: 
trauen — Du verfiehft nich, Nein, mein Herz ift fo ver: 
derbt nicht! Schwach! fhwah genug! — Und ift- das nicht 
Verderben? 

Sie ift mir heilig. Alle Begier fchweigt in ihrer Gegen: 
wart. Sch weiß nie wie mir ift wenn ich bei ihr bin; es ift, 

ald wenn die Seele fih mir in allen Nerven umfehrte. — 
Sie hat eine Melodie, die fie auf dem Glaviere fpieler mit 
der Kraft eines Engels, fo fimpel und fo geiftvoll! Es ift 

ihr Leiblied, und mich ftellt es von aller Pein, Verwirrung 
und Griffen her, wenn fie nur die erfie Note davon greift. 

Kein Wort von der alten Zauberkraft der Mufit ift mir 
unwahrfheinlih. Wie mid der einfahe Gefang angreift! 

Und wie fie ihn anzubringen weiß, oft zur Zeit, wo ich mir 

eine Kugel vor den Kopf fhießen möchte! Die Serung und Fin: 

fterniß meiner Seele zerjtreut fi, und ich athime wieder freier, 

  

Am 15. Zukus, 

Wilhelm, was ift unferem Herzen die Welt ohne Lieber 
Was eine Sauberlaterne ift ohne Licht!._ Kaum bringit du 
das Lämpchen hinein, fo fcheinen dir die bunteften Bilder an 
deine weiße Wand! Und wenn’d nichts wäre, als das, als 
vorübergehende Phantome, fo maht’s doch immer unfer Glüc, 
wern wir wie frifche Jungen davor ftehen, und ung über die 
Wundererfheinung entzüien. Heute konnte ich nicht zu Kotten, 
eine unvermeidliche Gefellfhaft hielt mich ab. Mag war zu
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thun? ich fchiete meinen Diener hinaus, nur um einen Men: 
(ben um mich zu haben, der ihr heute nahe gekommen wäre. 

Mit weldher Ungeduld ich ihn erwartete, mit weldher Freude 
ich ihn wieder fah! Ich Hätte ihm gern beim Kopfe genon: 
men und gefüßt, wenn ich mich nicht gefchämt hätte. 

Man erzählt von dem Bononifchen Steine, daf er, wenn 

man ihn in die Some legt, ihre Strahlen anzieht, und eine 

Weile bei Nacht leuchtet. So war mird mir dem Qurfhen. 

Das Gefühl, daß ihre Yugen auf feinem Gefihte, feinen 

Baren, feinen Rodfnöpfen, und dem Kragen am Sürtouf 
geruht hatten, machte mir das alles fo heilig, fo werth! Sch 

hätte in dem Nugenblie den Jungen nicht um taufend Thaler 

gegeben. ES war mir fo wohl in feiner Gegenwart. — De 

wahre dich Gott, daß du darüber ladheft, Wilhelm, find dag 

Phantome, wenn ed und wohl ift? 

An 19. Sulius 

Sch werde fie fehen! ruf ich Morgens aus, wenn ich wi 

ermuntere, und mit aller Heiterfeit der fchönen Sonne ent: 

gegen bliete; ich werde fie fehen! Und da habe ich für den 

ganzen Tag feinen Wunfh weiter, Alles, alles verfhlingt 

fich in diefer Ausficht. 

Yın 20. Suliuß, 

Eure Idee will noch nicht die meinige werben, daß ih mit 

dem Gefandten nach *** gehen fol. Ich liebe die Enbor: 

dination nicht fehr, und wir wiffen alle, daß der Mann nod 

dazu ein widriger Menfh ift, Meine Mutter möchte nic 

gern in etivität haben, fagft du: das hat mic zu lachen
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gemadt. Bin ich jest nicht audy activ? und ifP’S im Grunde 
nicht einerlei, ob ich Exbfen zähle, oder Linfen? Alles in der 
Welt Läuft doch auf eine Lumperei hinaus, und ein Menfch, 
der m anderer willen, ohne daß e8 feine eigene Reidenfchaft, 
fein eigenes Bebürfnig ift, fih um Geld, oder Ehre, oder 
fonft was abarbeitet, if immer ein Thor. 

Am 28. Zutiuß, 
Da dir fo fehr daran gelegen ift, daß ich mein Zeichnen 

nicht vernachläffige, möchte ich lieber die ganze Sache über: 
gehen, als dir fagen, daß zeither wenig gethan wird, 

Noch nie war ich glücklicher, noch nie war meine Empfin: 
dung an der Natur, bis aufs Steinchen, aufs Gräschen 
herunter, voller und inniger; md doh — Sch weiß nicht, 
wie ich mich ausdrüden foll, meine vorftellende Kraft ift fo 
fhwadh, alles fhwimmt und fKhwanft fo vor meiner Seele, 
daß ich feinen Umriß paden Fan; aber ih bilde mir ein, 
werm ih Thon hätte, oder Wahs, fo wollte ich’8 wohl heraus 
bilden. Sch werde auch Thon nehmen, wenn's länger währt, 
und fneten, und follten’g Kuchen werden. 

Lottend Portrait habe ich dreimal angefangen, und habe 
mich dreimal proftituict; das mich um fo mehr verdrießt, weil 
ich vor einiger Zeit fehr glücklich im Treffen war. Darauf habe 
ich denn ihren Schattenriß gemacht, und damit foll mir gnügen, 

Am 25. Zulius, 
a, liebe Lotte, ich will alles beforgen und beftellen; 

geben Sie mir nur mehr Aufträge, nur veht oft. Um eins 
bitte ih Sie: keinen Sand mehr auf die Zettelhen, die Gie
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mir fhreiben. Heute führte ich es fehnell nach der Lippe, 

und die Zähne nifterten mir, 

An 26. Suliud, 

Sch habe mir fehon manchmal vorgenommen, fie nicht fü 
oft zu fehen. Sa, wer das halten könnte! Alle Tage unter: 
lieg’ ich der Verfuhung, und verfpreche mir heilig: morgen 
wife du einmal wegbleiben; und wenn der Morgen kommt, 

finde ich doch wieder eine unmwiderftehlihe Urfahe, und ehe 

ih mid’ verfehe, bin ich bei ihr. Entweder fie hat des 

Abends gefagts Sie kommen doch morgen? — Wer Fünnte 

da wegbleiben? Oder fie giebt mir einen Auftrag, und ich 
finde fehieelich, ihr felbft die Antwort zu bringen; oder der 
Tag ift gar zu fehön, ich gehe nach Wahiyeim, und wenn ic 
nun da bin, if’s nur noch eine halbe Stunde zu ihr! — Ich 
bin zu nahe in der Atmofphire — Zud! fo bin ich dort. 
Heine Großmutter hatte ein Drährchen vom Miagnetenberg: Die 

Schiffe, die zu nahe famen, wurvden anf einmal alles Eifenwerfs 

beraubt, die Nägel flogen dem Berge zu, und die armen Elen: 
den foheiterten zwifchen den über einander ftürgenden Brettern. 

Am 50. Sufius, 

Albert ift angekommen, md ich werde gehen; und wenn 

er der befte, der edelfte Menfch wäre, unter den ich nich in 

jeder Betrachtung zu ftellen bereit wäre, fo wär's unertrig: 

lih,-ihn vor meinem Angefiht im Vefis fo vieler Voilfom: 
menheiten zu fehen. — Bel! — Genug, Wilhelm, der 
Brautigam ift da! Ein braver lieber Mann, dem man gut 
feyu muß. Glüdlicher Weife war id nicht beim Empfange!
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Das hätte mir das Herz zerrifen. Auch ift er fo ehrlich, 
und hat Lotten in meiner Gegenwart noch nicht ein einzigmal 
gefüßt. Das lohn’ ihm Gott! Um des Kefpects willen, den 
er vor dem Mädchen bat, muß ich ihn lieben. Er will mir 
wohl, umd ich vermuthe, das ift Lortens Werk mehr, als 
feiner eigenen Empfindung: denn darin find die Weiber fein, 
und haben Recht; wenn fie zwei Verehrer in gutem Verneh: 

men mit einander erhalten können, ift der DVortheil immer 
ihr, fo felten e3 aud) angeht. 

Sudep Tann ich Alberten meine Achtung nicht verfagen. 

Seine gelaffene Außenfeite fricht gegen die Unruhe meines 

Sharafters fehr lebhaft ab, die fih nicht verbergen läßt. Cr 
hat viel Gefühl, und weis was er an Lotten hat. Er jcheint 

wenig üble Kanne zu haben, und du weißt, das ift die Sünde, 

die ich ärger haffe am Mienfchen, als alles andere, 

Er halt mich für einen Menfhen von Sins; und meine 
Anhänglihfeit an Lotten, meine warme Freude, bie ich an 
allen ihren Handlungen habe, vermehrt feinen Triumph, und 

er liebt fie nur defto mehr. Db er fie nicht manchmal mit 

Heiner Eiferfüchtelei peinigt, das laffe ich dahin geftellt feyn; 

wenigftens würd’ ich an feinem Plabe nicht ganz ficher vor 
diefem Teufel bleiben. 

Dem fey nun wie ihm wolle! meine Freude bei Lotten 

zu feyn, ift hin. Soll ih das Thorheit nennen oder Ver- 

blendung? — Wa3 brauht’3 Namen! Erzähl’ die Sache an 
fih. — Sch wußte alles, was ich jeßt weiß, ehe Albert Fam; 
ih wußte, daß ich Feine Pratenfion an fie zu machen hatte, 
machte auch Feine — das heißt, in fo fern es möglich ift, bei 
fo viel Kiebenswürdigfeit nicht zu begehren — und jeht macht 
der Fraße große Augen, da der Andere nun wirklich fomnit, 
und ihm das Mädchen wegnimmt, 

Soette, famıntt. Merfe, XIV. \ 4
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Sch beife die Zähne auf einander, und fpotte derer dop: 
pelt und dreifa, die fagen Fönnen, ich follte mich vefigniren, 

und weil es nun einmal nicht anders feyn Einnte — Schafft 
mir diefe Strohmänner vom Halfe! — Ich laufe in den Wäl: 
dern herum, und wenn ich zu Lotten fomme, und Albert bei 

"ihe fißt im Gärtchen unter der Laube, und ich nicht weiter 
Fan, fo bin ich ausgelaffen närrifeh, und fange viel ver: 
wirrtes Zeug an. — Um Gottes willen, fagte mir Kotte heut, 
ich bitte Sie, Feine Scene, wie die von geftern Abend! Sie 
find fürchterlih, wenn Sie fo Iuftig find. — Unter ung, id 
pafle die Zeit ab, wenn er zu thun hatz Wwutfch! bin ich draus, 
und da ift mir’d immer wohl, wenn ich fie allein finde, 

Am 5. Auguf. 

Sch bitte dich, lieber Wilhelm, e8 war gewiß nicht auf 
dich geredt, wenn ich die Menfchen unerträglich fchalt, die 

von ung Ergebung in unvermeidliche Schidfale fordern. Sch 

date wahrlich nicht daran, daß du von ähnlicher Meinung 

feyn Fünnteft. Und im Grunde haft du Recht. Nur eing, 
mein Befter! In der Welt ift es fehr felten mit dem Ent: 
weder Dder gethanz die Empfindungen und Handlungs: 
mweifen fchattiren fih fo mannichfaltig, als Ubfälle zwifchen 
einer Habihts= und Stumpfnafe find. 

Du wirft mir alfo nicht übel nehmen, wenn ich dir dein 

ganzes Argument einräume, und mich doch zwifchen dem 
Entweder Oder durchzuftehlen Tuche. 

Entweder, fagft du, haft du Hoffnung auf Lotten, oder 

du haft Feine. Guf! im erften Fall frche fie durchzutreiben, 
fiche die Erfüllung deiner Wünfche zu umfaffen: im anderen 
Fall ermanne dich, und furhe einer elenden Empfindung los
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zu werden, die alle deine Kräfte verzehren muß — Befter! 
das ift wohl gefagt, und — bald gefagt. 

Und Eannft dur von dem Unglüdlichen, deffen Leben unter 

einer fchleichenden Krankheit unaufhaltfam allınahlig abftirbt, 

annft du von ihm verlangen, er folle durch einen Dolchfiof 

der Qual auf einmal ein Ende machen? Und raubt dag Liebel, 
das ihm die Kräfte verzehrt, ihm wicht auch zugleich den 
Muth, fih davon zn befreien? 

Zwar Tünnteft du mir mit einem verwandten Gleichniffe 

antworten: Mer liebe fih nicht Lieber den Arm abnehmen, 

als daß er durch Zaudern und Zagen fein Leben aufs Spiel 

fente? — Sch weiß nicht! — und wir wollen und nit in 
Sleichniffen herumbeißen. Genug — Ga, Wilhelm, ic habe 

mandmal fo einen Nugenblie auffpringenden, abfchüttelnden 
Muthe, und da — wenn ich nur wüßte mohin? ich ginge 
wohl, 

. Abende. 

Mein Tagebuch, das ich feit einiger Zeit vernachläfliger, 
fiel mir heut wieder in die Hände, umd ic) bin erftaunt, wie 
ih To wiffentlih in das alles, Schritt vor Schritt, hinein 

gegangen bin! Wie ich über meinen Iuftand immer fo Klar 

gefehen, und doch gehandelt habe, wie ein Kind; jet noch fo 
flar fehe, und es noch Eeinen Unfchein zur Befferung bat. 

Am a0. Auguft. 

Sch Fünnte das befte glüdlichfte Leben führen, wenn ic) 

nicht ein Thor wäre, So fehüne Umftände vereinigen fich nicht 

leiht, eines Menfchen Seele zu ergößen, als die find, in
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denen ich mich jeßt befinde. Ach fo gewiß ift’s, daß unfer 
Herz allein fein Shi maht. — Ein Glied der Tiebenswür: 
bigften Familie zu feynz von dem Alten geliebt zu werden, 
wie ein Sohn; von den Kleinen, wie ein Vater; und von 

Lorten! — dayın der ehrliche Afbert, der durch Feine Taunifihe 

Unart mein Glüc ftörtz der mich mit herzlicher Freundfchaft 

umfaßt; dem ich nach Lotten das Liebfte auf der Welt bin! 
— Wilhelm, es ift eine Freude uns zu hören, wenn wir 
foazieren gehen, und und einander von Lotten unterhalten: 
es ift in der Welt nichts lächerlicherd erfunden worden, als 
diefes Verhältniß, und doch Eommen mir oft darüber die 
Thranen in die Augen. 

Wenn er mir von ihrer rechtfchaffenen Mutter ergäple: 
wie fie auf ihrem Qodbette Lotten ihr Haus und ihre Kinder 
übergeben, und ihm Lokten anbefohlen habe; wie feit der Zeit 
ein ganz anderer Geift Lotten belebt habe; wie fie, in’der 
Sorge für ihre Wirthfhaft, und in dem Exnfte, eine wahre 
Mutter geworden; wie fein Augenblid ihrer Zeit ohne thätige | 
Kiebe, ohne Arbeit verfirihen, und dennoch ihre Munterfeit, | 
ihe leichter Sinn fie nie dabei verlaffen habe. — Ich gehe fo 
neben ihm hin, und pflüde Blumen am Wege, füge fie fehr 
forgfältig in einen Strauß, und — werfe fie in den vorüber | 
fließenden Strom, und fehe ihnen nad, wie fie leife hinunter | 
wallen. — Sch weiß nicht, ob ich die gefchrieben habe, da 
Albert bier bleiben, und ein Amt mit einem arfigen Aus: 
fommen vom Hofe erhalten wird, wo er fehr beliebt ift. Sn 
Drönung und Emfigfeit in Gefchäften habe ich wenig feines 
Gleichen gefehen. 
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Am 12. Auguft. 

Gewiß, Albert ift der befte Menfch unter dem Himmel. 
Ich habe geftern eine wunderbare Scene mit ihm gehabt. ch 

fam zu ihm, um Abfchied von ihm zu nehmen; denn mic 
wandelte die Luft an, ins Gebirge zu reiten, von woher ic) 
dir auch jeßt fehreibe, und wie ich in der Stube auf und ab 
gehe, fallen mir feine Piftolen in die Augen. VBorge mir die 
Piftolen, fagte ich, zu meiner Neife. Meinetwegen, fagte er, 
wenn du dir die Mühe nehmen willft, fie zu laden; bei mir 
hängen fie nur pro forma. Ich nahm eine herunter, und er 

fuhr fort: Seit mir meine Vorficht einen fo unartigen Streich) 
geipielt hat, mag ich mit dem Zeuge nichts mehr zu thun 

haben. — Sch war neugierig, die Gefchichte zu willen. — Ich 

hielt mich, erzählte er, wohl ein Wierteljahr auf dein Lande 
bei einem Freunde auf, hatte ein Paar Terzerolen ımngeladen, 
und fhlief ruhig. Einmal an einem regnichten Nachmittage, 

da ich müßig fie, weiß ich nicht, wie mir einfällt: wir Fönne 
ten überfallen werden, wir Föunten die Terzerolen nörhig 
haben, und Fönnten — du weißt ja, wie das ff. — Ih 
geb fie dem Bedienten, fie zu pugen und zu Inden; und der 

dahle mit den Mädchen, will fie erfhhreden, und Gott weiß 

wie, das Gewehr geht 1os, da ber Ladftoc noch drin ftedkt, 

und fehießt den Ladfto@ einem Mädchen zur Maus herein an 
der rechten Hand, und zerfchlägt ihr den Daumen. Da hatte 
ich dad Lamentiren, und die Eur zu bezahlen oben drein, und 
feit der Zeit In ich alles Gewehr ungeladen. Lieber Schab, 
was ift Vorfiht? Die Gefahr Taßt fih nicht auglernen! Zwar 
— Nun weißt du, daf id den Menfihen fehr lieb habe bie 
auf feine Zwar; denm veriteht fih’s nicht von felbft, daß 
jeder allgemeine Saß Ausnahmen leidet? Aber fo vechtfertig 
ift der Menfh! wenn er glaubt, etivag übereiltes, allgemeines,
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halbwahres gefagt zu haben: fo höre er dir nicht auf zu 

limitiven, zu modifieiren, und ab und zu zu than, bis 

zuleßt gar nichts mehr an ber Sade ift. Und bei diefem 

Anlap Fam er fehr tief in Text: ih hörte endlich gar nicht 

weiter aufihn, verfiel in Griffen, und mit einer auffallenden 

Sebärde drudte ich mir die Mündung der Piftole übers rechte 

Aug an die Stirn. Pfui! fagte Albert, indem er mir die 

Piftole herabzog, was foll das? — Sie it nicht geladen, fagte 

ih. — Und au fo, was jol’s? verfeßte er ungeduldig. Ich 

Fan mie nicht vorftellen, wie ein Menfh fo tböricht fepn 

kann, fih zu erfchießen; der bloße Gedanfe erregt mir Wider: 

willen. 

Das ihr Menfhen, vief ih ans, um von einer Sade zu 

reden, gleich fprechen müßt: dad ift ehöricht, das tft Fing, 

das ift gut, das ift bös! Und was will das alles heißen? 

Habt ihr debwegen die innern Verhältniffe einer Handlung 

erforfcht? wißt ihre mit Beftimmtheit die Urfachen zu ent: 

wideln, warum fie gefhah, warum fie gefchehen mußte? 

Hättet ihr das, ihr würdet nicht fo eilfertig mit euren Ur: 

theilen fen. 
\ Du wirft mir zugeben, fagte Albert, daß gewiffe Hand: 

tungen lafterhaft bleiben, fie mögen gefhehen, aus welchem 

Beweggrunde fie wollen. 

ch zucte die Achfeln, und gab's ihm zit. Doch, mein 

Lieber, fuhr ich fort, finden fich auch hier einige Ausnahmen. 

&8 ift wahr, der Diebftahl ife ein Lafter: aber der Menfch, 

der, um fih nnd die Seinigen vom gegenwärtigen Hunger: } 

tode zu erreften, auf Raub ausgeht, verdient der Mitleiden 

oder Strafe? Wer hebt den erften Stein auf gegen den Eher 

mann, der im gerechten Zorne fein untrenes Weib und ihren 

nichtöwürdigen Verführer aufopfert? gegen dad Madchen, das 
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in einer wonnevollen Stunde fi in den unaufhaltiamen 

Freuden der Liebe verliert? Unfere Gefeße felbit, diefe Falt- 
biütigen Pedanten, laffen fih rühren, und halten ihre Strafe 
zurüc. 

Das ift ganz anders, verfegte Albert, weil ein Menfch, 
den feine Leidenfchaften hinreißen, alle Befinnungstraft ver: 

tiert, und als ein Zrunfener, als ein Wahnfinniger ange: 
fehen wird. 

Ach ihr vernünftigen Leute! rief ich Tächelnd aus. Leiden: 
(haft! Truntenheit! Wahnfinn! Shr fteht fo gelaffen, fo ohne 

Theilnehmung da, ihr fittlihen Mienfchen! fchelter den Trin: 

fer, verabicheut den Unfinnigen, geht vorbei, wie der Priefter, 

und danft Gott, wie der Pharifier, dab er euch nicht gemacht 

bat, wie einen von diefen. Sch bin mehr ale einmal trunfen 
gewefen, meine Leidenfchaften waren nie weit vom Wahnfinn, 

und beides veut mich nicht: denn ich habe in meinem Nanße 
begreifen lernen, wie man alle außerordentlihe Menfchen, 
die etwas Großes, etwas Unmöglichfheinendes wirkten, von 
jeher für Trunfene und Wahnfinnige ausfchreien mußte. 

Uber auh im gemeinen Leben if’d unerträglich, faft 

einem jeden bei halbiweg einer freien, edlen, unerwarteten 

That nachrufen zu hören: der Menfch ift teunfen, der ift 

närrifht Schämt euch, ihr Nüchrernen! Schämt euch ihr 

Meifen! 
Das find nun wieder von deinen Grillen, fagte Albert. 

Du überfpannjt alles, und haft wenigftens hier gewiß Unrecht, 
dag du den GSelbjtmord, wovon jet die Nede ift, mit großen 
Handlungen vergleihft, da man es doch für nichts anders, 
ald eine Schwäche halten kann. Denn freilich ift e8 leichter 
zu fierben, als ein qualvolles Leben ftandhaft zu ertragen. 

Ih war im Begriff abzubrechen; denn Tein. Argument
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bringt mich fo aus der Faffung, ald wenn einer mit einem 

unbedeutenden Gemeinfpruche angezogen Fommt, wenn ich 

ans ganzem Herzen rede, Doc faßte ich mid, weil ich’8 

fhon oft gehört, und mich öfter darüber geärgert hatte, und 

verfeßte ihm mit einiger Lebhaftigkeit: Du nennt dag 

Schwähe? Ich bitte dich, Iaß dich vom Anfcheine nicht ver: 

füpren. Ein Volt, das unter dem unerteäglihen Soc eines 

Tyrannen feufzt, darfft du das fhwac heißen, wenn es ende 

ich aufgähre, und feine Ketten zerreißt? Ein Menfh, der 

über dem Schreien, dab Feuer fein Haus ergriffen hat, alle 

Kräfte gefpannt fühlt, und mit Leichtigkeit Laften wegträgt, 

die er bei ruhigem Sinne faum bewegen fan; einer, ber in 

der Muth der Beleidigung es mit Sechfen aufnimmt, und 

fie überwältigt, find die fhwad zu nennen? Und, mein 

Guter, wenn Anftrengung Stärke ift, warum fol die Ueber: 

fpannung das Gegentheil feyn? — Albert fah mich an, und 

fagte: Nimm mir’d nicht übel, die Veifpiele, die du da giebft, 

feheinen hieher gar nicht zu gehören. — E3 may feun, fagte 

ih; man hat mir fehon öfters vorgeworfen, dag meine Com 

binationsart mandmal an Nadotage gränze. Sapt und denn 

fehen, ob wir und auf eine andere MWeife vorftelien Fönnen, 

wie dem Menfchen zu Muthe feyn mag, der fich entfchließt, 

die fonft angenehme Bürde des Lebens abzuwerfen. Denn 

nur in fo fern wir mitempfinden, haben wir Ehre von einer 

Sache zu reden. 
Die menfihlihe Natur, fahr ich fort, hat ihre Gränzen: 

fie fanın Freude, Leid, Schmerzen, bis auf einen gewilfen 

Grad ertragen, und geht zu Grunde, fobald der überftiegen 

it. Hier ift alfo nicht die Frage, ob einer fhwac oder fark 

if? fondern ob er dns Man feines Leidens ausdauren Fann? 

e3 mag num moralifch oder Förperlich fepn: und ich finde es 
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eben fo wunderbar zu fagen, der Menfch fe 
das Leben nimmt, als eg ungehörig wäre, 

zu nennen, der an einem bösartigen Fieber 

als du denfft, verfeßte ich. Du giebft mir zu, wir nennen 
das eine Kranfpeit zum Tode, wodurch die Natur fo ange: 
griffen wird, daß theild ihre Kräfte verzehrt, theils fo außer 
Wirkung gefest werden, daß fie fih nicht wieder aufzuhelfen, 
durch feine glückliche Revolution den gewöhnlichen Umlauf des 
kebens wieder herzuftellen fähig ift. 

Nun, mein Lieber, laß uns dad auf den Geift anivenden. 
Sieh den Menfchen an in feiner Eingefchränftheit, wie Ein: 

drücke auf ihn wirfen, Ideen fih bei ihm feftfeen, bie end- 
lid) eine wachfende Keidenfchaft ihn aller ruhigen Sinnesfraft 
beraubt, und ihn zu Grunde richtet. 

Vergebend, daß der gelaffene, vernünftige Menfh den 
Buftand eines Ungliclichen überficht, vergebens, daß er ihm 
zuredet! Eben fo mie ein Gefunder, der am Bette des SKran- 
fen fteht, ihm von feinen Kräften nicht das geringfte ein 
flögen Tann, 

Alverten war das zu allgemein gefprochen. Ich erinnerte 
ihn an ein Mädchen, das man vor weniger Zeit im Maffer 

tod gefunden, und wiederholte ihm ihre Gefchichte, — Ein 
gutes Gefhöpf, das in dem engen Kreife häusliher Belhäf: 
tigungen, wöcentlicher beftimmter Arbeit, herangewachfen 
war, das weiter Feine Ausfiht von Vergnügen Fannte, als 
etioa Sonntags in einem nach und nad zufammengefchafften 
Pug mit ihre3 Gleihen um die Stadt fpazieren zu geben, 
vielleicht alle Hohe Fefte einmal zu tanzen, und übrigens mit 
aller Rebhaftigfeit des Herzlichften Untheilg manche Stunde 
über den Anlag eines Gezänfes, einer üblen Nachrede, mit
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einer Nachbarin zu verplaudern — Deren feurige Natur fühlt 
num endlich innigere Bedürfniffe, die durch die Schmeicheleien 
der Männer vermehrt werden; ihre vorigen Freuden werden 

{hr nah und nach unfchmadhaft, bi fie endlich einen Men: 
fhen antrifft, zu dem ein undelanntes Gefühl fie unwider- 
frehlich Hinreißt, auf den fie num ale ihre Hoffnungen wirft, 

die Welt rings um fih vergißt, nichtd hört, nichts fieht, 
nichts fühlt, als ihn, den Einzigen, fih nur fehnt nach ihm, 
dem Einzigen. Durd die leeren Vergnügen einer unbeftän- 
digen Eitelkeit nicht verdorben, zieht ihr Verlangen gerade 

nach dem Swed; fie will die Seinige werden, fie will in ewi: 
ger Verbindung all das Glück antreffen, das ihr mangelt, 
die Vereinigung aller Freuden genießen, nach denen fie fi 

fehnte. Wiederholtes Verfprechen, dad ihr die Gemwißheit aller 
Hoffnungen verfiegelt, Fühne Lieblofungen, die ihre Begierden 
vermehren, umfangen ganz ihre Seele; fie fehwebt in einen 

dumpfen Bewuftfeyn, in einem Xorgefühl alter Freuden, fie 
ift bis auf den höcften Grad gefpannt, fie fredit endlich ihre 

Arme aus, a ihre Wünfhe zu unfafen — und ihr Ge: 

Tiebter verläßt fie — Exfiaret, ohne Sinne, feht fie vor 

einem Mbgrunde; alles ift Finfternig um fie her, Feine Aus: 
fine, Fein Troft, feine Ahnung! denn der hat fie verlaifen, 
in dem fie allein ihr Dafeyn fühlte. Gie fieht nicht die 
weite Melt, die vor ihr liegt, nicht die Vielen, die ihr den 

Berluft erfeßen Eönnten, fie fühlt fih allein, verlafen von 
der Welt -- und blind, in die Enge gepreßt von der entjeb: 

lihen North ihres Herzend, ftürzt fie fih hinunter, um in 

einem rings umfangenden Tode alle ihre Qualen zu erftiden, 
— Sieh, Albert, das ift die Gefchichte fo manches Men: 

fhen! und fag’, ift das nicht der Fall der Krankheit? Die 
Natur: finder feinen Ausweg . aus dem SLabyrinthe der
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verivorrenen und widerfprehenden Kräfte, und der Menfch 

map fterben. 
Wehe dem! der zufehen und fagen Eönntes die Thörin! 

Hätte fie gewartet, hätte fie die Zeit wirken laffen, die Der: 
zweiflung würde fich fchon gelegt, es würde fih fchon ein 

Anderer fie zu tröften vorgefunden baden. — Das ıjt eben, 

als wenn einer fagte: der Thor, flirbt am Fieber! Hätte er 

gewartet, bis feine Kräfte fi erholt, feine Säfte fich ver: 

beffert, der Tumult feines Blutes fich geleger hätten: alles 

wäre guE gegangen, und er lebte bis auf den heutigen Xag. 

Albert, dem die Vergleichung noch nicht anfchanlich war, 

wandte noch einiges ein, und unter andern; ich hatte nur 

von einem einfältigen Mädchen gefprochen: wie aber ein 

Menfh von BVerftande, der nicht fo eingefihränft fen, der 

mehr Derhältnife überfehe, zu entihuldigen Teyn möchte, 

fönne ex nicht begreifen. — Mein Freund, rief ich aus, der 
Menfh if PMrenfh, ımd das bißchen Verftand, das einer 

baben inag, fümmt wenig oder nicht in Anfchlag, wenn Leiden: 
fhafe würdet, und die Grängen der Menfchheit einen drangen. 
Vielmehr — Ein andermal davon, 1agte ich, und griff nach 

meinem Hute. D mir war das Herz fo voll, — und wir 

gingen aus einander, ohne einander verftanden zu Daben, 

Wie denn auf diefer Welt keiner leicht den andern verfteht, 

Am 15. Auzuf. 

3 ift doc gewiß, daß in der Welt den Menfchen nichts 
sorhwendig macht, ald die Liebe. Jh fühl’ an Lotten, daß 
ie mic) ungern verlöre, und die Kinder haben feinen andern 
Begriff, als daß ich immer morgen wieder Fommen würde, 

Heute war ich hinaus gegangen, Kottens Elavier zu ftimmen;
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ic) Fonnte aber nicht dazu kommen, denn die Kleinen ver: 
folgten mich um ein Mährchen, und Lotte fagre felbft, ich 
follte ihnen den Willen thun. Sch fehnitt ihnen das Abend: 
drod, das fie nun fo gern von mir ald von Lotten annehmen, 

und erzählte ihnen das Hauptftüdhen von der Prinzeffin, die 

von Händen bedient wird. Sch lerne wiel dabei, das verfichre 
ich did, und ich bin erftaunt, was ed auf fie für Eindrüde 

made. Meil ih manchmal einen Sueidentpunfe erfinden 

muß, den ich beim zweitenmal vergeffe, fagen fie gleih, das 

vorigemal wär? e3 anders gewefen, fo daß ich mich jeßt übe, 
fie unveränderlich in einem fingenden Sylbenfall an einem 

Schnürden weg zu recitiren. Sch babe darang gelernt, wie 
ein Autor durch eine zweite veränderte Ansgabe feiner Ges 
fhichte, und wenn fie poetifch noch fo beffer geworden wäre, 
nothwendig feinem Buche fchaden muß. Der erfie Eindrud 
finder uns willig, und der Menfch tft gemacht, daß man ihn 
das Abentenerlichfte überreden Kann; das haftet aber auch 

gleich fo feft, nd wehe dem, der es wieder audfragen und 

austilgen will! 

Am ıs. Argufl, 

Mupte denn das fo feyn, daß das, was ded Menfchen 
GSlückfeligfeit macht, wieder die Quelle feines Elendes würde? 

Das volle, warme Gefühl meines Herzens an der leben: 
digen Natur, das mich mit fo vieler Wonne überftrömte, das 

rings umher die Welt mir zu einem Paradiefe fehuf, wird 

mir jeßt zu einem unerftäglichen Peiniger, zu einem qitä 
lenden Geift, der mich anf allen Wegen verfolgt. Wenn ich 
fonft vom SFelfen über den Fluß bis zu jenen Hügeln das 
fruchtbare Thal überfihaute, und alles um mich her feimen



    

61 

und quellen fah; wenn ich jene Berge, vom Fuße bie zum 
Sipfel, mit hohen dichten Bäumen bekleidet, jene Thaler in 
ihren mannichfaltigen Krümmungen von den lieblichften Wäl: 
dern befchattet fah, und der fanfte Sluß zwifchen den lispeln: 
den Mohren dahin gleitete, und die lieben Wolfen abfpiegelte, 
die der fanfte Abendivind am Himmel berüber wiegte; wenn 
ih dann die Vögel um mich den Wald beleben hörte, und 
die Milionen Mücenfhwärme im lekten rothen Strahle der 
Sonne muthig tanzten, und ihr Iehter zudender Blie® den 
fummenden Käfer aus feinem Grafe befreite; und dag Schwirs 
ren md Weben um mich her mich auf den Boden aufmerkfam 
machte, und das Moos, das meinem harten Selfen feine 
Nahrung abziwwingt, und das Genifte, das den diürren Sand: 
hügel hinunter währt, mir das innere, glühende, heilige 
Leben der Natur eröffnete: wie faßte ich das alles in mein 
warmes Herz, fühlte mich im der überfließenden Fülle wie. 
vergöttert, und die herrlichen Geftalten der unendlichen Welt 
bewegten fich alfbelebend in meiner Seele. Ungeheure Berge 
umgaben mic, Abgründe lagen vor mir, und MWetterbähe 
ftürzten herunter, die Flüffe ftrömten unter mir, und Wald 
und Gebirg erklang; und ic fa fie wirken und fchaffen in 
einander in den Tiefen der Erde, alle die umergründlichen 
Kräfte, und nun über der Erde und. unter dem Kinmel 
wimmeln die Gefoplechter der mamnichfaltigen Gefcöpfe, Alles, 
alles bevölfert mit taufendfachen Geftalten; und die Menfchen 
dann fid) in Hduslein zufammen fihern, und fih anniften, 
und herrfchen in ihrem Sinne über die weite Welt! YArmer 
Thor! der du alles fo gering achteft, weil du fo Klein bift, — 
Vom unzugänglichen Gebirge über die Einöde, die fein Fuß 
betrat, bis and Ende des unbefannten Deeand, weht der 
Geift des Ewigfchaffenden, und freut fih jedes Staubes, der
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ihn vernimmet und lebt. — Ach damale, wie oft habe ic 
mich mit Fittigen eined Kraniche, der über mich hinflog, zu 

dem Ufer des ungemeffenen Meeres gefehnt, aus dem fehäu: 

menden Becher des Unendlichen jene fehwellende Lebensiwonne 

zu frinfen, und nur einen Angenblie, in der eingefchränften 

Kraft meines Bufens, einen Tropfen der Seligfeit des Me 

fens zu fühlen, das alles: in fih und Durch fich hervor: 

bringt. 

Bruder, nur die Erinnerung jener Stunden mahr mir 

wohl. Selbft diefe Anftrengung, jene unfäglichen Gefühle 

zurüd zu rufen, wieder augzufprechen, hebt meine Seele über 

fih felbfe, und läßt mich dann das Bange des Zuftandes 
doppelt empfinden, der mich jebt umgiebt. 

E3 hat fih vor meiner Seele, wie ein Vorhang, eg: 

gezogen, und der Schauplak des unendlichen Lebens verwandelt 

ic vor mir in den Abgrund des ewig offenen Grabes. Kauft 
du fagen: Das it! da alles vorüber geht? da alleg mit der 
Wetterfepnelle vorüber rollt, fo felten die ganze Kraft feines 

Dafeyns ausdauert, ah! in den Strom fortgeriffen, unter: 

getaucht, und an Felfen zerfchmettert wird? Da ift fein 

Augendblid, der nicht. dich verzehrte, und die Deinigen um 

dic her, Fein Augenblick, da du nicht ein Zerftörer bift, feyn 
mußt; der harımlofefte Spaziergang Eoftet taufend armen 

Würmhen das Leben, ed zerrüitet Ein Fußtritt die mül: 
feligen Gebäude der Ameifen, und ftampft eine Feine Welt 
in ein fhmählihes Grab. Ha! nicht die große, feltne Not) 

der. Welt, diefe Fluthen, diefe Erdbeben, Die eure Städte 

verfchlingen, rühren mich; mir untergrabt dag Herz die ver: 
sebrende Kraft, Die im dem Al der Natur verborgen liegt; 

die nichts gebildet hat, das nicht feinen Nachbar, nicht fih 
felbft zerftörte. Und fo taumle ich beängftigr, Himmel und
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Erde und ihre webenden Kräfte um mich her: ich fehe nicht3, 

ale ein ewig verfhlingendes, ewig wiederfäuendes Ungeheuer, 

. Am 21. Augufl. 

Umfonft ftrede ich meine Arme nach ihr ans, Morgens, 

wenn ic von fhweren Träumen aufdämmre; vergebens fuche 

ich fie Nachts in meinem Bette, wenn mich ein glüdlicher, 
unfhuldiger Traum getäufht hat, als fäß ich neben ihr auf 

der Wiefe, und hielt ihre Hand, und dedite fie mit faufend 

Küffen. Ah, wenn ih dann noch halb im Taumel des 
Schlafes nach ihr tappe, und darüber mich ermuntere — ein 

Strom von Thränen driht aus meinem gepreßten Herzen, 

und ic weine troftlos einer finftern Zufunft entgegen. 

Am 22. Auguf; 

Es it ein Unglüd, Wilhelm! Meine thätigen Kräfte 
find zu einer unruhigen Laäffigkeit verfiimmt, ich Fan nicht 

mäßig feyn, und Fann doch auch nichts thun. ch habe Feine 

Rorftellungstraft, fein Gefühl an der Natur, und die Bücher 

efeln mih an. Wenn wir ung felbft fehlen, fehlt und doch 

alles. Ich fchwöre dir, manchmal wünfchte ich, ein Tagelöhner 

zu feyn, um nur de3 Morgens beim Erwachen eine Ausfiht 

auf den Fünftigen Tag, einen Drang, eine Hoffnung zu haben. 

Hft beneide ich Alberten, den ich über die Dhren in Acten 
vergraben fehe, und bilde mir ein, mir wäre wohl, wenn 

ih an feiner Stelle wäre! Schon etlichemal ift mir’s fo auf: 
gefahren, ich wollte dir fchreiben und dem Minifter, und um 
die Stelle bei der Gefandtihaft anhalten, die, wie di ver: 
fichert, mir wicht verfagt werden würde, Sch glaube e3 felbit.
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Der Minifter Liebe mich feit ‚langer Zeit, hatte fange mir 

angelegen, ich follte mic irgend einem Gefhäfte widmen; 

und eine Stunde ift mir’ and wohl drum zu thun, Hernadh 

wenn ich wieder dran denfe, und mir die Fabel vom Pferde 

einfällt, das, feiner Freiheit ungeduldig, fi Sattel und Zeug 

auflegen Täßt, und zu Schanden geritten wird; — ich weiß 

nicht, was ich fol — Und, mein Kiebert ift nicht vielleicht 

das Sehnen in mir nach Veränderung des Zuftandes eine 

innere, unbehagliche Ungeduld, Die mid überall hin ver 

folgen wird? 

Am 25. Mus. 

Es ift wahr, wenn meine Krankheit zu heilen wäre, fo 

würden diefe Menfchen es thun. Heute ift mein Geburtstag; 

und in aller Frühe empfange Ich ein Pärchen von Alberten. 

ir fällt beim Eröffnen fogleich eine der blaßrothen Schleifen 

in die Augen, die Lotte vor hatte, als ich fie Fennen lernte, 

und um die ich fie feither etlichemal gebeten hatte. E83 waren 

zwei Bücelhen in Duodez dabei, der FEleine Metfteinifhe 

Homer, eine Ausgabe, nach der ich fo oft verlangt, um mich 

auf dem Epaziergange mit dem Erneftifchen nicht zu fchleppen. 

Sieh, fo Fommen fie meinen Wünfhen zuvor, fo fuchen fie 

alle die Heinen Gefälligfeiten der Freundfchaft auf, die taufend- 

mal werther find, als jene blendenden Gefchenfe, wodurch und 

die Gitelfeit des Geberd erniedrigt. Ih füge diefe Schleife 

taufendinel, und mit jedem Athemziige fplürfe ich die Erinne: 

rung jener Seligfeiten ein, mitdenen mic jene wenigen, glüds 

lichen, unwiederbringlichen Tage überfühten. Wilhelm, es ift 

fo, und ih murre nicht; die Blürden des Lebens find nur 

Srfcheinungen! Wie viele gehen vorüber, ohne eine Spur
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hinter fi zu laffen! wie wenige feßen Frucht an, und fe wenige diefer Früchte werden veif! Und doc find deren no genug da; und doeh — D mein Bruder! — Fönnen wir gereifte Früchte vernacdhläffigen, verachten, ungenoffen ver: faulen laffen Zu 
Lebe wohl! Es ift ein herrlicher Sommer; ic fiße oft auf den Obftbäumen in Fortens Banınfüd mit dem Dbft: brecher, der langen Stange, und hole die. Birnen aus dem Gipfel. Sie flieht unten und nimmt fie ab, wen ic) fie ihr 

herunter laffe, 

Amı 50. Aug, 
Unglüdliher! Bift du nicht ein Thor? Betrügfk du dich nicht felbft? Was foll diefe tobende, endlofe Leidenfhaft? Ich habe fein Geber mehr, als an fie; meiner Einbildungstraft 

erfcheint Feine andere Geftalt, als die ihrige, und alles in der Welt um mich her fehe ich nur im Verhältniffe mit ihr. 
Und das macht mir denn fo manche glüdlihe Stunde — bis ich mich wieder von ihr losreißen muß! Ah Wilhelm! wozu mic 
mein Herz oft drängt! — Wenn ich bei ihr gefeffen bin, zivei, drei Stunden, und mic an ihrer GSeftalt, an ihrem Berre- 
sen, an dem himmlifchen Ausdrud ihrer Worte geweidet 
habe, nach und nach alle meine Sinnen aufgefpaunt werden, 
mir e3 düfter vor den Augen wird, ich kaum noch höre, und 3 mich an die Gurgel faßt, wie ein Meuchelmörder, dann 
mein Herz in wilden Schlägen den bedrängten Sinnen Ruft 
su machen fücht, und ihre Verwirrung nur’ vermehrt — Bilgelm, ich weiß oft nicht, ob ich auf der Welt bin! Und, 
— wenn nicht manchmal die Wehmuth das Uebergewicht 
nimmt, und Lotte mir den elenden Troft erlaubt, auf ihrer 

SoetHe, fämmtl. Werke, XIY. 5
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Hand meine Bellemmung auszumeinen, — fo muß ich fort, 

muß hinaus! und fihweife dan weit im Feld’ umher; einen 

jähen Berg zu Flettern, ift dann meine Freude, dur einen 

unwegfanıen Wald einen Pfad durdzuarbeiten, dur Die 

Heden, die mid verlegen, durch die Dornen, die mic zer: 

reifen! Da wird mir’s etwas beffer! Etwas! Und wenn ich 

vor Müdigkeit und Durft manchmal unterwegs Tiegen bleibe, 

manchmal in der tiefen Nacht, wern ber hohe Vollniond über 

mir fieht, im einfainen Walde, auf einen Erummgewachfenen 

Baum mic feke, um meinen verwunderen Sohlen nur einige 

Linderung zu verfihaffen, und dan in einer erimattenden 

Huhe in dem Dämmerfhein hinfhlummre! DO Wilhelm! die 

einfame Wohnung einer Zelle, das harene Gewand und der 

Stachelgürtel wären Rabfale, nach denen meine Seele fdmachtet. 

Adieu! Sch fehe diefes Elendes fein Ende als das Grab. 

Am 3. Eeptember, 

Sch muß fort! 0 danfe dir, Wilhelm, daß du meinen 

wanfenden Entfehluß beftimmt Haft, Schon vierzehn Tage 

gehe ich mit dem Gedanfen um, fie zu verlaffen. Ich muß 
fort, Sie ift wieder in der Stadt bei einer Freundin, nd 
Albert — und — ih muß fort! 

„m 

Am 40. September, 

Das war eine Nacht! Kfm! Yun überftehe ich alles. 

Sc werde fie nichrwieder fehen! D daß ich nicht an deinen 
Hals fliegen, dir mit taufend Thränen und Entzüickungen 
ausdrüden Faun, mein Befter, die Empfindungen, die mein 
Herz befitemen! Hier fire ich und fchnappe nad Kuft, fuce
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mich zu beruhigen, erwarte den Morgen, und mit Sonnen: 
aufgang find die Pferde beftelft. 

ah, fie fhläft ruyig, und denft nicht, daß fie mich nie 
wieder jehen wird. Sch habe mic losgeriffen; Sin ftark genug 
geiwefen, in einem Gefprädh von jivei Stunden mein Vorhaben 
nicht zu verrathen. Und Gott weich ein Gefprach! 

Aibert beite mir verfprohen, gleid) nad; dem Nachteffen 
mit Lotten im Garten zu feyn. Ih ftand auf der Terraffe, 
unter den hohen Kaftanienbäumen, und fah der Sonne nad, 
die mie nun zum Ießtenmale über dem tieblihen Thale, über 
dem fanften Fiuß unterging. So oft hatte ich hier geftanden 
mit ihr, und eben dem herrlichen Schaufpiele zugefehen, und 
nun — Sc ging in der Allee auf und ab, die inir fo lieh 
tar; ein geheimer fompathetifcher Zug hatte mich hier fo oft 
gehalten, ehe ich noch Totten fannte, und wie freuten wir ung, 
als wir im Anfang unferer Befanntfhaft die wechfelfeitige Nei- 
gung zu diefem Pläßchen entdedten! das wahrhaftig eins von 
den romantifäften ift, die id) von der Kunft hervorgebracht 
gefehen habe. 

Erft Haft du zwifchen Kaftanienbäumen die weite Ausficht 
— U ic erinnere mid, ich habe dir, denP ich, fehon viel 
davon gefhrieben, wie hohe Buchenwände einen endlich ein: 
fliegen, und durch ein daran floßendes Bosket die Alfee 
immer difterer wird, bis zulegt alles fi) in ein gefchloffenes 
Pläschen endigr, das alle Schauer der Einfamteit umfcweben. 
Ih fühle es noch, wie heimlich mirs war, als ich zum 
erftenmale an einem hohen Mittage bineintrat; ich abnete 
ganz leife, was für ein Schauplag das noch werden follte vou 
Seligfeit und Schmerz. 

Ih hatte mich etwa eine halbe Stunde in den fhmad: 
tenden, füßen Gedanken des Abfcheidens, des Miederfehens



68 

geweider, als ich fie die Terraffe herauffteigen hörte. Sch Tief 

ihnen entgegen, mit einem Schauer faßte ich ihre Hand, und 

fügte fie. Wir waren eben heraufgetreten, als der Mond 

hinter dem bufchigen Hügel aufging; wir rederen mancerlei, 

und Eamen unvernerft dem düftern Gabinette naher. *otte 

trat hinein, und feßte fich, Albert neben fie, ich auch; doch 

meine Unruhe Iteß mich nicht Tange fißen; ich ftand auf, trat 

vor fie, ging auf und ab, feßte mich wieder: e3 war ein 

ängftlicher Suftand. Sie machte und aufmerffam auf die 

fpöne Wirkung des Niondenlichtes, das am Ende der Buchen: 

wände die ganze Terraffe” vor ung erleuchtete: ein herrlicher 

Anblick, der um fo viel frappanter war, weil und rings eine 

tiefe Dämmerung einfchloß. Wir waren fit, und fie fing 

nach einer Weile an: Niemals gehe ih im Mondenlichte 

fpazieren, niemals, daß mir nicht der Gedanke an meine 

BVerftorbenen begegnete, daß nicht dad Gefühl von Tod, von 

Zufunft über mic fäme,. Wir werden feyn! fuhr fie mit der 

Stimme des herrlichften Gefühls fort; aber, Werther, folfen 

wir ung wieder finden? wieder erfennen? Was ahnen Sie? 

was fagen Sie? 
Lotte, fagte ih, indem ich ihr die Hand reichte, und mir 

die Augen voll Thränen wurden, wir werden ung wieder 

fehen! hier und dort wieder fehen! — Ich fonnte nicht weiter 

reden — Wilhelm, mußte fie mich das fragen, da ich diefen 

ängftlichen Abfhied im Herzen hatte! 

Und ob die lieben Abgefchiedenen von uns wiflen, fuhr. 

fie fort, ob fie fühlen, wenn’s ung wohl geht, daß wir mit 

warmer Liebe ung ihrer erinnern? HD! die Geftalt meiner 

Mutter fchmebt immer um nich, wenn ih am ftllen Abend 

unter ihren Kindern, unter meinen Kindern fie, und fie um 

mich verfammelt find, wie fie um fie verfammelt waren. Benn 
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ih dann mit einer fehnenden Thrane gen Himmel fehe, und 
wünfce, daß fie hereinfchanen Fönnte einen Augendli@, wie ich 
mein Wort halte, dag ich ihr in der Stunde de3 Todes gab: 

die Mutter ihrer Kinder zu fenn. Mit welcher Empfindung rufe 
ih aus: Verzeihe mir’d, Theuerfie, wenn ich ihnen nicht bin, 
was du ihnen warft. Ach! thue ich doc) alles, was ich Fan; 

find fie Doch gefleidet, genährt, ad), und was mehr ift, ale 

das Alles, gepflegt und geliebt. Könnteft du unfere Eintracht 

fehen, liebe Heilige! du wiürdeft mir dem heißeften Dante 

den Gott verherrlichen, den du mit den lesten bitterften 
Thranen um die Wohlfahrt deiner Kinder bateit. — 

Sie fagte das! vo Wilhelm, wer fanıı wiederholen, was 

fie fagte! -Wie Fann der Ealte, todte Buchftabe Diefe Himm: 

lifhe Blüthe des Geiftes darftelfen!. Albert fiel ihr fanft in 
die Rede: ES greift Sie zu ftark an, liebe Lotte! ich weiß, 
Ahre Seele hänge fehr nam diefen Sdeen, aber ich bitte Sie — 
D Albert, fagte fie, ich weiß, du vergiffeft nicht die Abende, 

da wir zufammen faßen an dem Fleinen runden KTifchchen, 

wenn der Papa verreifft war, und wir die Kleinen fchlafen 

gefhiet Hatten. Du bafteft oft ein gutes Buch, und 
famjt fo felten dazu, etwag zu lefen — War der Umgang 

diefer herrlichen Seele nicht mehr als alles? die fhhöne, fanfte, 

muntere und immer thätige Frau! Gott feint meine Thra- 

nen, mit denen ich mich oft in meinem Bette vor ihn hinz, 
warf: er möchte mich ihr gleih machen. 

otte! rief ich aus, indem id mich vor fie Hinwarf, ihre 

Hand nahm und mit taufend Thränen neßte, Lotte! der Segen 
Gottes ruht über dir, und der Beift deiner Mutter! — Wenn 

Sie fie gefannt hätten, fagte fie, indern fie mir die Hand 
drüdte, — fie var wert) von Shnen gefannt zu fen! — Ich 

olandte zu vergehen. Nie war ein größeres, Tlolgered Wort
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über mich ansgefprochen worden — und fie fuhr fort: Und 
diefe Fran mußte in der Blüthe ihrer Fahre dahin, da ihr 
jingfter Sohn wicht fechd Monate alt war! Ihre Krankheit 

dauerte nicht Iange; fie war ruhig, hingegeben, nur ihre 

Kinder thaten ihr weh, Befonders da Kleine. Wie e3 gegen 
das Ende ging, und fie zu mir fagte: Bringe mir fie herauf, 

und wie ich fie herein führte, die Kleinen, die nicht mußten, 

und die Veltefien, die ohne Sinne waren, wie fie ums Bette 

ftanden, und wie fie die Hände aufhob, und über fie betete, 

und fie füßte nach einander und fie wegfhidte, und zu mir 
fagte; Sey ihre Mutter! Sch gab ihr die Hand drauf, Du 

verfprichft viel, meine Tochter, fagfe fie, das Herz einer 
Mutter, und das Aug’ einer Mutter. Sch babe oft an deinen 

danfbaren Thranen gefeden, dep du fühlft, was das fey. Habe 

e3 für deine Gefchwifter und für deinen Vater, die Treue 
und den Geborjam einer Frau, Du wirft ihn tröften, Cie 

feagte nach ibn, er war ausgegangen, um uns den Imerträg: 

lichen Kummer zu verbergen den er fühlte, der Mann war 

ganz zerriffen. a 
Albert, dir warf im Zimmer. Site hörfe jemand gehen, 

und fragte, und forderte dich zu fih, und wie fie Dich anfah und 
mich, mit dem getröfteten, ruhigen Blicke, dag wir giiieklich feyn, 
zufammen glüdlid feyn würden — Albert fiel ihr um den 
Hals und füßte fie, und rieft wir find es! wir werden es 
fegn! Der ruhige Albert war ganz aus feiner Fafung, und 

ich wußre nichtd von mir relber, 

Werther, fing fie an, und biefe Frau follte dahin fepn! 
Sort! wenn ich mencinal denke, wie man das Riebfte feines 
Lebens wegiragen läßt, und niemand, als die Kinder, das fo 
fharf fühlt, die fih neH lange beflagten, die fhwargen Männer 

hätten die Mama weggeiragen! 
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Sie fand auf, und ich ward erwedt und erfehüttert, blieb 
firen, und hielt ihre Hand. Mir wollen fort, fagte fie, es 
wird Zeit. Sie wolte ihre Hand zurüdziehen, und ic hielt 
fie fefter. Wir werden ums wieder fehen, rief ich, wir werden 
uns finden, unter allen Geftalten werden wir uns erfennen, 
Sch gehe, fuhr ich fort, ich gehe willig, und doch, wenn ich 
fagen follte auf ewig, ich würde e3 nicht aushalten. Leb’ wohl, 
Lotte! Le? wohl, Albert! Wir jehn und wieder — Morgen, 
denfe ich, verfeßte fie fherzend, — Sch fühlte das Morgen! 
uch fie wußte nicht, ald fie ihre Hand aus der meinen 309 — 
Sie gingen die Nlee hinaus, ich ftand, fah ihnen nach im 
Mondfheine, und warf mich an die Erde und sweinte mich 

aus, und fprang auf, und lief auf die ZTerraffe hervor, und 
fah noch dort unten im Schatten der hohen Lindenbäume ihr 
weißes Kleid nad der Gartenthür fhimmern, ich fredite meine 
Arme aus, und ed verfchwand,
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. . Am 20. Detöber 1771. 
Seftern find wir hier angelangt. Der Sefandte ifk unpaß, 

ud wird fid alfo einige Zage einhalten. Wenn er nur nicht 
fo undold wäre, wär alles gut. Sch merfe, ich merfe, das 
Schiefal Hat mir harte Prüfungen zugedacht. Do gutes 
Murhs! Ein leichter Sinn trägt alles! Ein leichter Sinn? 
das macht mich zu lachen, wie das Wort in meine Feder 
fommt. D ein bifchen leichteres Blut würde mich zum Glüc: 
lichften umfer der Sonne machen. Was! da, wo andere mit 
ihren bißchen Kraft und Talent vor mir in behaglicher Selbft- 
sefälltgfeir herum fhwadroniren, verzweifle ich an meiner 
Kraft, an meinen Gaben? Guter Gott, der dur mir das alles 
fenfteft, warum hielteft du nicht die Hälfte zuriick, und gabit 
mir Gelbfivertrauen und Genügfamfeit! 

Geduld! Geduld! es wird beffer merden. Denn ich fage 
dir, Lieber, du haft Neht. Ceit ih unter dem Bolfe alle 

- Tage herum getrieben werde, und tehe, was fie thun, und 
wie fies treiben, ftehe ich viel beffer mit mir felbft, Gewig, 
weil wir doch einmal fo gemaht find, daß wir alles mit ung, 
und ung mit allem vergleichen, fo liegt Glüd oder Elend in 
den Gegenfiänden, womit wir ung zufammenhalten, und da 
ift nichts gefährlicher als die Einfamfeit, Unfere Einbildungg: 
kraft, durch ihre Natur gedrungen fih zu erheben, durd) die 
phantaftifchen Bilder der Dichtkunft genädre, bildet fich eine 
Reihe Wefen hinauf, wo nie das unterfte find, und alles außer 

un
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ung herrlicher erfcheint, jeder andere vollfommener ift. Und 
das geht ganz natürlich zu. Wir fühlen fo oft, dag ung . 
manches mangelt, und eben, was ung fehlt, fcheint ung oft 
ein anderer zu befigen, dem wir denn aud alles dazu geben, 
was wir haben, und noch eine gewifle idealifche Behaglichkeit 
dazu, Und fo ift der Glüdliche vollfommen fertig, das Ge 
fchöpf unferer felbft: 

Dagegen, wenn wie mit al unferer Schwachheit und 
Mühfeligfeit nur gerade fort arbeiten, fo finden wir. gar oft, 
daß wir mit unferem Schlendern und Kaviren e8 weiter bringen, 
al3.andere mit ihrem Segeln und Rudern — und — das ift 
doch ein wahres Gefühl feiner Telbft, wenn man andern gleich 
oder gar vorläuft. 

. Um 26. November ar. 
Ih fange an, mich in fo fern ganz leidlic hier zu be: 

finden. Das Befte ift, daß es zu tun genug giebt; und dann, 
die vielerlei Menfchen, die allerlei neuen Geftalten, maden 
mir ein buntes Schaufpiel vor meiner Seele, Sch habe den 
Brafen €.. fennen lernen, einen Mann, den ih jeden Tag 
mehr verehren muß, einen weiten, großen Kopf, und der 
defwegen. nicht Kalt ift, weil er viel überfieht; aus deffen 
Umgange fo viel Empfindung für Freundfchaft md Liehe herz 
vorleuchtet. Er nahm Theil an mir, als ich einen Gefchäftg: 
auftrag an ihm ausrichtere, und er bei den erften Worten 
merkte, daß wir ung verftanden, daß er mit mir reden fonnte, 
wie nicht mir jedem. Auch Fan ich fein offenes Betragen 
gegen mich nicht genug rühmen. So eine wahre, warme 
Freude ift nicht in der Welt, als eine große Seele zu fehen, 
die fi gegen einen öffnet.
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Am 24. December 1774. 

Der Sefandte macht mir viel Verdruß, ich habe e3 voraus 

gefeben. Er ift der pünftlichfte Narr, den es nur geben kan; 
Schritt vor Schritt, und umfiindlih wie eine Bafe; ein 

Menfep, der nie mit fich felbft zufrieden ift, und dem es daher 
niemand zu Danfe machen Fan. Sch arbeite gern leicht weg, 

und wie es fteht fo fleht es: da ift er im Stande, mir einen 

Auffeg zur zu geben und zu fagen: er ift gut, aber jehen 

Sie ihn durch, man finder immer. ein beffered Worf, eine 

veinere Partikel. Da möchte ich de3 Teufels werden. Kein 

Und, kein Bindewörthen darf außenbleiben, und von allen 

Suverfionen, die mir niandymal entfahren, ift er ein Tod: 

feind; wenn man feinen Perioden nicht nach Der hergebrachten 

Melodie herab orgelt, fo verfteht er gar nichts drin. Das tft 

ein Leiden mit fo einem Menfchen zu thum zu haben, 

Das Vertrauen des Grafen vonE.. ift noch das einzige, tva3 

mich fehadlos Hält. Er fagte mir legthin ganz aufrichtig, wie 

unzufrieden er mit der Sangfamfeit und Bedenflichfeit meines 

Geiandten fey. Die Leute erfchweren e8 fich und andern; Doc), 

fagte ex, man muß fi darein zefigniven, wie ein Reiyender, 

der über einen Berg muß, freilich, wäre der Berg nicht da, 

fo wäre der Weg viel bequemer und kürzer, er ifE num aber 

da, und man foll hinüber! — 
Mein Alter fpürt auch wohl den Vorzug, den mir der 

Graf vor ihm gibt, und Das drgert ihn, und er ergreift jede 

Gelegenheit, übels gegen mich vom Grafen zu reden: ich halte, 

wie natürlich, Widerpart, und dadurch wird die Sade nur 

folimmer. Geftern gar brachte er mic auf, denn ich war 

mit ‚gemeint: Zu .fo Meltgefchäften fey der Graf ganz gut, 

er habe viele Leichtigkeit zu arbeiten, und führe eine gute 

Feder; doch an gründlicher Gelchrfamfeit mangle e3 ihm, wie  
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allen Belletrifien. Dazu machte er eine Miene, als ob er 
iagen wollte: Fuplft du den Stich? Aber es that bei mir nicht 
die Wirkung; ich veradhtete den Menfchen, ber fo denken und 
fi fo betragen fonnte. Ich Hielt ihm Stand, und focht mit 
sientlicher Heftigfeit. Sch faate, der Graf fen ein Mann, vor 
dem man Achtung haben müfe, wegen feines Charakters fo: 
wohr, al3 wegen feiner Kenntniffe. Gh habe, fagt’ ich, nie 
mand gefannt, dem «3 fo geglücdt wäre, feinen Geift zu er 
weitern, ihn über unzählige Gegenftände zu verbreiten, und 
doch Ddiefe Schätigfeit fürs gemeine Leben gi: behalten. Das 
waren dem Gehitne fpanifihe Dörfer, und ich empfahl mich, 
um nicht über ein weiteres Deraifonnement noch mehr Galle 
zu fchluden. 

Und daran feyd ihr alle Schuld, die ihr mich in das Joch 
geihwagt, und mir fo viel von Melivität vorgefungen habt. 
Aectivität! Wenn nicht der mehr thut, der Kartoffeln legt, 
und in die Stadt reitet, fein Korn zu verfanfen, als ih, fo 
will ich zehn Jahre mic noch auf der Galeere abarbeiten, auf 
der ich num angefchmiedet bin. 

Und das glänzende Elend, die Langeweile unter dem gar: 
fligen Wolfe, das fich bier neben einander fieht! Die Hang: 
fuhr unter ihnen, wie fie nur wachen und aufvaffen, einander 
ein Schritten abzugewinnen; die efendejten, erbärmlichtten 
Seidenfhaften, ganz ohne Nödkhen. Da ift ein Weib, zum 
Erempel, die jedermann von ihrem Adel und ihrem Lande 
unterhilt, fo, daß jeder Fremde denfen muß: daß ift eine 
Närrin, die fi auf das bischen Adel und auf den Ruf ihres 
Landes Wunderfrreiche einbildet, — Aber e3 ift noch viel ärger: 
eben da8 Weib ıt hier aus der Nachbarfhaft eine Aintsfchreibers 
Tochter. — Sieh, ich fan das Menfchengefchlecht nicht begreifen, 
das fo wenig Stun hat, um fi fo platt zu proftituiren.



76 

Zwar ich merke täglich mehr, mein Lieber, wie thöricht 

man ift, andere nad) fih zu berechnen. Und weil-ich fo viel 

mit mir felbft zu thun habe, und diefes Herz fo ftürmif ift 

— ad ich laffe gern die andern ihres Pfades gehen, wenn fie 

mich nur auch Fönnten gehen Taffen. 

Was mich am meiften net, find die fatalen bürgerlichen 

Berhältniffe. Swar weiß ich fo gut als einer, wie nöthig der 

Unterfibied der Stände ift, wie viel Vortheile er mir felbit 

verfhafft: nur foll er mie nicht eben gerade im Mege ftehen, 

wo ic) noch ein wenig Freude, einen Schimmer von Glüd 

auf.diefer Erde genießen könnte, Sch Ternte neulich auf dem 

Spagiergange- ein Fräulein von B.... Fennen, ein liebend: 

würdiges Gefhöpf, das fehr viel Natur mitten in dem fleifen 

Leben erhalten hat. Wir gefielen ung in unferem Gefpräche, 

und da wir fhieden, bat ich fie um Erlaubniß, fie bei: fich 

feyen zu dirfen, Sie geftattete mir das mit fo vieler Frei: 

müthigfeit, daß ich den fhidlihen Augenklid Faum erivarten 

konnte, zu ihr zu gehen. Sie ift nicht von hier, und wohnt 

bei einer Tante im Haufe. Die Phpfiognomie der Alten gefiel 

mir nicht. Ich bezeigte ihr viel Aufinerkfamfeit, mein Ge 

fpräh war meift an fie gewandt, und in minder als einer 

halben Stunde, hatte ich fo ziemlich weg, was mir das Frau: 

fein hernach felbft gefiand: dag die liche Kante in ihrem Alter 

Mangel an allem, kein anftändiges Vermögen, feinen Geift, 

und feine Stüse hat, als die Neihe ihrer Vorfahren, feinen 

Schiem, als den Stand, in den fie fi verpaflifadiret, und 

fein Ergößen, als von ihrem Stodwerk herab über die bürger: 

lichen Häupter weg zu fehen. Sn ihrer Sugend fol fie fchön 

gewefen feyn, und ihr Leben weggeganfelt, erft mit ihrem 

Eigenfinne manchen arınen Jungen gequalt, und in den reifern 

Fahren fih unter den Gehorfam eines alten Officiers gedudt  
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haben, der gegen diefen Preis und einen leidlichen Unterhalt 
das eherne Jahrhundert mit ihr zubrachte, und flarb. un 
fiegt fie im eifernen fich allein, und würde nicht angefehen, 
wäre ihre Nichte nicht_ fo liebenswürdig. 

  

Den 8. Ganıar 41772, 

Was das für Menfchen find, deren ganze Seele auf dem 
Geremoniel ruht, deren Dichten umd Trachten Sabre lang 
dahin geht, wie fie um einen Stuhl weiter hinauf bei Tifche 
lich einfchieben wollen! Und nicht, daß fie fonft Feine Angele- 
gendeit hätten: nein, vieimehr haufen fich die Arbeiten, eben 
weil man über den: Heinen Verdrieflichkeiten von Beförderung 
der wichtigen Sachen abgehalten wird, Vorige Woche gab es 
bei der Schlittenfahrt Handel, und der ganze Spaß wurde 
verdorben. 

Die Thoren, die nicht fehen, daß «8 eigentlih auf den 
Pab gar nicht anfommt, und daß der, der den erfien, hat, fo 
felten die erfte Mole fpielt! Mie mancher König wird durch 
feinen Minifter, wie mancher Minifter durd) feinen Secretair 
regiert? Und mer ift denn der erfte? Der, dünft mich, der die 
andern überfieht, und fo-viel Genwalt oder Kift yat, ihre Kräfte 
und Leidenfchaften zu Ausführung feiner Plane anzufpannen, 

Am 20. Sanuar, 
Ih muß Shen fhreilen, liebe Lotte, Hier in der Stube 

einer. geringen Bauernderberge, in die id mid) vor einem 
schweren Wetter geflüchtet Habe. Eo lange ih in dem trau: 
rigen Nefte D..., unter demifremden, meinem Herzen ganz 
fremden Volfe, herumziehe, Babe ich feinen Augenblick gehabt,
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feinen, an. dem mein Herz mich geheißen hätte Ihnen zu 

fchreiben; and jegt in diefer Hütte, in diefer Einfamfeit, in 

diefer Einfchränfung, da Schnee und Schloßen wider mein 

Fenfierchen wüthen, hier waren Sie mein erfter Gedanke. Wie 

ich herein trat, überfiel mich Shre Geftalt, Ihr Andenfen, o 

Lotte! fo heilig, fo warm! Guter Gott! der erfte glüdliche 

Augenblick wieder. , . 
Wenn Sie mich fähen, meine Befte, in dem Schwall von 

Zerftrenung ! wie ausgetrodnet meine Sinne werden; nicht 

einen Augenblid der Fülle des Herzens, nicht Eine felige 
Stunde! nichts! nichts! Sch ftehe wie vor einem Raritäten: 

Faften und fehe die Männchen und Gänldhen vor mir herum: 

rüden, und frage mich oft, ob ed nicht ein optifcher Betrug 
ift. Sch fpiele mit, vielmehr, ich werde gefpielt wie eine 
Marivnette, und faffe manchmal meinen Nachbar an der höl- 
zernen Hand und fehaudre zurid. Des Abends nehme ich mir 
vor, den Sonnenaufgang zu genießen, und. fomme nicht aus 

dem Beite; am Tage hoffe ich, mich des: Mondfcheind zu er: 

freuen, und bleibe in meiner Stube. Ich weiß nicht recht, 
warum ich aufftehe, warum ich fehlafen gehe. 

Der Sauerteig, der mein Leben in Bewegung fehte, fehlt; 
der Reiz, der mich in tiefen Nächten munter erhielt, ift hin, 
der mich des Morgens aus dem Schlafe wedte, ijt weg. 

Ein einzig weibliches Gefchöpf habe ich hier gefunden, 
eine Fräulein von B...; fie gleicht Shnen, liebe Lotte, wenn 
man Shnen gleichen fan. Ei! werden Sie fagen, der Menfch 
tegt fich auf niedlihe Somplimente! Ganz unwahr ift es nicht. 
Seit einiger Zeit bin ich fehr artig, weil ich Doch nicht anders 
feyn kann, habe viel Wig, und die Fravenzimmer fagen: ed 
wüßte niemand fo fein zu loben, ala ich (und zu lügen, feßen 
Sie hinzu, denn ohne das geht es nicht ab, verftehen Sied, 
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Sch wollte von Fräulein B... reden. Sie bat viel Seele, die 
voll aus ihren blauen Augen hervor bliet, She Stand ift 
ihr zur Xaft, der feinen der Wünfche ihres Herzens befriedigt. 
Sie fehnt fi aus dem Getünmel, und wir phantafiren manche 
Stunde in ländlihen Scenen von ungemifchter Glüdfeligfeit; 
ach! und von Ihnen! Wie oft muß fie Shnen huldigen, muß 
nicht, thut es freiwillig, hört fo gern von Ihnen, liebt Sie. — 

Daß ich zu Ihren Füßen in dem lieben vertraulichen 
Zimmerhen, und unfere Meinen Lieben wälzten fih mit ein: 
ander um mich herum, und wenn fie Shnen zu laut würden, 
wollte ich fie mit einem fehauerlichen Mährhen um mich zur 
Ruhe verfammeln. 

Die Sonne geht herrlich unter über der fchnieeglänzenden 
Gegend, der Sturm ift hinüber gezogen, und ih — muß mic 
wieder in meinen Käfig fperren — dien! fe Albert bei 
Ihnen? Und wie? — Gott verzeihe mir diefe Frage! 

Den 5. Februar. 
Wir haben feit acht Tagen das abfcheulichfte Wetter, und 

mir üft e3 wohlthätig. Denn fo lang ich hier bin, ift mir 
noch fein fhöner Tag am Himmel erfhienen, ten mir nicht 
jemand verdorben oder verleidet hätte. Wenr’s nun recht 
regnet, und ftöbert, und fröftelt, und than: hat denP ich, 
fanın’3 doc zu Haufe nicht fchlimmer werden als es draußen 
ift, oder umgefehrt, und fo ifP’3 gut. Geht die Sonne des 
Morgens auf, und verfpricht einen feinen Tag, erwehr ich 
mir niemals angzurufen? da haben fie doc wieder ein himm: 
lifche3 Sur, worum fie einander bringen ETinnen. Es ift 
nichts, worum fie einander nicht bringen, GSefundheit, guter 
Name, Freudigkeit, Erholung! Und meift aus Albernheit,
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Unbegriff und Enge, und wenn man fie anhört, mit der beften 

Meinung. Manchmal möcht ich fie auf den Knicen bitten, 

nicht fo rafend in ihre eigenen Eingeweide zu wüthen. 

An 47. Februar. 

Sch fürchte, mein Gefandter und ich halten es zufammen 

nicht lange mehr aus. Der Mann ifk ganz und gar uner: 

träglih. Seine Art zu arbeiten und Gefhäfte zu treiben tt 

fo lächerlich, daß ich mich nicht enthalten Fann ihn zu wider: 

fpregden, und oft eine Sache nah meinem Kopf und meiner 

Art zu machen, dad ihm denn, wie natürlich, niemals reiht 

ift. Darüber hat ex mich neulich bei Hofe verffagt, und der 

Minifter gab mir einen zwar fanften Verweis, aber e3 war 

doch ein Merweis, und ich fand im Begriffe meinen Abschied 

zu begehren, als ich einen Privatbrief* von ihm erhielt, einen 

Brief, vor dem ich-niedergefnier, und den hohen, edlen, weifen 

Sinn angebetet habe. Wie er meine allzugroße Empfindlicfeiz 

zurecht weifet, wie er meine überfpannten Sdeen von Wirk 

famkeit, von Einfluß auf andere, von Durchdringen in Ge 

ihäften, als jugendlichen guten Muth zivar ehrt, fie nicht aus: 

zurotten, nur zu mildern und dahin zu leiten fucht, wo fie ihr 

wahres Spiel haben, ihre kräftige Wirkung than Finnen. Auch 

bin ich auf acht Tage geftärkt, und in mir felbfr einig gewor- 

den. Die Nude der Ceele if ein herrlihes Ding und die 

Freude an fich felbft. Lieber Freund, wenn nur das Kleinod 

nicht eben fo zerbrechlih wäre, ald es fchön und foftbar ift. 

* an hat aus Ehrfurcht für diefen trefffichen ‚Herrn gedachten Brief, 

und elnen andern, deffen weiter Hinten erwähnt wird, Diefer Eammilung 

entzogen, voeil man nicht glaubte, eine folche Kühnheit durch den wäim: 

fen Dans ded Publicumd entfchufdigen zu Finnen. 
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Am 20. Februar, 

Gott fegne euch, meine Kieben, gebe euch) alle die guten 
Tage, die er mir abzieht! 

Ih danfe dir, Albert, daß du mich betrogen Haft: ich 
wartete auf Nachricht, wann euer Hochzeittag feyn würde, 
und hatte mir vorgenommen, feierlihft an demfelben Lottens 
Schattenriß von der Wand zu nehmen, und ibn unter andere 
Papiere zu begraben. Nun fepd ihr ein Paar, und ihr Bild 
ifi.noch bier! Neun fo foll e8 bleiben! Und warum nicht? Sch 

weiß, ich bin ja auch bei euch, bin dir unbefchadet in Lottens 

Kerzen, habe, ja ic habe den zweiten Pla darin, und will 
und muß ihn behalten. D ich würde vafend werden, wein 
fie vergeffen fünnte — Albert, in dem Gedanten liegt eine 

Hölle. Albert, eb’ wohl! Keb’ wohl, Engel des Himmels! 
8eb’ wohl, Lotte! 

. . Den 15. Merz 

Sch habe einen Verdruß gehabt, der mich von bier weg: 
treiben wird. Sch Enirfhe mit den Zähnen! Teufel! ex ift 

nicht zu erfeßen, und ihre fepd doch allein Schuld daran, die 

the mich fporntet und triebt und quältet, mic) in einen Poften 

zu begeben, der wicht nach meinem Sinne war. Nun habe 

ih’3! nun habt ihr’sl Und dag du nicht wieder fagft, meine 
überfpannten Ideen verdärben alles, fo haft du hier, lieber 
Herr, eine Erzählung, plan und nett, wie ein Chroniken: 
fchreiber da3 aufzeichnen würde, 

Der Graf von E... liebt mich, Diftinguirt mich, das ift 
befannt, da3 habe ich dir ichon hundertmal gefagt. Nun war 
ich geftern bei ihın zu Zafel, eben an dem Tage, da Abende 
die noble Gefellfhaft von Herrn und Frauen bei ihm zufammen 

Goethe, fänımm. Werte, XIV. 6
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kommt, an die ich nicht gedacht habe, auch mir nie aufge: 

fallen ift, daß wir Subalternen nicht hinein gehören. Gut. 

ch fpeife bei dem Grafen, und nad Tifche gehn wir in dem 

grogen Saal auf und ab, ich rede mit ihn, mit dem Obriften 

%,., der dazu Fommt, und fo rüdt die Stunde ber Geiell: 

{haft heran. Ih denfe, Gott weiß, an nichts, Da tritt 

herein die übergnädige Dame von &.. mit ihrem Herrn Ge: 

mahl und wohl ausgebrüteten Gänslein Tochter, mit der 

flachen Bruft und niedligen Schnitrleibe, madhen en passanl 

ihre hergebrachten, hochadelihen Augen und Naslöcher, und 

wie mir die Nation von Herzen zumider ijt, wollte ich mid 

eben empfehlen, und wartete nur, big der Graf vom garftigen 

Gewäfhe frei wäre, als meine Fräulein B... herein trat. 

Da mir das Herz immer ein bißchen aufgeht, wenn ich fie 

fehe, blieb ich eben, frelfte mic hinter ihren Sruhl, und 

bemerkte erft nach einiger Zeit, day fie mit weniger Offenheit, 

als fonft, mit einiger Verlegenheit mit mir redete. Das 

fiel mir auf. Sit fie auch wie alle das Volk! dachte ih, und 

war angeftohen, nd wollte gehen; md doc blieb ich, weil 

ich fie gerne entichuldigt hätte, und es nicht glaubte, und 

noch ein gut Wort von ihr hoffte, und — wag..du will. 

Unterdeffen füllt fih die Gefellihaft. Der Baron F.. mit 
der ganzen Garderobe von den Krünnngsgeiten Franz de3 eriten 
her, der Hofraty R.. bier aber in qualitate Herr von R-- 
genannt, mit feiner tauben Frau ıc., den übel fonrnirten $.. 

. nicht zur vergeffen, der die Süden feiner altfränfifhen Garde: 

robe mit neumodifchen Sappen atsflidt, das fommt zu Hauı, 
und ich rede niit einigen meiner Befanntichaft, die alle fehr 

lakonifch find. Sch dachte — und gab nur auf meine B.. 
Acht. Sch merkte nicht, dak die Weiber am Ende de3 Saaled 

fih in die Ohren flüfterten, daß es aufdie Männer cireulirte,
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dab Frau von ©.. mit dem Grafen redete (das alleg hat mir 
Fräulein B.. nachber erzähle), bi3 endlich der Graf auf mich 
lo8 ging, und mich in ein Senfter nahm. Sie wiffen, fagte 
er, unfere wunderbaren Verhältniffe; die Gefellichaft tft ungue 
frieden, merfe ich, Eie bier zu fehen. Sch wollte nicht um 
alles — Ihro Excellenz fiel ic ein, ich bitte taufendnal um 
Verzeihung; ich hätte eher dran denfen follen, und ich weiß, 
Sie vergeben mir Diefe Fneonfeguenz; ich wollte fihon vorhin 
mich empfehlen, ein böfer Genius hat mich zurück gehalten, 
fegte ich lächelnd Hinzu, indem ih mic) neigte. Der Graf 
drüdte meine Hände mit einer Empfindung, die alfeg fagte. 
Sch rich mich fachte aus der vornehmen Gefelfchaft, ging, 
jeßte mich in ein Eabriolet, und fuhr nah M.. dort vom 
Hügel die Eonne untergehen zu fehen, und dabei in mei: 
nem Homer den herrlichen Gefang zu lefen, wie Ulyß von 
dem trefflihen Schweinhirten bewirthet wird, Das war 
alles. gut. 

Des Abends Fomme ich zurüc zu Zifhe, e3 waren noch 
wenige in der -Gafiftube; die würfelten auf einer Efe, hatten 
das Tifchtuch zuriick geichingen. Da kommt der ehrlihe U... 
hinein, legt feinen Hut nieder, indem er mich-anfieht, tritt 
zu mir, und fagt leife: Du haft Verdruß gehabt? Ich? fagte 
ih. Der Graf hat dich aus der Gefellichaft geiwiefen. — Hole 
ide der Teufel! fagt’ ih; mir ware lieb, daß ich in die freie 
2uft fan. — Gut, fügte er, daß du eg auf die leichte Achfel 
amt: Nur verdriegt mich’s, e8 it fhon überall herum — 
Da fing mich das Ding erit an zu wurmen. Alle, die zu 
Tifche kamen, und mic anfahen, dachte ih, die Tehen dich 
darım an! Das gab böfes Wut, 

Und da man mun heute gar, wo ich hintrete, mich be: 
dauert, da ich höre, daß meine Neider nun triumpbiren, und
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fagen: da fähe man’s, wo es mit den Uebermüthigen hinang: 

ginge, die fih ihres bißchen Kopfö überhöben, und glaubten 

fich darum über alle Verhältniffe hinausfegen zu dürfen, und 

was de3 Hundegefchwäges mehr ift — da möchte man fi) ein 

Meffer ins Herz bohren; denn man rede von Selbftftändig: 

feit, was man will, den will ich fehen, der dulden kann, daß 

Schurken über ihn reden, wenn fie einen Vortheil über ihn 

haben; wenn ihr Gefehwäße leer ift, ach, da Fan man fie 

leicht laffen. 

Am 16. Merı. 

Es hegt mich alles, Heute treffe ich Fräulein B.. in 

der Allee, ich Eonnte mich nicht enthalten fie anzureden, und 

ibe, fobald wir etwas entfernt von der Gefellfhaft waren, 

meine Empfindlichkeit über ihr newliches Betragen zu zeigen. 

D Werther, fagte fie, mit einem innigen Tone, konnten Sie 

meine Verwirrung fo auslegen, da Sie mein Herz fennen? 

Was ich gelitten habe um Shrentwillen, von dem Angenblicde 

an, da ich in den Saal trat! Ich fah alles voraus, Hundert: 

mal faß mir’s auf der Zunge, es Ihnen zu fagen. ch wußte, 

dag die von S.. und T.. mit ihren Männern eher aufbre: 

chen würden, als in Ihrer Gefellfhaft zu bleiben; ich wußte, 

daß der Graf es mit ihnen nicht verderben darf, — und jeko 

der Lärm! — Wie, Fräulein? fagte ich, und verbarg meinen 
Schreden; denn alles, sung Abdelin mir ehegeftern gefngt hatte, 

lief mir wie fiedend Waffer durch die Adern in diefem Augen: 

blide. — Was bet mich es fchon gefofter! fagte das füge Ge- 

{höpf, indem ihr die Thränen in den Augen ftanden. — Sch 

war nicht Herr mehr von mir felbjt, war im Begriffe, mich 
ige zu Füßen zu werfen. Erklären Sie fih, vief ih. Die
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Thräuen liefen ihr die Wangen herunter. Ich war außer 
mir. Sie trodnete fie ab, ohne fie verbergen zu wollen, - 
Meine Zante fennen -Sie, fing fie an; fie war gegemwiärs: 
tig, und hat, o mit was für Augen hat fie das angefehen! 
Werther, ich habe geftern Nacht ansgeftanden, und heute früh 
eine Predigt über meinen Umgang mit Ihnen, und ich habe 
müfen zuhören Sie herabfegen, erniedrige, und Fonnte md 
durfte Sie nur halb vertheidigen. 

Tedes Wort, das fie fprach, ging mir wie ein Schwert 
durhe Herz. Sie fühlte nicht; welche Barmherzigkeit e3 gewe- 
fen wäre, mir das alles zu verfhweigen; und num fügte fie 
noch dazu, was weiter wide geträtfcht werden, wag eine Nrt 
Menfchen darüber triumphiren würde Mie man fih nume 
mehr über die Strafe meines Uebermuth3 und meiner Gering: 
fhägung anderer, die fie mir fchon lange vorwerfen, Fißeln 
und freuen würde. Das alles, Milhel, von ihr zu hören, 
mit der Stimme der wahreften Theilnefmung — ich war zer: 
flört, und bin noch mwüthend in mir, Sch wollte, daß fich 
einer unterfiinde mir ed vorzumerfen, daß ich ihm den Degen 
durch den Leib ftoßen Könnte; wenn ich Blut fähe, würde mir 
e3 beffer werden. Ach, ich habe Hundertmal ein Meier ergrif: 
fen, um diefem Herzen Suft zu machen. Pan erzählt von 
einer edlen Art Pferde, die, wenn fie fihrelich erhißt und 
aufgejagt find, fich felbft aus Iuftinet eine Ader aufbeißen, 
um fih zum Athen zu helfen. So ift mir'g oft, ich möchte 
mir eine Ader öffnen, die mir die ewige Freiheit fhaffte. 

Am 24: Merz, 

IH habe meine Entlafüng vom Hofe verlangt, md werde 
fe, hoffe ich, erhalten, und ihre werdet mir verzeihen, daf



86 

(cd nicht erft Erlaubniß dazu. bei eich geholt habe. Ich mu 

nun einmal fort, und was ihr zu fagen hattet, um mir das 

Bleiben einzureden, weiß ich alles, und alfo — Bringe das 
meiner Mutter in einem Säftchen bei, ich. fan mir felbit 

nicht Helfen, und fie mag fich gefallen Taifen, wenn ich ihr 

auch nicht helfen Farin. Freilich muß edihr wehe than. Den 
fpinen Rauf, den ihr Sohn gerade zum Geheimenrath und 

Gefandten anfebte, fo auf einmal Halte zu fehen, und rüd: 

wärts mit dem Thierchen in den Stall! Macht nun darans 

was ihr wollt, und combinirt. die möglichen Salfe, unter denen 

ich hätte bleiben Können umd follen; genug, ich gebe; und 

damit ihr wißt, wo ich Binfomme, fo ift hier der Fürft **, 

der vielen Gefchmad an meiner Gefellfpaft findet; der hat 

mich gebeten, da er von meiner Abficht hörte, mit ihm auf 

feine Güter zu geben, und den fchönen Frühling da zuzubrine 

gen. Sch fol ganz mir felbjt gelaffen feyn, hat.er mir ver: 

fprochen, und da wir ung zufammen big auf-einen gewiffen 

Punkt verfiehn, fo will ich ed denn auf gut Glück wagen, 

und mit ihm geben. 

  

gur Radridt 
Am 19. Aprik, 

Dante für deine beiden Briefe. ch amtivortete nicht, 
weil ich diefes Blatt liegen lieg, bis mein Abichied von Hofe 
da wäre; ich fürchtete, meine Mutter möchte fih an den Mi: 
nifter wenden, und mir mein Vorhaben erfhweren. Nun 
aber ift es gefchehen, mein Abfchied ift da. Th mag euch 
nicht fagen, wie ungern man mir ihn gegeben bat, und was 
wir der Minifter fhreibt: ihr wirder in neue Lamentationen 
ausbrechen. Der Erbpring bat mir zum Nofchiede fünf und
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swanzig Ducaten gefchidt, mit einem Worte, das mich bie 
zu Thränen gerührt bat; alfo brauche ich von der Mutter dag 
Geld nicht, um dag ich neulich fhrieb, . 

  

Am 5. Mat, 
Morgen gehe ich von Iier ab, md weil mein Geburts: . 

ort nur feh3 Meilen vom Wege liegt, fo will ich den auch 
wieder fehen, will mich der alten glülich verträunten Tage 
erinnern. Su eben dem Thore wi ih hinein gehen, aus 
dem meine Mutter mit mir heraus fuhr, als fie nach dem 
Tode meines Vaters den lieben vertraulichen Ort verließ, um 
fich in ihre Stadt einzufperren. Adien, Wilhelm! du folk 
von meinem Zuge hören. 

Am 9. Mai, 

Ih habe die Wallfahrt nad meiner Heimath mit aller 
Andacht eines Pilgrims vollendet, und manche unerwarteten: 
Gefühle Haben mid) ergriffen. Um der großen Linde, die eine 
Viertelfiunde vor der Stadt nad ©.. zu fieht, ließ ih hal: 
ten, flieg aus, und Tieß den Poftillion fortfahren, um zu Fuße 
jede Erinnerung ganz nen, lebhaft, nad) meinem Herzen zu 
foften. Da ftand ich num unter der Linde, die ehedem, als 
Knabe, da3 Ziel und die Gränze meiner Spaziergänge geiwes 
fen. Wie anders! Damals fehnte ich mich in glüdlicher Unz 
wiffenheit hinaus in die unbefannte Welt, wo ih für mein 
Herz fo viele Nahrung, fo vielen Senuß hoffte, meinen fere 
benden, fehnenden Bufen auszufüllen und zu befriedigen. Sjegr 
Fomme ich zurüd aus der weiten Welt — o mein Freund, mit 
wie viel fehlgeichlagenen Hoffnungen, mit wie viel zerförten
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Yanen! — Sch fah.dag Gebirge vor mir liegen, das fo fait: 

fendmal der Gegenftand meiner Wünfche geivefen war. Stun: 

denlang Eonnt’ ich bier fißen, und mic hinüber fehnen, mit 
inniger Seele mich in den Wäldern, den sChälern verlieren, 

die fih meinen Augen fo freundlih=dämmernd darftellten; und 

wenn ich dann um beftimmte Seit wieder zurück mußte, mit 

welhem Widerwillen verließ ich nicht den lieben Plaß! — Ich 
£am der Stadt näher, alle die alten befannten Gartenhäus: 
chen wurden von mir gegrüßt, die neuen waren ınir zuiider, 

fo auch alle Veränderungen, die man font vorgenommen 

hatte. Ih trat zum Chor hinein, und fand mich Doch gleich 
und ganz wieder, Kieber, ich mag nicht ing Detail gehen; 
fo reigend, als es mir war, fo einfdrmig würde es in der 
Erzählung werden. Sch hatte befchloffen, auf dem Markte zu 
wohnen, gleich neben unferem alten Haufe. Im Hingehen 
bemerfte ich, daß die Schulftube, wo ein ehrlihes altes Weib 
unfere Kindheit zufammengepfercht hatte, in einen Kramladen 

verwandelt war. Sch erinnerte mic der Unruhe, der Thrä- 

nen, der Dumpfheit des Sinnes, der Herzensangft, die ic 
in dem Koche ausgeftanden hatte. — Sch that keinen Schritt, 
der nicht merfwärdig war. Ein Pilger im heiligen Sande 
trifft nicht fo viele Stätten religiöfer Erinnerungen an, und 
feine Seele ift fehwerlich fo voll Heiliger Bewegung. — Noch 

eins für taufend. Sch ging den Fluß hinab, bis an einen 

gewiffen Hof; das war fonft auch mein Weg, und die Pläp: 
hen, wo wir Knaben ung übten, bie meiften Sprünge der 
flachen Steine im Waffer hervorzubringen. Ich erinnerte mid) 
fo lebhaft, wenn ich mandhmal ftand und dem Warfer nachiah, 
mit wie wunderbaren Ahnungen ich e3 verfolgte, wie aben- 
tenerlich ich mir die Gegenden vorftellte, wo es nun hinföfe, 
und wie ich de fo bald Grängen meiner Vorftelunggkraft fand,
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und doch mußte dag weiter gehen, immer weiter, bie ich 
mich ganz in dem Anfchauen einer unfihibsren Ferne verlor. 
— Sieh, mein Lieber, fo befchräuft und fo glüclih waren 

die Herrlihen Altväter! fo Findlich ihr Gefühl, ihre Dichtung! 

Wenn Up von dem ungemefnen Meer td von der unend: 

Tihen Erde fpriht, das ift fo wahr, menfchlih, innig, eng 
und geheimnißvol. Was hilft mich’s, daß ich jegt mir jedem 
Schulfnaben nachfagen Tann, daß fie rund fey? Der Menfch 
braucht nur wenige Erdfchollen, um drauf zu genießen, weni: 
ger, um drunter zu ruhen. 

Kun bin ich hier, auf dem fürftlichen Sagdfchloß. E 
läßt fih noch ganz wohl mit dem Herin leben, er ift wahr 
md einfah. Wunderlihe Menfhen find um ihn herum, die 
ich gar nicht begreife. Sie fiheinen feine Schelme, und ha: 

ben doch auch nicht das Anfehen von ehrlichen Leuten. Mandy: 
mal kommen fie mir ehrlich vor, und id Fann Ihnen doc 
nicht trauen. Was mir noch leid thut, ift, daB er oft von 
Sachen redet, die er nur gehört und gelefen hat, und zwar 
aus eben dem Gefichtöpunfte, wie fie ihm der Andere vor: 
ttellen mochte. 

Anh Hart er meinen NVerftand und meine Talente mehr, 

als diep Hery, das doch mein einziger Stolz ift, das ganz 

allein die Quelle von allem ift, aller Kraft, aller Seligfeit, 
umd alles Elendes. Ach, was ich weiß, Fann jeder willen — 
mein Herz habe ich allein, 

Am 25 Mai. 

Sch hatte etwas im Kopfe, davon ih euch nichts fagen 
wollte, bis ed ausgeführt wäre: jekt, da nichts draus wird, 

it es eben fo gut. Sch wollte in den Krieg; das hat mir



90 

lange am Herzen gelegen. Vornehmlich darum bin ich dem 

Fürften hierher gefolgt, der General in *** Dienften ife. 

Auf einem Spaziergang entdecte ich ihm mein Vorhaben; er 

widerrierh mir eg, und es müßte bei mir mehr Leidenfchaft 
als Grille gervefen feyn, wenn ich feinen Gründen nicht hätte 
Gehör geben wollen, 

Am 11. Suntus, 

Eage was du wit, ich Farın nicht länger bleiben. Was 
fol ich hier? Die Zeit wird. mir lang. Der Fürft halt mich, 
fo gut man nur fan, und doch bin ich nicht in meiner Sage, 

Mir haben im Grunde nicht3 gemein mit einander, Er if 

ein Mann von Verftande, aber von ganz gemeinem Verftande; 

fein Umgang unterhält mich wicht mehr, als wenn id ein 

wohlgefchriebened Buch Tefe. Noch acht Tage bleibe ich, md 

dan ziehe ich wieder in der Gere herum. Das Beite, was 
id) hier gethan habe, ift mein Zeichhten. Der Fürft fühle in 

der Kunft, und würde nod farfer fühlen, wenn er wicht 

durch das garftige wiffenfchaftlihe Mefen, und durd die ge 

wöhnliche Terminologie eingefihrantt wäre. Manchmal Enir: 

fhe ich mit den Zähnen, wenw ih ih mit warmer Imagi: 
nation. an Natur und Kunft herumführe, und er es auf 
einmal recht gut zu machen denkt, wenn er mit einem gefteme 

velten Kunftworte drein ftolpert. 

Anı 16. Zulins, 

Sa wohl bin ih nur ein Wanderer ein Waller auf der 
Erdei Seyd ıhr denn mehr?  
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Am 15. Zulius, 

Wo ih hin will? Das lap dir im Vertrauen eröffnen, 

Vierzehn Tage muß ich doch nocd hier bleiben, md dann 
habe ich mir weiß gemacht, daß ich die Bergimerfe im ** chen 
befuchen wollte; ift aber im Grunde nichts dran, ic will 
nur Lotten wieder näher, das ift alles, And ich Iache über 

mein eignes Herz — und th? ihm feinen Willen. 

—— 

Am 29. Suliud, 

Nein, es. ift gut! e3 ift alles gut! — Ih — ihr Mann! 

D Gott, der du mich machteft, wenn du mir diefe Seligfeit 
bereitet hätteft, mein ganzes Leben follte ein aubaltendes 
Geber feyn. Sch will nicht rechten, ımd verzeihe mic diefe 
Thränen, verzeihe mic meine vergeblihen Wünfhel — Sie 
meine Fran! Wenn ich das Liebfte Gefchöpf unter der Eonne 
in meine Arme gefchloffen hätte — E3 geht mir ein Schau: 
der durch den ganzen Körper, Wilhelm, wenn Albert fie um 
den fehlanfen Reid faßt. 

Und, darf ich es fagen? Warum nicht, Wilhelm? Sie 

wäre mit mic glüdlicher geworden, als mit ihm! D er ift 
nicht der Menfeh, die Wünfche diefes Herzens alle zu füllen, 
Ein gewiffee Mangel an Fühlbarkeit, ein Mangel -- nimm 
e3 wie du willft; daß fein Herz nicht fompathetife fhlägt, 
dei — oh! — bei der Stelle eines lieben Buches, wo mein 
Herz und Lottend in Einem zufammentreffen; in hundert 
andern Vorfälle, wenn es fommt, dag unfere Empfindungen 
‚über eine Handlung eines Dritten laut werden. Lieber Wil: 
helm! — Zwar er Tiebt fie von ganzer Seele, uud fo eine 
Liebe, was verdient die nicht! —
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Ein unerträglicher Menfch hat mich unterbrochen. Meine 

Thränen find getrocnet. Sch bin zerjtreut. Adien, Lieber! 

  

Am a. Augufi. 

Es geht mir nicht allein fo. Ale Menfchen werden in 

ihren Hoffnungen getäufht, in ihren Erwartungen betrogen. 

Sch befuchte mein gutes Weib unter der Sinde. Der altefte 

unge Tief mir entgegen, fein Freudengefchrei führte die 

Mutter herbei, die fehr nicdergefchlagen ausfah. hr erftes 

Mort war: Guter Herr, ach mein Hans Hr mir geftorben! 

E3 war der jüngfte ihrer Knaben. Ich war ftille. Und mein 

Dann, fagte fie, ift aus der Schweiz zurüd, und bat nichts 

mitgebracht, und ohne gute Keute hätte er fit) heraus befteln 

müffen; ec hatte das Fieber unterwegs gefriegt. — Ih forte 

ihr nichts fagen, und fchenkte dem Kleinen 1035 fie bat mich, 

einige Aepfel angımehmen, du3 ich that, nd den Dit ded 

traurigen Andenfens verließ: 

AR di. Auyun. 

Wie man eine Hand ummwendet, if ed anders mit mir. 

Manchmal will wohl ein freudiger Dit des Kebend wieder 

aufdämmern, ach! nur für einen Augenblit! — Wenn id 

mich fo in Träumen verliere, Farm ich mich ded Gedanfend nicht 

erwehren: wie, wenn Albert frürbe? Du windef! ja, Sie 

würde — und dann Idufe ich dem Hirngeipinfte nach, bis es 

mic an Abgründe fünref, vor denen ich zurücdbebe. 

Wenn ih zum Thor hinninsgehe, den Weg, den Ich zum 

erftenmal fuhr, Lotten zum Qanze zu holen, sie war das fo 

ganz anders! Alles, alles ift vorüber gegangen! Kein Winf
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der vorigen Welt, Fein Pulsfchlag meines damaligen Gefüh: 
Ieg. Mir ift es, wie e3 einem Geifte feyn müßte, der in 
das ausgebrannte zerftörte Schloß aurüdfehrte, das er ald 
blühender Fiirft einft gebaut, und mit allen Gaben der Herr: 
lichkeit ausgeftatter, ferbend feinem geliebten Sohne hoff 
nungsvoll hinterlafen hatte. 

oo 

Um 3. September. 
IH begreife manchmal nicht, wie fie ein Anderer lieb 

haben Fann, lieb haben darf, da ich fie fo ganz allein, fo 
innig, fo voll liebe, nichts anders Fenne, nad weiß, noch 
habe, als fie! 

Am a. September, 

Ia, es ih fol Wie die Natur fih zum Herbfte neigt, 
wird ed Herbft im mir und um mich ber. Meine Blätter 
werden gelb, und fhon find die Blatter der benachbarten 
Bäume abgefallen. Hab’ ich dir wicht einmal von einem 
Danerburichen gefehrieben, gleich dg ich berfam? Test erfun: 
digte ich mich wieder nad ihm in Wablheiu; es hieß, er 
fey aus dem Dienfte gejagt werden, und niemand wollte ivag 
weiter von ihm wiflen. Geftern traf ih ihn von ungefähr 
auf dem Wege nad) einem andern Dorfe; ich redete ibn an, 
und er erzählte mir feine Gefhichte, die mich doppelt und drei- fach gerührt hat, wie du leicht begreifen wirft, wenn ic dir 
fie wieder erzähle. Doch, wozu das alles? warum behalt ich 
nicht für mich, as mich ängftigt und Erinft? warum betrüp’ 
ich noch dich? warum geb’ ich dir immer Gelegenheit, mich
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zu bedauern und mich zu fchelten. Sev’s denn, auch das 

mag zu meinem Schifat gehören! 

Mit einer firlen Traurigkeit, in der ich’ein wenig feheues 

MWefen zu bemerken fehlen, antwortete der Menfh mir erit 

auf meine Fragen; aber gar bald offuer, als wenn er fich 

und mich auf einmal wieder erfennte, geftand er mir feine 

Sehler, Flagte er mir fein Unglüe, Könnt ih div, mein 

Freund, jedes feiner Worte vor Gericht frelfen! Er befannte, 

ja er erzählte mit einer Art von Genuß und Glüd der Wie: 

dererinnerung, daß die_Leidenfhaft zu feiner Hausfran fi 

iu ihn tagtäglich vermehrt, daß er zuleht nicht gewußt habe, 

wag er thue, nicht, wie er fih ansdrüdte, mo er mit dem 

Kopfe Yingefollt? Cr habe weder effen, noch trinfen, noch 

ihlafen Fünnen; es babe ihm an der Kchle geftodt; er. habe 

gethan, was er nicht thun follen; 63 ihm aufgetragen wor: 

den, bab’ er vergeffen; er jey al3 wie von einem böfen Geift 

verfolgt gewefen; bis er eines Tags, ala er fie in einer obern 

Kammer gewußt, ihr nachgegangen, ja vielmehr ihr nad: 

gezogen worden fep. Da fie feinen Bitten fein Gehör gege: 

ben, hab’ er fih ihrer mit Gewalt bemächtigen wollen; er 

wife nicht, wie ihn gefchehen fey, und nehme Goft zum 

Zeugen, daß feine Abfichten gegen fie immer vedlich gewefen, 

und daß er nichts fehnlicher gewünfcht, als daß fie ihn heiras 

then, daß fie mit ihm ihr Leben zubringen möhte Da er 

eine Seit lang geredet hatte, fing er an zu floden, wie einer, 

dee noch etwas zu fagen hat, und fich e3 nicht herauszufagen 

getraut; endlich geftand er mir auch mit Schühternheit, was 

fie ip für Keine Vertraulichfeiten erlaubt, und welhe Nähe 

fie ihm vergönnet. Er brach zwei: dreimal ab, und wieder: 

holte die lebhafteften Proteftationen, daß er das nicht fage, 

um fie fehlecht zu machen, wie er fi ansdrüdte, daß er fie 

n
n
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liebe und fchäße, wie vorher, daB fo etiuas nicht über feinen 
Mund gekommen fey, und dap er e3.mir nur fage, um mich 
zu überzeugen, dag er fein ganz verfehrter umd . mfinniger 
Menfh fey — Und hier, mein Belter, fang’ ich mein altes 
Lied wieder an, das ich ewig anftimmen werde: künne ih 
dir den Menfchen vorftellen, wie er vor mir fand, wie er 
noch vor mir fieht! Könnt’. ich dir alles recht fagen, damit 
du fühlteft, wie ich an feinem Schiefale Theil nehme, Theil 
nehmen muß! Doc genug, da du ach mein Schicfal Fennft, 
auch mich fennft, fo weißt du num zu wohl, wag mich zu allen 
Unglüdlichen, va mich befonderg zu diefem Unglädlichen hin: 
zieht. 

Da ich das Blatt wieder ducchlefe, fehr ich, daß ich das 
Ende der Gefchichte zu erzählen vergeffen habe, das fich aber 
Teicht Hinzudenfen läßt. Sie erwehrte fih fein; ihr Bruder 
Fan dazu, der ihn fchon Tange sehaßt, der ihn Thon lange 
aus dem Haufe gewünfcht hatte, weil er fürdtete, dur eine 
neue Heirath der Schwerter werde feinen Kindern die Erbfchaft 
enfgebn, die ihnen jept, da fie Finderlog ift, Ihöne Hoffnun- 
gen giebt; diefer habe ihn gleich) zum Haufe hinausgeftoßen, 
und einen folhen Lärm von der Sache gemacht, daß die grau, 
auch felbit werm fie gewollt, ihm nicht wieder hätte aufneh: 
men Tünuen.  SGeßo habe fie wieder einen andern Kuecht 
genommen, auch über den, fage man, fey fie mit dem Bru- 
der zerfallen, und man behaupte für gewiß, fie werde ihn 
beirathen, aber er fey feit entfhlofien, dag nicht zu erleben. 

Mas ich dir erzähle, ife nicht üibertrieben, nichts verzär: 
telt, ja ich darf wohl fagen, fchwach, fhwad) Hab’ ich’3 erzählt, 
und vergröbert hab’ ich’s, indem ich’8 mit unfern hergebrad; 
ten fittlihen Worten vorgetragen habe. 

Diefe Liebe, diefe Treue, diefe Leidenfchaft, ift alfo Feine
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dichterifche Erfindung. Sie lebt, fie ift in ihrer größten 

Heinheit unter der Klaffe von Menfchen, die wir ungebildet, 

die wir ro nennen, Wir Gebildeten — zu nichts Werbilde: 

ten! Lies die Gefhichte mit Andacht, ich bitte din. Sch bin 

heute fill, indem ic das hinfehreibe; du fiehft an meiner 

Hand, dag ih nicht fo ftrudele und fudele, wie fonft. Xie, 

mein Geliebter, und denfe dabei, daß es auch bie Gefhichte 

deines Freundes ift. Ta, fo ift mir’d gegangen, fo wird miv’d 

gehn, und ich bin nicht halb fo brav, nicht halb fo entichlof: 

fen, als der arme Unglüdliche, mit dem ich mich zu verglei 

en mich faft nicht getraue, 

An 3, September. 

Sie hatte ein Settelhen an ihren Mann aufs Land, ge: 

fhrieben, wo er fi Gefchäfte wegen aufpielt. Edihez an: 

Berter, Kiebjter, fomme fobald du Faunjt, ic erwarteiih mit 

taufend Freuden. — Ein Freund, der herein Fam, >Bracte 

Nachricht, daß er wegen gewiffer Umftände fobald noch nicht 

zurüdfehren würde. Das Billet blieb liegen, und fiel mir 

Abends in die Hände. Ich lass und Lädelte; fie fragte 

worüber ? — Was die Einbildungskraft für eim göttliches Ge: 

fehenk ift, vief ich aus, ich Fonnte mir einen Augenbli vor: 

fpiegeln, als wäre 63 an nid gefehrieben. Cie brach ab, &3 

fhien ihr zu mißfalfen, und ich fchivieg.' 

An 6. Erptember. 

Es hat fehwer gehalten, bis ich mic entfchloß, meinen 

blauen einfachen Zraf, in dem ich mit Lotten zum erjtenmale 

tanzte, abjulegen; ex ward aber zulegt gar unfcheinbar., Auch  
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habe ih) mir einen nahen laffen, gang wie den vorigen, 

Kragen und Auffhlag, und-auh wieder fo gelbe Werte und 

Beinkleider dazıı. 
Garız will es doch die Wirkung nicht thun. Sch weiß 

nicht — Ich denke, mit der Zeit fol mir der auch lieber werden. 

Anı 12. Erptember, 

Sie war einige Tage verreift, Alberten abzuholen. Heute 

trat ich in ihre Stube, fie Fam mir entgegen, und ich füßte 

ihre Hand mit taufend Freuden. 

Ein Kanarienvogel flog von dem Spiegel ihr auf die 

Schulter. Einen neuen Freund, fagte fie, und lodte ihn auf 

ihre Hand; er ift meinen Kleinen zugedact. Er ihut gar zu 

lieb! Sehen Sie ihn! Wenn ih ihm Brod gebe, flattert. er 

mit den Flügeln, und pidt fo artig. Er Füßt mich auch, 

feben Sie! . 
Als fie dem Thierhen den Drund Hinhielt, drudte es 

fih fo liebli in die füßen Lippen, al3 wenn ed die Seligkeit 

hätte fühlen fünnen, die eö genop. 

Er foll Sie auch füffen, fagte fie, und veichte den Mogel 

herüber. Das Schnäbelhen machte den Weg von ihrem Munde 

put dem meinigen, und die pidende Berührung war ‚wie ein 

Hauch, eine Ahnung liebevollen Genuffes. 

Sein Kuf, fagte ih, ift nicht gang ohne Begierde, er 

fuht Nahrung, und fehrt unbefriedigt von der leeren Kieb- 

fofung zurü. . 

Er ift mir auch and dem Munde, fagte fie. Sie reichte 

ihm einige Brofamen mit ihren Lippen, aus denen die Freu: 

den unfhuldig theilnehmender Liebe in aller Wonne lächelten. 

Sc kehrte das Gefiht weg. Sie füllte es nicht thun! 

Goethe , fümmtt. Werte. XIV. 7 ”
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follte nicht meine Einbildungsfraft mit diefen Bildern himm: | 

lifher Unfehuld und Seligkeit reizen, und mein Herz and dem 

Schafe, in den ed manchmal die Gleichgültigfeit des Lebens 

wiegt, nicht wedten! — Und warum nicht? — Sie traut mir 

fo! fie weiß, wie ic} fie liebe! 

Am 15. September. 

Man möchte rafend werden, Wilhelm, dap es Mienfihen 

geben foll, ohne Sinn und Gefühl an dem wenigen, was auf 

Erden no einen Werth hat. Du kennt die Nußbaume, 

unter denen ich bei den ehrlichen Pfarrer zu &.. mit 

Rotten gefeffen, die herrlichen Nußbaume! die nich, Gott 

weiß, immer mit dem größten Seelenvergnügen füllten! Wie 

vertraulich fie den Pfarrhof machten, wie füpl! und wie herr: 

Hich die Aefte waren! und die Erinnerung bis zu den ehrlichen 

Seiftlihen, die fie vor fo vielen Jahren pflanzten. Der Schul: 

meifter hat ums den einen Namen oft genannt, den er von 

feinem Großvater gehört hatte; fo ein braver Mann {oil €3 

geweien feyn, und fein Andenken war mir immer heilig unter 

den Bäumen. Ih fage dir, dem Schnlmeifter fanden die 

ZThränen in den Mugen, da wir geftern davon redeten, daf 

fie abgehanen worden — Abgehanen! Ich möchte toll werden, 

ich Fönnte den Hund ermorden, der den erfien Hieb dran that. 

Say, der ich mich vertrauern Fünhte, wenn fo ein paar Barmie 

in meinem Hofe ftänden, und einer davon frürbe vor Alter 

ab, ich muß zufeden. Lieber Schaß, eing ift doch dabei! Say 

Menfchengefühl ift! Das ganze Dorf muret, und ip hoife, 

die rau Pfarrerin foll eg an Butter und Eiern und übrigen 

gutranen fpüren, was für eine Wunde fie ihrem Orte gegeben 

> hat. Denn fie ift ed, die Fran des neuen Pfarrers Cunfer  
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alter ift auch geftorben), ein hageres, Fränfliches Gefchöpf 
das fehr Urfahe hat, an der Welt Eeinen Antheil zu nehnen, 
denn niemand nimmt Antheil an ihr, Eine Närrin, die fich 
abgiebt gelehrt zu feyn, fich in die Unterfuchung des Kanon 
melirt, gar viel an der neumodifchen, moralifchkritifhen Ne: 
formation des Chrifienthumes arbeitet, umd über Savaterg 
Schwärmereien die Achfeln zudt, eine gany jerrüttete Gefund: 
heit har, und deiwegen auf Gottes Erdboden Feine Freude, 
So einer Ereatur war e3 auch alfein möglich, meine Nup- 
baäunmme abzuhauen, Giehft du, ich fomme nicht zu mir! Stelle 
dir vor, die abfallenden Blätter machen ihr den Hof unrein 

und dumpfig, die Bäume nehmen ihr. das Tageslicht, und 

wenn die Nüffe reif find, fo werfen die Knaben mit Steinen 

darnac, und das fallt ihr auf die Nerven, das flörk fie in 
ihren tiefen. Ueberlegungen, wenn fie Kennifot, Semler und 
Michaelis gegen einander abıwiegt. Da ich die Leute im 
Dorfe, befonderd die Alten, fo unzufrieden fah, fagte ich: 
Barum habt ihr es gelitten? — Wenn der Schulze will, hier 

zu Sande, fagren fie, was fann man machen? Aber eins ift 

recht -gefihehen: Der Schulze und der Pfarrer, der doc) aud) 

von feiner Frau Grillen, die ihm ohnedieg die Suppen nicht 

fett machen, was haben wollte, dachten es mit einander zu 

theilen;. da erfuhr ed die Kammer, und fagte: bier herein! 
denn jie hatte noch alte Praätenfionen an den Theil des Pfarr- 
hofes, wo die Bäume ftanden, und verkaufte fie an den Meift- 
bietenden. Sie liegen! DO wenn ich Fürft wäre! ich wollte 
die Pfarrerin, den Schulen und die Kammer — Fürft! — 
Ga, wenn ich Fürfk wäre, wa3 fümmerten mic die Bäume 
in meinem Lande!
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Am 10, October, 

Wenn ich nur ihre fehwarzen Augen fehe, ift mir es fhon 

wohl! Sieh, und was mich verdrießt, ift, daß Albert nicht 
fo beglüct zu feyn fcheint, alder — hoffte, als ih — zu feyn 

glaubte, wenn — Sch mache nücht gern Gebanfenftrihe, aber 

bier Fanın id mich nicht anders augdrüden — und mid dünft 

deutlich genug. 

Am 12. Deteher. 

Dffian hat in meinem Herzen den Homer verdrängt. 

Delh eine Welt, in die der Herrlihe mich führt! Zu wars 

dern über die Heide, umfanf't vom Sturmminde, der in 

dampfenden Nebeln die Geifter der Väter, im dammernden 

Lichte des Mondes binführt. Zu hören vom Gebirge ber, 
im Gebrülfe des MWaldftrond, halb verwehtes Mecdzen der 

Geifter aus ihren Höhlen, und die Wehflagen des zu Tode 
fih jemmernden Mädchens, um die vier moogbedekten, gras: 

bewacfenen Steine des Edelgefallnen, ihres Geliebten. Wenn 

ich ihn dann finde, den wandelnden grauen Barden, der auf 
der weiten Heide die Fußftapfen feiner Väter fucht, und ach! 

ihre Grabfteine findet, und dann jammernd nach dem lieben 

Sterne des Abends hinblidt, der fi ind rollende Meer ver: 

birgt, und die Zeiten der Vergangenheit in des Helden Seele 

lebendig werden, da noch der freundlihe Strahl den Gefahren 

der Tapferen leuchtete, und der Mond ihr befränztes, fieg- 

rüdfehrendes Schiff befebien. Wenn ich den tiefen Kummer 

auf feiner Stirn Iefe, den leßten, verlaßnen Herrlihen in 
aller Ermattung dem Grabe zuwanken fehe, wie er immer 
neue, fhmerzlihglühende Freuden in der Fraftlofen Gegenwart 

der Schatten feiner Ubgefchiedenen einfangt, und nach der 
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falten Erde, dem hohen, wehenden Örafe niederfieht, md 
ausruft: Der Wanderer wird kommen, fommen, der mic 
fannre in meiner Schönheit, und fragen: Wo it der Sänger, 
Fingals treffliher Sohn? Sein FZußtritt geht über mein Grab. 
hin, und er fragt vergebens nach mir auf der Erde, — D 
Freund! ich möchte gleich einem edlen Waffenträger dag Schwert 
stehn, meinen Fürften von der züdenden Dnal des langfaım 
abfterbenden Lebens auf einmal befreien, und dem befreiten 
Halbgott meine Seele. nachfenden. 

  

An 19. Detober, 
Ad diefe Lüdel diefe entfeplihe Lüce, die ich hier in 

meinem Bufen fühle! — Sch denke oft, wenn du fie nur 
Einmal, nur Einmal an diefes Herz drüden-önnteit, diefe 
ganze Xücde würde ausgefüllt fepn. 

Am 26, Detober. 
Te, 8 wird mir gewiß, Lieber! gewiß und immer ge: 

wiffer, daß an dem Dafepn eines Gefchöpfes wenig gelegen 
ift, ganz wenig. ES fa eine Freundin zu Sorten, umd ich 
ging herein ins Nebenzimmer, ein Buch zu nehmen, und 
fonnte nicht Tefen, und dann nahm ich eine Feder zu fehreiben, 
Ich hörte fie leife reden; fie erzählten einander unbedeutende 
Saden, Stadtneuigfeiten: Wie diefe heirathet, wie jene franf, 
fehe Frank ift; fie hat einen trocnen Huften, die Knochen 
ftehn ihre zum Gefiht heraus, und friegt Ohnmachten; ich 
gebe feinen Kreuzer für ihr Leben, fagte die eine. Der RN, 
ift au fo übel dran, fagte Kotte, Er ift gefhwollen, fagte 
die andere, — Und meine lebhafte Einbildungsfraft verfeßte
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mich and Bett diefer Mrmenz ich fah fie, mit welchem Wider: 

willen fie dem Leben den Hüden wandten, wie fie — Wil: 
helm! und meine Weibchen redeten davon, wie man eben 
davon redet — daß ein Fremder ftirbt. — Und wenn ich mic 
umfehe, und fehe das Simmer an, und rings um mich herum 

Kotteng Kleider, und Alberts Sceripturen, und diefe Meubeln, 

denen ich nun fo befreunder bin, fogar diefem Dintenfaffe, 
und denfe: Siehe, was du num Ddiefem Haufe bift! Alles in 

allem. Deine Freunde ehren dich! du macht oft ihre Freude, 

und deinem Herzen fiheint ed, alg wenn es ohne fie nicht feyn 

fünnte; und doch — wenn du nun gingft, wenn du aus Diefem 

Kreife fhiedeft? würden fie, wie lange würden fie die Lücke 

fühlen, die dein Verluft in ihr Schieffal reißt? wie lange? — 
DO fo vergänglich ift der Menfch, daß er auch da, wo er feines 

Dafepns eigentliche Gewißheit hat, da, wo er den einzigen 

wahren Eindruc feiner Gegenwart maht, in dem Andenken, 

in der Seele feiner Kieben, daß er auch da verlöfhen, ver: 

fhwinden muß, und das fo bald! 

Am 27. October. 

Sch möchte mir oft die Bruift zerreißen, und das Gehirn 
einftoßen, daß man einander fo wenig feyn Fan. Mc die 

Liebe, Freude, Wärme und Wonne, die ich nicht hinzu bringe, 

wird mir der andere nicht geben, und mit einem ganzen Her: 

zen voll Seligfeit, werde ich den andern nicht beglüden, der 

alt und frafilos vor mir ftebr. 
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Anı 27. Detober Abendi, 

Sch habe fo viel, und die Empfindung an ihr verfahlingt 

alles; ich habe fo viel, und ohne fie wird mir alled zunichte. 

Am 30. Detober, 

Men ich nicht fchon humdertmal auf dem Punkte ge 

fanden bin, ihr m: den Hals zu fallen! Weiß der große 

Sort, wie einem dad thut, fo viele Siebenswürdigfeit vor 
einem herumfrenzen zu fehen und nicht angreifen zu dürfen; 
und das Zugreifen if doch der natnrlichfie Trieb der Menfch: 

heit! Greifen die Kinder nicht nach allem, was ihnen in den 

Sinn fallt? — und ih? 

Am 3. November. 

Weiß Gott! ich fege mid fo oft zu Bette, mit dem 

Wunfhe, ja manchmal mit der Hoffnung, nicht wieder zu 

erwacen: und Morgens fchlage ich die Mugen auf, fehe die 

Eomne wieder, und bin efend. D daf ich launifch feyn fönnte, 

könnte die Schuld aufs Wetter, auf einen Dritten, auf eine 

fehlgeichlagene Unternehmung fehieben, fo würde die unerträg: 

liche Lajt de3 Unwillens doc nur Halb auf mir ruhen, Wehe 
mir! ich fühle zu wahr, daß an mir allein alle Schuld Liege, 

— nicht Schuld! Genug, dag in mir die Quelle alles Elendes 

verborgen ift, wie ehemals die Quelle aller Seligkeit. Bin 
ih nicht itoch eben derfelbe, der ehemals in aller Fülle dev 
Einpfindung herumfchwebte, dem auf jedem Tritte ein Para: 
dies folgte, der ein Herz hatte, eine ganze Melt liebevoll zu 
umfaffen? Und dieß Herz üft jeßt rede, aus ihm fließen feine 
Entzüfungen mehr, meine Augen find troden, und meine
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Sinne, die nicht mehr von erquicdenden Thranen gelabt wer 

den, ziehen Angftli meine Stivn zufammen. Ich leide viel, 

denn ich babe verloren, was meines Lebens einzige Wonne 
war, die heilige belebende Kraft, mit der ich Welten um mic) 

auf; fie ift dapin! — Wenn ich zu meinem Fenfter hinaus 

an den fernen Hügel fehe, wie die Morgenfonne bes ihn 

her den Nebel durchbricht, und den ftillen Wiefengrund be: 
fcheint, und der fanfte Fluß zwifhen feinen entblärterten 

Weiden zu mir herfchlängelt, — 0! wenn da diefe herrliche 

Natur fo ftarr vor mie fieht, wie ein ladirtes Bildchen, und 

alle die Wonne feinen Tropfen Seligfeit aus meinem Heryen 

beraui in da3 Gehirn pumpen Fanıı, und der ganze Kerl vor 

Soites Angeficht fteht wie ein verfiegter Brunn, wie ein 

verlechzter Eimer. Ich habe mich oft auf den Boden gemwor: 

fen, und Gott um Thranen gebeten, wie ein Adersmann mn 
Regen, wenn der Himmel ehern über ihm ift, und um ihn 
die Erde verdürjtet. 

Aber ah! ich fühle es, Gott giebt Regen und Sonnen: 
fein nicht unfern ungeftimen Bitten, und jene Zeiten, deren 
Andenken mich quält, warum waren fie fo felig, als weil ich 
mit Geduld feinen Geift erwartete, und die Wonne, die er 
über mich ausgof, mit ganzem, innigdankbarem Herzen 
aufnahm! ° 

Am 5. November, 

Sie hat mir meine Erceffe vorgeworfen! ab, mit fo viel 
Liebenswärdigfeit! Meine Erceffe, daß ich mich mandmal 
von einem Glafe Wein verleiten laffe, eine Bohteilfe zu 
trinfen. Thun Sie es nicht! fagte fie; denfen Sie an Pot: 
ten! — Denken! fagte ich, brauchen Sie mir das zu heißen?
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Sch denfel — ich denfe nicht! Sie find immer vor meiner 

See Heute faß ich an dem Flede, wo Sie neulich aus der 
Ki :ihe fliegen — fie redete was anders, um mid nicht tiefer 
ir den Tert fommen zu lafen. Befter! ich bin dahin! Sie 

fm mit mir machen, was fie will. - 

Am 15. Novemter. 

ZH danke dir, Wilhelm, für deinen herzlichen Antheil, 
für deinen wohlmeinenden Rath, nnd bitte dich, ruhig zu 
feon. Laß mich ausdulden; ich habe bei aller meiner Müp: 

feligfeit noch Kraft genug durchzufeßen, Sch ehre die Religion, 

das weißt du, ic) fühle, daß fie manchem Evmatteten Stab, 

mandem Verfhmachtenden Erquidung it Nur — fann fie 
denn, muß fie denn dag einem jeden feyn? Wenn du die 
große Welt anfiehft, fo fiehft du Taufende, denen fie es nicht 

war, Zaufende, denen fie e3 nicht feyn wird, gepredigt oder 
ungepredigt, und muß fie mir es denn feyn? Sagt nicht felbjt 

der Sohn Gottes, daß.die um ihn feyn würden, die ihm der 

Bater gegeben bat? Wenn ich ihm nun nicht gegeben bin? 
wenn mich num der Water für fi behalten will, wie mir 

mein Hery fagt? — Ich bitte dich, Tege das nicht falfch aus; 
fieh nicht etwa Spott in Diefen unfchuldigen Worten; es ift 

meine ganze Seele, die ich dir vorlege; fonjt wollte ich lieber, 
ich hätte gefchwiegen: wie ich denn über alles das, wovon 
Sedermann fo wenig weiß ala ich, nicht gerne ein Wort ver: 
fiere. Was ift es anders als Menfchenfchidfal, fein Man 

“augzuleiden, feinen Becher: ausgutrinfen? — Und ward der 
Keld dem Gott vom Himmel auf feiner Menfchenlippe zu 

bitter, warum fol ich groß thun, und mich fiellen, ald 

fhmedte er mir füg? Und warum follte ich mich fehämen, in
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dem fehrerlihen Yugenblid, da mein ganzes Mefen zwifchen 

Senn md Nichtfeyn zittert, da die Dergangenheit wie ein 

Big über dem finftern Abgrunde der Zukunft leuchtet, und 

alfes um mich ber verfinft, und mit mir die Melt unter: 

geht — ift e3-da nicht die Stimme der ganz in fich gedräng- 
ten, fi felbjt ermangelnden, und wmaufhaltfam hinab: 

ftürgenden Ereatur, in den innern Tiefen ihrer vergebend 

aufarbeitenden Kräfte zu nirfhen: Mein Gott! mein Gott! 

warum haft du mich verlaffen? Und follt? ich mich de3 Aus: 

drudes fchämen, follte mir es vor dem Augenbiide bange 

feun, da ihm der nicht enfging, der die Himmel zufammen: 

rollt, wie ein Tuch? 

Am 21. November. 

Sie fieht nicht, fie fühlt nicht, dap fie ein Gift bereitet, 

das mich und fie zu Grunde richten wird; und ich, mit voller 

Wolfuft fchlürfe den Becher aus, den fie mir zu meinem Vers 

derben reicht. Was fell der gätige Blick; mit dem fie mic 

oft — oft? — nein, nicht oft, aber doch manchmal anfieht, 

die Gefälfigfeit, wemit fie einen unwillfürlihen Asdrud 

meines Gefühles aufnimmt, das Mitleiden mit meiner Dil: 

dung, das fih auf ihrer Stirne zeichnet? 

Geftern, al ich wegging, reichte fie mir die Hand, und 

fagte: Adien, lieber Werther! — Lieber Werther! E3 war 

das erftemal, daß fie nich Lieber hieß, und ed ging mir durch 

Mark und Bein. Sch habe.es mir hundertmal wiederholt, 

und geftern Nacht, da ich zum Bette gehen wollte, und mit 

mir felbft allerlei fhwaßte, Tagte ich fo auf einmal! Gute 

Nacht, lieber Werther! und mußte hernac felbit über mich 

laden. 
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Am 22, November. 

Ih kann nicht beten: Laß mir fie! und doch Fommt fir 
mir oft ald die Meine vor. Ich Fan niche beten: Sieb mir 
fie! denn fie ift eines Andern. ch wisle mich mit meinen 
Schmerzen herum; wenn ic mir’s nachließe, ed gäbe eine 
ganze Litanei von Antithefen. . 

Am 2%. November. 

Sie fühle, was ich dulde, Heute ift mir ihr Blick rief 
durchd Herz gedrungen. Sch fand fie allein; ich fagte nichtg, 
und fie fah mich au. Umd ich fah nicht mehr in ihr die lieb: 
fihe Schönheit, nicht mehr das Leuchten des trefflichen 
Geiftes, das war alles vor meinen Augen verfhiwunden. Ein 
weit herrlicherer DBliet wirkte auf mich, voll Ausdrud des 
innigften Antheils, des füpeften Mitleidens, Warum durfte 
ich mich nit ihr zu Füßen werfen? warum durfte ih nicht 
an ihrem Halle mit taufend Kiffen antworten? Sie nabnı 
ihre Zuflucht zum Clavier, und haudte mit füßer, leifer 
Stimme harmonifche Laute zu ihrem Spiele. Nie habe ich 
ihre Lippen fo reizend gefehen; e3 war, als wenn fie fih 
lechzend öffneten, jene füßen Töne in fi zu fchlürfen, die 
aus dem Infirument hervorquollen, und nur der himmlifche 
Wiederhall aus dem reinen Munde zurücklänge. — Ga, wenn 
ic Dir das fo jagen fünnte! — Ic widerftand nicht länger, 
neigte nich und Shwur: nie will id e3 wagen. einen Kus 
euch aufgndrüden, Lippen! auf denen die Geifter des Kim: 
meld fhweben. — Und doch — ih will — Ha! fiehft du, 
das ftcht wie eine Scheidewand vor meiner Seele — diefe 
Seligfeit — md dann untergegangen, diefe Sünde abzu: 
büßen — Sünde?
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Am 26. November, 

Manchmal fag’ ih mir: Dein Schidfal ift einzig; preife 

die übrigen glüclih — fo if noch Feiner gequält worden, 

Dann lefe ich einen Dichter der Borzeit, und es ift mir, als 

fäh? ich in mein eıgnes Herz. Sch babe fo viel anszuftehen! 

Ach find denn Menichen vor mir fchon fo elend gewefen?' 

Am 50, November. 

Sch folk, ich Toll nicht zu mir feldft fommen! wo ic 

hintrete, begegnet mir eine Grfcheinung, die mich aus aller 

Faffung bringt. Heute! o Shiefal! o Menfhheit! 

Sch gehe an dem Maffer hin in der Mittagsftunde, ich 

hatte Feine Luft zu effen. Alles war öde, ein naffalter Abend: 

wind blies vom Berge, und die grauen Kegenwolfen zogen 

das Thal hinein. Don fern fah? ich einen Menfchen in einem 

grünen, fihlehten Node, der zwifchen den Felfen herumfrab: 

belte, und Kräuter zu fuchen fehien. MfS ic näher zu ihm 

fam, und er fih auf das Geräufch, das ich machte, herum: 

drehte, fahe ich eine intereffante Phyfiognomie, darin eine 

ftille Trauer den Hauptzug machte, die aber fonft nichts, als 

einen geraden guten Sinn ausdrüdte; feine fehiwargen Haare 

waren mit Nadeln in zwei Rollen gejtedt, und die übrigen 

in einen ftarfen Sopf geflohten, der ihm den Hücen herunter 

hing. Da mir feine Kleidung einen Menfihen von geringem 

Stande zu bezeichnen fehlen, glaubte ih, er würde es nicht 

fiel nehmen, wenn ich auf feine Befchäftigung aufmerkfam 

wäre, und daher fragte ih ihn, was er führe? Sch fuce, 

antwortete et mit einem tiefen Seufzer, Blumen — und 

finde feine. — Das ift auch die Fahrzeit nicht, fagte ich 

(ähelnd. — €3 giebt fo viele Blumen, fagte er, indem er 
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zu mir herunter fam. In meinem Garten find Nofen und 

Selängerzjelieber zweierlei Sorten, eine hat mir mein Vater 

gegeben, fie wachfen wie Unkraut; ich fuche fhon zwei Tage 

darnach, und Tann fie nicht finden. Da haufen find auch 

immer Blumen, gelbe und blaue und vothe, und das Zaufend: 

güldenfraut hat ein fehönes Blünhen. Keines ann ich fin: 
den. — Sch merkte was Unheimlihes, und drum fragte ich 
durch einen Umweg:. Was will Er denn mit den Blumen? 
Ein wunderbares zudendes Lächeln verzog fein Gefiht. — 
Wenn Er mich nicht verrathen will, fagte er, indem er den 

Finger auf den Mind drildte, ich habe meinem Schaß einen 

Strauß verfprochen. Das ir brav, fagte ic. D, fagte er, 

fie hat viel andere Sachen, fie ift reih. — Und doch hat fie 

feinen Strauß lieb, verfente ih. D! fuhr er fort, fie hat 

Suwelen und eine Krone. — Wie heißt fie denn? — Wenn 

mich die Generalftaaten bezahlen wollten, verfeßfe er, ich 

wär ein anderer Menfhl Ga es war einmal eine Zeit, da 
mir es fo wohl war! SJegt ift ed aus mit mir. Sch bin 

nun — Ein naffer Blie zum Himmel drüdte alles aus, Er 
war alfo glücklich? fragte ich. Ach ich wollte, ich wire wieder 
fo! fagte er. Da war mir es fo wohl, fo Inftig, fo Teicht, 

wie einen Fifche im Waffer! — Heinrich! vief eine alte Frau, 

die den Weg berfamı, Heinrich, wo fteit du? wir haben di 

überall gefucht, fomm zum Effen — Ift das Eier Sohn? 

fragt? ich, zu ihr tretend. Wohl, mein armer Eohn! ver: 
fegte fie. Gott hat mir ein fehweres Kreuz aufgelegt. Wie 
lange ift er fo? fragte ih. Go ftille, fagte fie, ift er num 
ein halbes Fahr. Gott fey Dank, dag er nur fo weit ifi; 

vorher war er ein ganzes Jahr rafend, da hat er an Ketten 

im Tollhaufe gelegen. Sept thur er niemand nichts; nur hat 
er immer mit Königen und Kaifern zu fchaffen. Er war ein
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fo guter ftilfer Menfch, der mich ernähren half, feine {höne 

Hand fhried, und auf einmal wird er tieffinnig, fallt in ein 

hisiges Fieber, daraus in Naferei, und nun ift e wie Sie 

idn fehen. Wenn ich Ihm erzählen follte, Here — Ih unter: 

brach den Strom ihrer Worte mit der Frage: was war denn 

das für eine Zeit, von der.er rühmt, daß er fo glüdlich, fo 

wohl darin gewelen fey? Der thörichte Menfch! rief fie mit 

mitleidigem Lächeln, da meint er die Zeit, da er von fih 

war, das rühmt er immer; das ift die Seit, da er im Toll: 

haufe war, wo er nichte von fl wußte. — Das fiel mir auf, 

wie ein Domnerfihlag; ich drüdte ihr ein Stüe Geld in die 

Hand, und verließ fie eilend. 

Da du glücklich warft! rief ich aus, fchnell vor mic bin 

nach der Stadt zu gehend, da dir e3 wohl war, wie einem 

Fi im Wafer! — Gott im Himmel! Haft du dad zum 

Schiefale der Menfihen gemacht, dag fie nit glüclih find, 

al3 ehe fie zu ihrem DVerftande Fommen, md wenn fie ihn 

wieder verlieren! — Elender! und auch wie beneide ich deinen 

Krübfiun, die Verwirrung deiner Sinne, in der du ver: 

ihmahteft! Di gehft hoffnungsvoll aus, deiner „Königin 

Blumen zu pflüden — im Winter — und trauerft, ba 

du feine findet, und begreift nicht, warum du keine 

finden Fannnft. Und ich — und ich gehe ohne Hoffnung, ohne 

Zwed heraus, und Eehre wieder heim, wie id gefommen 

din. — Du wähnft, welher Menfch du feyn würdeft, wenn 

die Generalftanten dich bezahlten. Seliges Gefhöpf! das den 

Mangel feiner Glüstfeligkeit einer irdifhen Hinderniß zu: 

(reiben fann. Du fühlft nicht! du fühlt nicht, daß in 

deinem zerftörten Herzen, in deinem gzerrütteten Gehirne 

dein Elend liegt, wovon alle Könige der Erde die nicht helfen 

Fönnen.    
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Mürfe der troftlog umfommmen, der eined Kranken fpottet, 

der nad der entfernteften Quelle reift,. die feine Krankheit 

vermehren, fein Ausleben fchmerzhafter machen wird! der fich 

über das bedrängte Herz erhebt, das, um feine Gewiffengbiffe 

103 zu werden, und die Leiden feiner Seele abzuthun, eine 

Pilgrimfchaft nah dem heiligen Grabe thut. Jeder Zußtritt, 

der feine Sohlen auf ungebahntem Wege durchfchneidet, ift 
ein Linderungstropfen der geängfieten Seele, und mit jeder 

ausgedauerten Tagereife legt fi dad Herz um viele Bedräng: 

niffe leichter nieder. — Und dürft ihr das Wahn nennen, ihr 

Wortfrämer auf euren Polftern? — Wahn! — DO Gott! du 

fiedft meine Thranen! Mußteft du, der du den Menfchen 

arım genug erfhuflt, ihm auch Brüder zugeben, die ihm da3 

bifchen Armuth, das bißchen Vertrauen noch raubten, das er 

auf dich Hat, auf dich, du Allliebender! Denn das Vertrauen 

zu einer heilenden Wurzel, zu den Thränen des Weinftodes, 

was ift es, als Vertrauen zu dir, dag dır in alles, was ung 

umgiebt, Heil: und Linderungs= Kraft gelegt haft, der wir 

fo jtündlich bedürfen? Dater! den ich nicht fenne! Water! der 

fonft meine ganze Seele füllte, und nun fein Angeficht von 

mir gewendet bat! rufe mich zu dir! fchweige nicht länger! 

dein Schweigen wird diefe dDürfende Seele nicht aufhalten. — 

Ward würde ein Menfch, ein Mater zürnen Eönnen, dem fein 

unvermuthet vüdkehrender Sohn um den Hals fiele und riefe: 

Sch bin wieder da, mein Vater! Zürne nicht, daß ich die 
MWanderfchaft abbreche, die ich nach deinem Willen länger 
aushalten follte. Die Welt ifr überall einerlei, auf Mühe 
und Arbeit, Lohn und Freude; aber was foll mir dag? mir 

ife ne wohl, wo du bift, und vor deinem Angefichte will ich 
leiden und genießen. — Und du, Lieber himmlifher Dater, 

folteft ihn von dir weifen? 
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Am a. December. 

Wilhelm! der Menfh, von dem ich dir fehrieb, der glüd: 

liche Unglüdlihe, war Schreiber bei Lottens Vater, und eine 

Seidenfhaft zu ihr, die er nährte, verbarg, entdedte, und 

worüber er ang dem Dienft gefchieft wurde, hat ihn rafend 

gemacht. Fühle, bei diefen trodnen Worten, mit welhem 

Unfinne mich die Gefehichte ergriffen hat, da mir fie Albert 

eben fo gelaffen erzählte, als di: fie vielleicht Kiefeft. 

Am a. Deceniber, 

Sch bitte did — Siehft du. mir mir if’ aus, ich frage 
e3 nicht länger! Heute fa ich sei ihr — faß, fie fpielte auf 
ihrem Glavier, mannichfaltige Melodien, und all den Aus: 

deu! all! — all! — Was willft du? — Yhr Schwefterchen 

pußte ihre Puppe auf meinem Knie. Mir famen die Thraänen 
in die Augen. Sch neigte mich, und ihr Trauring fiel mir 

ind Gefiht — meine Thränen flofen — Und auf einmal fiel 

fie in die alte Himmelfüße Melodie ein, fo auf einmal, und 
mir durch die Seele gehn ein. Troftgefühl, nd eine Erinnerung 

des Vergangenen, der Seiten, da ich dı3 Lied gehört, der 
düftern Swifchenräume, des Werdrufes, "er fehlgefchlagenen 

Hoffnungen, und dann — Sch ging in Dir Stube auf und 

nieder, mein Herz erftidte unter dent Zudringen. Um Gottes 
willen, fagte ich, mit einem heftigen Nusbruch hin gegen jie 

fahrend, um Gottes willen, hören Sie auft Sie hielt, und 

fah mic ftarr an. Werther, fagte fie mit einem Lächeln, 

das mir. durch die Seele ging, Werther, Sie find fehr Frank, 

Shre Lieblingsgerichte widerftehen Ihnen. Gehn Sie! Ich 
bitte Ste, beruhigen Sie fih. Ich riß mich von ihr weg, 
und — Gott! du fiehft mein Elend, und wirft ed enden.  
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Am 6. Detenber. 

Wie mich die Geftalt verfolge! Wachend und träumend 

füllt fie meine ganze Seele! Hier, wenn ich die Yugen fchliefe, 
bier in meiner Stirne, wo die innere Sehfraft fi) vereinigt, 

ftehn ihre fchwarzen Augen. Hier! ih Tann dir es nicht 

ausdrüden. Mache ich meine Augen zu, fo find fie da; wie 

ein Abgrund ruhen fie vor mir, in mir, füllen die Sinne 
meiner Stirn. 

Mas ift der Menfch, der gepriefene Halbgott! Ermangeln 

ihm nicht eben da die Kräfte, wo er fie am nöthigften braucht? 

Und wenn er in Freude fih auffhwingt, oder im Leiden 

verfinkt, wird er nicht in beiden eben da aufgehalten, eben 

da zu dem ftumpfen, kalten Bemufßtfeyn wieder zuridgebracht, 
da er fih in der Fülle des Unendlichen zu verlieren fehnte? 

Soribe, fanmet, Werte. ALV. 8



Der Herausgeber an den Lefer. 

Wie fehr wüniht? ich, daß ung von den feßten merfwür: 

digen Tagen unfers Freundes fo viel eigenhändige Seugniffe 

übrig geblieben wären, dag ich nicht nöthig hätte, die Folge 

feiner hinterlaßnen Briefe durch Erzählung zu unterbrechen. 

Sch habe mir angelegen feyn laffen, genaue Nadricten 

aus dem Munde derer zu fammeln, die von feiner Gefchichte 
wohl unterrichtet feyn Fonnten; fie ifteinfach, und es fonımen 

alfe Erzählungen davon bis auf wenige Kleinigfeiten mit ein: 

ander überein; nur tiber die Ginnesarten der handelnden 

Derfonen find die Meinungen verfehieden, und die Irtheile 

gerheilt. 

Was bleibt ung übrig, als dasjenige, wa wir mir 

wiederholter Mühe erfahren Fönnen, gewiffenhaft zu erzählen, 

die von dem MNbfcheidenden hinterlaßnen Briefe einzufcalten, 

und das Fleinfte aufgefundene Blättchen nicht gering zu achten ; 
zumal, da e3 fo fehwer ift, die eigenften, wahren Triebfedern 
euch nur einer einzelnen Handlung zu entdeden, wenn fie 
unter Menfchen vorgeht, die nicht gemeiner Art find. 

Unmut) und Unluft hatten in MWerthers Eeele immer 

tiefer Wurzel gefchlagen, fich fefter unter einander verfchlungen 

und fein ganze Welen nach und nach eingenommen. Die 

Harmonie feines Geiftes war völlig zerjtört, eine innerliche 

Hige md Heftigfeit, die alfe Kräfte feiner Natur durch ein: 
‚ander-arbeitere, brachte die widrigften Wirfungen hervor, und 
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fies ihm zuleßt nur eine Ermattung übrig, aus der er noch 
ängftlicher empor firebte, als er mit allen Leben bisher ger 
fämpft hatte. Die Veängftigung feines Herzens zehrte die 
übrigen Kräfte feines Geiftes, feine Lebhaftigfeir, feinen 
Scharffinn auf; er ward ein trauriger Gefellfhafter, immer 
unglücliher, und immer ungerechter, je unglüclicher er ward. 
Wenigfiend fagen dieß Alberts Freunde; fie behaupten, daß 
Werther einen reinen, rubigen Mann, der num eines lang 
gewünfchten Glüces theilhaftig geworden, und fein Detragen, 
fi diefed Oli auch auf die Zukunft zu erhalten, nicht habe 
beurigeilen fönnen, er, ber gleichlam mit jedem Tage fein 
ganzes Vermögen verzehrte, um an dem Abend: zu Teiden und 
zu darben. Albert, fagen fie, Hatte fih in fo Furzer Zeit 
nicht verändert, er war noch immer derfelbige, den Werther 
fo. vom Anfang ber Fannte, fo fehr fhäßte und ehrte, Er 
liebte Lotten über alles, er war ftolg auf fie, und wänfchte 
fie au; von jedermann als das herrlichfte Gefchöpf anerfannt 
zu wiffen. Bar es ihm daher zu verdenfen, wenn er auch 
jeden Schein des Verdachts abzuwenden wünfchte, wenn er in 
dem Angenblide mit niemand diefen Eöftlichen Befiz auch auf 
die unfchuldigite Weife zu theilen Ruft Hatte? ‚Sie geftehen 
ein, daß Albert oft das Zimmer feiner Frau verlaffen, wenn 
Werther bei ihr war, aber nicht ans Haß noch Abneigung 
gegen feinen Freund, fondern nur, weil er gefühlt habe, dap 
diefer von feiner Gegenwart gedrüdt fen. 

Lottend Vater war von einem Uebel befallen worden, das 
ihn in der Stube bieltz er fhiete ihr feinen Wagen, und 
fie fuhr hinaus. E3 war ein fhöner Wintertag, der erite 
Schnee war ftark gefallen, und deekte die ganze Gegend. 

Werther ging ihr den andern Morgen nach, tm, wenn 
Albert fie nicht abzuholen käme, fie herein zu begleiten.
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Das Mare Wetter konnte wenig auf fein trübed Gemüth 

wirfen, ein dumpfer Drud lag auf feiner Seele, die traurigen 

Bilder hatten fich bei ihm feftgefeßt, und fein Gemüth kannte 

Feine Bewegung, als von einem fhmerzlichen Gedanken zum 

andern. 

Wie er mit fih in ewigem Unfrieden lebte, fhien ihm 

auch der Zuftand Andrer nur bedenflicher und verworrener; er 

glaubte, das fchöne Verhältnig zwilhen Arbert und feiner 

Gattin geftört zu haben, er machte fih Worwürfe darüber, 

in die fich ein heimlicher Unwille gegen den Gatten mifchte. 

Seine Gedanfen fielen auch unterwegs auf diefen Gegen: 

fand. Sa, ja, fagte er zu fich felbit, mit heimlichem Zähne: 

Enirfchen: dag ift der vertraute, freundliche, zärtliche, an 

allem theilnehmende Umgang, die ruhige, dauernde Treue! 

Sattigfeit if’s und Gleichgüftigkeit! Sieht ihn nicht jedes 

elende Gefchäft. mehr an, als die theure, köfttiche Frau? Weiß 

er fein Glüe zu fhäßen? weiß er fie zu achten, wie fie es 

verdient? Er hat fie, nım gut er hat fie — Ich weiß das, 

wie ich was anders auch weiß, ich glaube an den Gedanfen 

gewöhnt zu feyn, er wird mich noch’ rafend machen, ex wird 

mich noch umbringen — Und hat denn die Freundfhaft zu 

mir Stich gehalten? Sieht er nicht in meiner Anhänglichkeit 

an Rotten fehon einen Eingriff in feine Rechte, in meiner 
Aufmerkfamfeit für fie einen ftilen Vorwurf? Ich weiß es 
wohl, ich fühl’ es, er flieht mich ungern, er wünfht meine 

Entfernung, meine Gegenwart ift ihm befehwerlic. 
DHft hielt ex feinen rafhen Schritt an, off ftand er ftille, 

und fihien umfehren zu wollen; allein er richtete feinen Gang 

inmmer wieder vorwärts, und war mit Diefen Gedanfen md 

Selbfigefprähen endlich gleichfam wider Willen bei dem Jagd: 

baufe angefommen.  
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Er trat in die Thür, fragte nach dem Alten und nach 
gotten, er fand dag Haus in einiger Bewegung. Der ältefte 
Knabe fagte ihm, e3 fey drüben in Bahlyeim ein Unglüc 
geihehn, &3 fey ein Bauer erfchlagen worden! — Es machte 
das weiter feinen Eindrud auf ihn. — Er trat in die Stube, 
und fand Lorten befhäftigt, dem Alten zuzureden, der unge: 
achtet feiner Krankheit hinüber wollte, um an Ort und Stelle 
die That zu unterfichen. Der Thäter war noch unbekannt, 
man hatte den Erfchlagenen des Morgens vor der Hausthür 
gefunden, man hatte Muthmaßungen: der Eutleibte war 
Knecht einer MWittwe, die vorher einen andern im Dienjte 
gehabt, der mit Unfrieden aus dem KHanfe gekommen war, 

Da Werther Diefes hörte, fuhr er mit Heftigfeit auf. 
gs möglich! rief er aus; id) muß hinüber, ich Fannn nicht 
einen Yugenblid ruf. Er eilte nad Bahlheim zu, jede 
Erinnerung ward ihm lebendig, und er zweifelte nicht einen 
Augenblid, daß jener Mienfh die That begangen, den er fo 
mandıinal gefprocen, der ihm fo werth geworden war. 

Da er durch die Linden mufte, um nad) der Schenfe zu 
fommen, wo fie den Körper hingelegt hatten, entfeht? er fich 
vor dem fonft fo geliebten Plage. Jene Schwelle, worauf die 
Nahbarstinder fo oft gefpielt Hatten, war mit Blut befudelt. 
Liebe und Treue, die fehönften menfchlichen Empfindungen, 
batten fih in Gewalt und Mord verwandelt. Die ftarfen 
Bäume fanden ohne Laub und bereift; die fehönen Heden, 
die fi über die niedrige Kirhhofinauer wölbten, ivaren ent: 
bfättert und die Grabfteine fahen mit Schnee bededt durch 
die Lücken hervor, 

uls er fi) der Schenfe näherte, vor welcher das ganze 
Dorf verfanimelt war, entftand auf einmal ein Gefchrei. 
Man erblidte von fern einen Trupp bewaffneter Männer,
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und ein jeder rief, dab man den Thäter herbeiführe. Wer: 

ther fah Hin und blieb nicht lange zweifelhaft. Sa! ed war 

der Knecht, der jene Wittwe fo fehr liebte, den er vor einiger 

Zeit mit dem ftillen Grimme, mit der heimlichen Verzweife 

lung umbergehend, angetroffen hatte. 

Was haft dur begangen, Unglüdlicher! rief Werther aus, 

indem er auf den Gefangnen log ging. Diefer fah ihn fill 

an, fohwieg, und verfente endlich ganz gelaffen: „Keiner wird 

fie Haben, fie wird feinen haben.” Man brachte den Gefang- 

nen in die Schenfe, und Werther eilte fort. 

Durd die entfeßliche, gewaltige Berührung war alles, 

was in feinem Wefen lag, durd) einander gefchüttelt worden. 

Aus feiner Trauer, feinem Mipmuth, feiner gleichgültigen 

Hingegebenheit, wurde er aufeinen Angenblic herausgeriffen; 

unüberwindlich bemächtigte fich die Theilnehmung feiner, und 
ed ergriff ihn eine unfägliche Begierde, den Menfchen zu 

retten. Er fühlte ihn fo unglüclich, er fand ihn ald Mer: 

breher felbft fo fhuldlos, er feßte fich fo tief in feine Lage, 

daß er gewiß glaubte, auch Andere davon zu überzeugen, 

Schon wünfchte er für ihn fprechen zu Finnen, fhon drangte 

fih der lebhaftefte Vortrag nad feinen Lippen, er eilfe nach 
dem Sagdhaufe, und konnte fich unterwegs nicht enthalten, 
alles das, was er dem Ymtmann vorftellen wollte, fchon halb 

laut auszufprechen. 

Als er in die Stube trat, fand er Aiberten gegenwärtig, 

dieg verftimmte ihn einen Augenblic; doc faßte er fich bald 

wieder, und trug dem Amtmann feurig feine Gefinnungen 
vor. Diefer fhüttelte einigemal den Kopf, und obgleich Wer: 

ther mit der größten Lebhaftigfeit, Keidenfhaft und Wahrheit 

alles vorbrante, was ein Prenfh zur Entihuldigung eines 
Drenfchen fagen fan, fo war doch, wie fih’S Teicht denken 
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läßt, der Armtmann dadurch nicht gerührt. Er ließ vielmehr 
unfern Freund nicht ausreden, widerfprach ihm eifrig, umd 
tadelte ihn, daß er einen Meuchelmörder in Schuß nehme! 
Er zeigte ihm, daß auf diefe Weife jedes GSefeß aufgehoben, 
alle Sicherheit des Staats zu Grund gerichtet werde; auıh 
feste er hinzu, daß er in einer folhen Sadhe nichts thun 
Tönne, ohne fick die größte Verantwortung aufzuladen, ed 
müffe ales in der Ordnung, in dem vorgefehriebenen Gang 
sehen. 

Werther ergab fich noch nicht, fondern bat nur, der Ant: 
mann möchte durch die Finger fehn, wenn man dem Nten: 
fhen zur Flucht behälfliih wäre! Auch damit wies ihn der 
Amtmann ab. Ulbert, der fich endlich ing Gefpräch mifchte, 
trat auch auf des Alten Seite: Werther wurde überftimmt, 
und mit einem entfeglichen Leiden machte er fih auf den 
Weg, nahdem ihm der Amtmann einigemal gefagt hatte: 
Nein, er ift nicht zu retten! 

Wie fehr ihm diefe Worte aufgefallen feyn müffen, fehn 
wir aus einem Zettelchen, das fich unter feinen Papieren fand, 
und das gewiß an dem nämlichen Tage gefchrieben worden: 

„Du bift nicht zu retten, Unglüdlicher! I febe wohl, 
daß wir nicht zu retten find.” 

Mas Albert zuleht über die Cache des Gefangenen in 
Gegenwart des Amtmannd gefprochen, war Werthern böchft 
zuwider gewefen: er glaubte einige Empfindlichkeit gegen fi 
darin bemerft zu haben, und wenn gleich bei mehrerem Nach: 
denfen feinem Scharffinne nicht entging, daß beide Männer
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recht haben möchtep, fo war es ihm doc, ale ob er feinem 
innerfien Dafeyn entfagen müßte, wenn er es geftehen, wenn 

er es zugeben follte. 
Ein Blättchen, das fi) darauf bezieht, das vielleicht fein 

ganzes DVerhältnig zu Albert ausdrüdt, finden wir unter 

feinen Yapieren. 

„Bas hilft es, daß ich mir’s fage und wieder fage, er 

ift brav und gut, aber es zerreißt mir mein inneres Einge: 

weide; ich Fanıı nicht gerecht feyn. ” 

Weil e3 ein gelinder Abend war, und dad Wetter an: 

fing fih zum Thanen zu neigen, ging Lotte mit Alberten zu 
Fuße zurüd. Unterwegs fah fie fih hier und da um, eben, 

als wenn fie Wertherd Begleitung vermißte Albert fing 

von ihm an zu reden, er tadelte ihn, indem er ihm Gerec: 

tigkeit widerfahren lief. Er berührte feine unglüdliche Leiden: 

fchaft und wünfchte, daß e3 möglich feun möchte ihn zu ent: 

fernen. Sch wünfd’ ed auch um unfertwilfen, fagt’ er, und 

ich bitte dich, firhr er fort, fiehe zu, feinem DBetragen gegen 

dich eine andere Richtung zu geben, feinszöftern Befiche zu 

vermindern. Die Leute werden aufmerffäin, und ich weiß, 

dak man bier und da drüber gefprochen hat. Lotte fehwieg, 

und Albert fchien ihr Schweigen empfunden zu haben; wenig: 

fiend feit der Zeit erwähnte er Mertherd nicht mehr gegen 
fie, und wenn fie feiner erwähnte, ließ er dag Gelpräc fallen, 

oder lenfte e3 wo anders bin. . 

Der vergeblihe Verfuh, den Werther zur MNettung des 

Unglüclihen gemacht hatte, war das fehte Auflodern der
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Flamme eines verlöfchenden Lichtes; er verfant nur defto tie: 
fer in Schmerz und Unthätigfeit; befonders famı er faft außer 
fi}, al8 er hörte, daß man ihn vielleicht gar zum Zeugen 
gegen den Menfchen, der fih num aufs Läugnen legte, auffors 
dern Fönnte. 

ANes was ihn Unangenehmes jemals in feinem wirffe: 
men Leben begegnet war, der NWerdruß bei der Gefandtfchaft, 
alles was ihm fonft mißfungen war, was ihn je gefränft hatte, 
ging in feiner Seele auf und nieder. Er fand fih durd) al- 
[ed diefes wie zur Anthätigfeit berechtigt, er Fand fich abge: 
fhnitten von aller Ausfiht, unfähig, irgend eine Handhabe 
zu ergreifen, mit denen man die Gefchäfte des gemeinen Le: 
bens anfaßt, und fo rudte er endlich, ganz feiner wunderba: 
ren Empfindung, Denfart, und einer endlofen Leideufchaft 
hingegeben, in dem ewigen Ginerlei eines traurigen Umgangs 
mit dem Hebenswürdigen und gelichten Gefchöpfe, deffen 
Nude er ftörte, in feine Kräfte ftürmend, fie ohme Sweet und 
Ungficht abarbeitend, immer einem trasrigen Ende näher. 

Von feiner Verworrenheit, Leidenfchait, von feinem vaft: 
lofen Treiben und Streben, von feiner Lebensmüde, find 
einige hinterlaßne Briefe die ftärfften Zeugnife, die wir hier 
einrüden wollen, \ 

Am 12. December, 
„Lieber Wilhelm, ich bin in einem Suftande, in dem 

jene Unglüdlichen geivefen feyn müffen, von denen man glaubte, 
fie würden von einem böfen Geifte umher getrieben. Manch: 
mal ergreift mich’3; e3 ift nicht Angft, nit Begier — 03 
ift ein inneres unberanntes Toben, dad meine Brujt zu jew: 
reißen droßt, das mir die Gurgel supreßtt Wehel wehet und
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dann fehmeife ich umher in den furchtbaren nächtlichen Ste 

nen diefer menfchenfeindlichen Jahrsgeir. - 
Geftern Abend mußte ich hinaus, E3 war plöplic Than: 

wetter eingefallen, ich hatte gehört, der Fluß fey übergetreten, 

alle Bäche gefchwollen, und von Wahlheim herunter meiv 

liebes Thal überfhwemmt! Nachts nach eilfe rannte ich hin: 

aus. Ein fürhterlihes Schaufpiel, vom Feld herunter die 

wühlenden Zluthen in dem Mondlichte wirbeln zu fehen, 

über Neder und Wiefen und Heden und alled, und dag weite 

Thal hinauf und hinab Eine frürmende See im Saufen de3 

Mindest Und wenn dann der Mond wieder hervortrat, 1md 

über der fchwarzen Wolfe ruhte, und vor mir hinaus die 

Fluch in fürchterlich-herrlihem Wiederf'yein roflte und Elang! 

da überfiel mich ein Schauer, und wieder ein Sehnen! Ach 

nit offnen Armen ftand ich gegen den Abgrund und atimete 
hinab! hinab! und verlor mich in der Wonne, meine Qualen, 

meine Leiden da hinab zu ftirzen! dahin zu braufen, wie die 

Wellen! Sy! — und den Fuß vom Boden zu heben ver: 
mochteft du nicht, und alle Qualen zu enden! — Meine hr 

tt noch nicht ausgelaufen, ich fühle est D Wilhelm! wie gern 

hätte ich mein Menfchfeyn drum gegeben, mit jenem Sturm: 
winde die Wolken zu zerreißen, die Fluthen zu fallen! Hal 
und wird nicht vielleiht dem Eingeferferten einmal diefe 
Bonne zu Theil? — 

Und wie ich wehmüthig binabfah auf ein Pläkchen, wo 
ih mit Sorten unter einer Weide geruht, auf einem heißen 

Spagiergange, — dad war auch überfhwenmt, und Faum 
dag ich die Weide erkannte! Wilhelm. Und ihre Wiefen, 

dachte ich, die Gegend um ihr Sagbhaus! wie verftört jebr 
vom reißenden Strom unfere Saube! dacht’ ich. Und der Ver: 
gangenheir Sonnenftrahl blikte herein, wie einem Gefangenen  
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ein Traum von SKeerden, Miefen und Chrenämtern! Sch 

ftand! — Sch fhelte mich nicht, denn ich habe Muth zu 

fterben. — Ih hätte — Nun fige ih bier, wie ein altes 
Weib, das ihr Holz von Zäunen ftoppelt und ihr Brod an 
den Thiren, um ihr Hinfterbendes, freudelofes Dafeyn noch 
einen Yugenbli@ zu verlängern und zu erleichtern.“ 

Den 14. December, 

„Bas ift das, mein Lieber? Ich erfchrede vor mir felbft! 
Sfr nicht meine Liebe zu ihr die heiligfte, reinfte, brüderlichfte 

Liebe? Habe ich jemals einen jrrafbaren Wunfeh in meiner 

Seele gefühlt? — Sch will nicht bethpeuern — Und nun, Träu: 
me! DO wie wahr fühlten die Menfchen, die fo widerfprechende 

Wirkungen fremden Mächten zufhrieben! Diefe Nacht! ich 
zittre ed zu fagen, hielt ich fie in meinen Armen, feft an 
meinen Bufen gedrüdt, und dedte ihren Tiebelispelnden Mund 

mir unendlichen Küffen; mein Auge fhwamm in der Trun: 

fenheit des ihrigen! Gott! bin ich firafbar, daß ich auch jest 

noch eine Seligfeit fühle, mir diefe glähenden Freuden mit 

voller Zunigfeit zurücd zu rufen? Lottel Lotte! — Und mit 

mir ift ed aus! meine Sinnen verwirren fih, fhon aht Tage 

habe ich feine Befinnungsfraft mehr, meine Xırgen find voll 
Tränen; ic bin nirgend wohl, und überalf wohl; ich win: 
fe nichts, ich verlange nichts; mir wäre beffer ich ginge.” 

Der Entfhluß, die Welt zu verlaffen, hatte in Diefer 
zeit, unter folhen Umftänden in Werthers Eeele immer mehr 
Kraft gewonnen. Seit der Ridfehr zu Lotten war e3 immer 

feine legte Ausfiht und Hoffnung gewefen; dod hatte er fid)
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gefagt, es folle feine übereilte, feine rafche Chat fenn, er 

wolle mit der beften Leberzeitgung, mit der möglichfteruhigen 

Entfhloffenheit diefen Schritt tun. 

Seine Zweifel, fein Streit mit ji feldft, bliden aus 

einem Zettelchen hervor, da3 wahrfheinlic ein angefangener 

Brief an Wilpelm ift, und ohne Datunı unter feinen Papie: 

ven gefunden worden. 

„ühre Gegenwart, ihr Schiefal, ihre Theilnehmung an 

dem meinigen, vpreßt noch die fegten Thränen aus meinen 

verfengten Gehiine, 

Den Vorhang aufzuheben und dahinter zu treten! das ift 

alles! Und warum dad Zaudern und Zagen? Meil man nicht 

weiß, wie ed dahinten augfieht? und man nicht wiederfehrr ? 

Und daß das num die Eigenfchaft unferd Geiftes ift, da Ber: 

wirrung und Finfterniß zu ahnen, wovon wir nichts beftimm: 

tes wien.“ 

Endlih ward er mit dem fraurigen Gedanken immer 

mehr verwandt und befvenndet, und fein Norfaf feft und 

unwiderruflich, wovon folgender ziweideutige Brief, den er an 

feinen Freund fehrieb, ein Zeugniß abgiebt. 

  

Am 20. December, 

„Sch danfe deiner Liebe, Wilhelm, dag du das Wort fo 

aufgefangen haft. Sa, du haft Necht: mir wäre beffer, ih 

ginge. Der Vorfhlag, den du zu einer Nüdkehr zu euch 

thuft, gefällr mir nicht ganz; wenigftens möchte ich noch gerne 

 



  

125 

einen Imweg machen, befonderd da wir anhaltenden Sroft 
und gute Wege zu hoffen haben. Auch ift mir es fehr lieb, 
dag du Fommen will, mich abzuholen; verziehe nur noch 
vierzehn Tage, und erwarte noch einen Brief von mir mit 
dem Weiteren, Es ift nöthig, daß nichts gepflüct werde, 
ehe es reif it; und vierzehn Tage auf oder ab thum viel, 
Meiner Mutter follft du fagen: daß fie fir ihren Sohn beten 
foll, und daß ic) fie um Vergebung bitte, wegen alles Ver: 
druffes, den ich ihr gemacht habe, Das war nım mein Chic: 
fat, die zu betrüben, denen ich Freude fhuldig war. eb 
wohl, mein Thenerfter! Allen Segen des Himmels über did! 
eb wohl!” 

Was in diefer Zeit in Lottend Seele vorging, wie ihre 
Sefinnungen gegen ihren Mann, gegen ihren unglüidlichen 
greund gewefen, getrauen wir ung Faum mit Morten ausju: 
drüden, ob wir ung gleich davon, nad) der Kenntniß ihres 
Charakters, wohl einen ftillen Begriff machen fönnen, und 
eine fchöne weibliche Seele fid} in die .ihrige denken und mit 
ihr empfinden fann. 

So viel ift gewiß, fie war feft bei fich entfchloffen alfes 
zu hun, um Werthern zu entfernen, und wenn fie jauderte, 
fo war e3 eine herzliche, freundfchaftlihe Schonung, weil fie 
wußte, wie viel es ihm foften, ja, dab es ihm beinahe 
unmöglich feyn würde. Doch ward fie in diefer Zeit mehr 
gedrängt Ernft zu machen; e3 fchwieg ihr Mann ganz über 
dies Verhältniß, wie fie auch immer darüber gefchwiegen 
hatte, und nm fo mehr war ihr angelegen, ihm durch die 
That zu beweifen, wie ihre .Sefinnungen der feinigen werth 
feyen. \
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In demfelben Tage, ald Werther den zuleht eingefchalte: 

ten Brief an feinen Freund gefchrieben, ed war der Sonntag 

vor Weihnachten, kam er Abends zu Lotten, ımd fand fie 

allein. Sie befchäftigte fih einige Spielverfe in Ordnung 

zu bringen, die fie ihren Heinen Gefhwiftern zum Chriftges 

fhenfe zurecht gemacht hatte, Er vedete von dem Vergnügen, 

dad die Kleinen haben wiirden, und von den Zeiten, da einen 

die unerwartete Deffnung der Thür und Tie Erfcheinung eines 

aufgepußten Baumes mit Wachslichtern, Zuderwerk und 

Hepfeln in paradiefifche Entzücfung feßte. Sie follen, fagte 

orte, indem fie ihre Verlegenheit unter ein liebes Lachelı 

verbarg, Sie follen auch befcheert Friegen, wenn Sie recht 

gefchieft find; ein Wachsftöcchen und noch mad. — „ Und was 

heißen Sie geihidt feyn? vief er aus; wie foll ich feyn? wie 

Fann ich feyn? befie Lotte!” Domnerstag Abend, fagte fie, 

it Weitmachtsabend, da Fonmen die Kinder, mein Vater 

auch, da Friegt jedes das feinige, da fommen Sie aud — 

aber nicht eher. — Werther fiugte. — Ich bitte Sie, fuhr 

fie fort, es ift num einmal fo, ich bitte Sie um meiner Nude 

willen, ed Kann nicht, cs Tann nicht fo bleiben. — Er wen: 

dete feine Mugen von ihr, und ging in der Stube auf und 

ab, und murmelte das: Ed Fan nicht fo bleiben, zwifchen 

den Zähnen. Lotte, die den fhretlihen Zuftand fühlte, worein 

ihn diefe Worte verfeßt hatten, fuchte durch allerlei Fragen 

feine Gedanfen abzulenfen, aber vergebend. „Nein, Lotte, 

rief ex aus, ich werde Sie nicht wieder fehen!" Warum das? 

verfehte fie, Werther, Sie Lönnen, Sie müffen ung wider 

fehen, nur ındßigen Sie fid. D, warum mußten Sie mit 

diefer Heftigfeit, diefer unbezwinglich: haftenden Leidenfchaft 

für ‚alles, was Sie einmal. anfallen, geboren werden! Sch 

pitte Sie, fuhr fie fort, indem fie ihn bei der Hand nahm,
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mäßigen Sie fih! Ihr Geift, Ihre Wiffenfchaften, Ihre Ta- 
lente, was bieten bie Ihnen für mannichfaltige Ergögungen 
dar? Geyn Sie ein Mann! wenden Sie diefe traurige An: 
bänglichfeit von einem Gefhöpf, das nichts thun Fan als 
Sie bedauern. — Er nivrte mit den Zähnen, md fah fie 
düfter an. Sie hielt feine Hand. Mur einen Augenblie 
ruhigen Sinn, Werther! fagte fie. Fühlen Sie nicht, dafı 
Sie fih betrügen, fi mit Willen zu Grunde rihten! Marım 
denn mich, Werther? juft mic, da3 Eigenthum eines Andern? 
iuft das? Sch fürchte, ich fürchte, es ift nur die Unmög: 
lichkeit mich zu befigen, die Ihnen diefen Wunfc fo veizend 
macht. Er z0g feine Hand ans der ihrigen, indem er fie mir 
einem ftarren, unwilligen Bit anfah. „Weife! rief er, fehr 
weife! Hat vieleicht Albert diefe Anmerkung gemacht? Poli: 
tifch! ehe policifht” — ES Fan fie jeder machen, verfeßte 
fie drauf. Und follte denn in der weiten Welt fein Madchen 
ieun, dad die MWünfche Ihres Herzens erfüllte? Gewinnen 
Sie’s über fih, fuchen Sie darnah, und ich fhwöre Shnen, 
Sie werden fie finden; denn fhon lange ängftet mich, für 
Sie und und, die Einfhränfung in die Sie fih diefe Zeit 
der felbft gebannt haben. Gewinnen Sie e3 über fih! Eine 
Meife wird Sie, muß Sie zerfireuen! Suchen Sie, Finden 
Sie einen werthen Gegenftand Ihrer Liebe, und fehren Sie 
zurüd, und laffer Sie uns. zufammen die Seligfeit einer 
wahren Freundfche;t geniegen. . 

„Das Fönnte ntan, fagte er mit einem Falten Laden, 
druden Iaffen, und allen Hofmeijtern empfehlen. Liebe Lotte! 
laffen Sie mir noc ein Hein wenig Ruh, e3 wird alfes wer- 
den!” — Nur das, Werther, daß Sie nicht eher kommen 
ald Weipnachtsabend! — Er wollte antworten, und Albert 
trat in die Stube. Man bot fich einen froftigen Gurten Abend,
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und ging verlegen im Zimmer neben einander auf und nieder. 

Merther fing einen unbedeutenden Discurs an, der bald aus 

war, Albert defgleihen, der fodann feine Frau nach gewiffen 

Aufträgen fragte, und ald er hörte, fie feyen nor) nicht and: 

gerichtet, ihr einige Worte fagte, die Werthern kalt, ja gar 

hart vorfamen. Ex wollte gehen, er Fonnte nicht, und gaus 

derte bis acht, da fih denn fein Unmurh und Unwillen inımer 

vermehrte, bis der Tifc gedeckt wurde, und er Hut und 

Stod nahm. Albert Iud ihn zu bleiben, er aber, der mir 

ein unbebeutendes Compliment zu hören glaubte, dankte kalt 

dagegen, und ging weg. 

Er kam nah Haufe, nahm feinem Burfhen, der ihm 

feuchten wollte, das Licht aus der Hand, umd ging allein in 

fein Zimmer, weinte laut, vebete aufgebrasgt mit fi felbft, 

ging heftig die Stube auf und ab, und warf fih endlich in 

feinen Kleidern aufs Bette, wo ihn der Bediente fand, der 

e8 gegen eilf wagre hinein zu gehen, um zu fragen, ob er 

dem Herrn die Stiefeln ausziehen follte? das er denn zuließ, 

und dem Bedienten verbot den andern Morgen ind Zimmer 

zu fommen, bid er ihn rufen würde, 

Montags früh, den ein und zwanzigften December, fehrieb 

er folgenden Brief am Lotten, den man nad feinem Xode 

verfiegelt auf feinem Schreibtifche gefunden und ihr überbracht 

hat, und den ich abfagweife hier einrüden will, fo wie aus 

den Limftänden erhellet, daß er ihn gefchrieben habe. 

„Cs ift befejlofen, Lotte, ich will ferben, und das 

fpreibe ich dir ohne romantifche Ueberipannung , gelaffen, an 

dem Morgen des Tages, an dem ich dich zum legtenmale 

feyen werde, Wenn du diefes Tiefeft, meine Beite, deet fehen 

<
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das fühle Grab die erftarrten Nefte des Unruhigen, Unglüd- 
lihen, der für die Ienten Augenblicke feines Lebens feine 
größere Süßigfeir weiß, ald fih mit div zu unterhalten. Sch 
habe eine fihrelihe Nacht gehabt, und ach! eine wohlthätige 
Naht. Sie ift e8, die meinen Entfehluß befeftigt,, beftimmt 
batz ich will fierben! Wie ich mich geftern von dir rip, in 
der fürchterlihen Empörung meiner Sinne, wie fi alles dag 
nach meinem Herzen drängte, und mein hoffnungslofes, freude:“ 
lofe3 Dafeyn neben dir, in gräßlicher Kilte mich anpadte — 
ich erreichte Faum mein Zimmer, ich warf mich außer mir 
auf meine Knie, und o Gott! du gewährteft mir das legte 
Labfal der bitterften Thränen! Zaufend Anfchläge, taufend 
Ansfihten wütheten duch meine Seele, und zulest ftand er 
da, feft, ganz, der lehte, einzige Gedanke: ich will jterben! 
— ch legte mich nieder, und Morgens, in der Nuhe des 
Erwachens, fieht er-nocd feit, noch ganz farf in meinem 
Herzen: ich will fierben! — Es ift nicht Verzweiflung, e8 tft 
Gewißyeit, daß ich ausgetragen habe, und daß ich mich opfre 
für dich. Ga, Lotte! warum follte ic es verfchweigen? Eine 
von und dreien muß hinweg, und das will ih feyn! D meine 
Befte! in diefem zerriffenen Herzen ift es wüthend berumge: 
fhlihen, oft — deinen Mann zu ermorden! — dit — mic! 
— Ep feyest — Wenn du hinauffteigit auf den Berg, an einem 
fhönen Sommerabende, dann erinnere dic) meiner, wie ich 
fo oft das Thal herauffam, und dann blice nach dem Kirch: 
Hofe hinüber nach meinem Grabe, wie der Wind das bobe 
Gras im Scheine der finfenden Sonne bin und her wiegt — 
Ih war ruhig, da ich anfing; nun, nun weine ih wie ein 
Kind, da alles das fo lebhaft um mich wird” — 

— 

Svethe, fimmt, Werte, XIV. 9
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Segen zehn Uhr rief Werther feinem Bedienten, und 

unter dem Anziehen fagte er ihm, wie er in einigen Tagen 

verreifen würde, er folle daher die Kleider ausfehren, und 

alles zum Einpaden zurecht machen; auch gab er ihm Befehl, 

überall Conto’s zu fordern, einige ausgeliehene Bücher abzu: 

bolen, und einigen Arnıen, denen er wöchentlich etwas zu 

geben gewohnt war, ihr Zugetheiltes auf zwei Monate voraus 

zu bezahlen. 
Er ließ fih das Elfen auf die Stube bringen, und nad) 

Tifhe riet er Dinaus zum Amtnranne, den er nicht zu Haufe 

antraf. Er ging tieffinnig im Garten auf und ab, uud fehlen 

noc) zuleßt alle Schwermurh der Erinnerung auf fi haufen 

zu wollen. 

Die Kleinen ließen ihn nicht fange in Nuhe, fie ver: 

folgten ihn, fprangen an ihn hinauf, erzählten ihm, dag, wenn 

Morgen, und wieder Morgen, und noch ein Tag wäre, fie 

die Shriftgefchenfe bei Kotten holten, und erzählten ihm Wun: 

der, die fih ihre Fleine Ginbildungsfraft verfprad. Morgen! 

tief er aus, und wieder Morgen! und. noch ein Tag! und 

fügte fie alle herglich, und wollte fie verlaffen, ala ihm der 
Kleine noch etwas in-das Ohr fagen wollte. Der verrieth 
ihm, die großen Brüder hätten fhöne Nenjahrsiwünfhe ge 

fhrieben, fo groß! und einen für den Papa, für Albert und 

Sotten einen, nd auch einen für Heren Werther; die wollten 

fie am Nenjahrstage früh überreichen. Das übermannte ihn; 

er fehenfte jedem etwas, feste fich zu Pferde, ließ den Alten 

grüßen, und rirt mit Thränen in den Augen davon. 

Gegen fünf Fam er nah Haufe, befahl der Niagd nad 

dem Fener zu fehen, und es bis in die Nacht zu unterhalten. 
Den Bedienten hieß er Bücher und Wäfhe unten in den 

Koffer paden und die Kleider einnähen. Darauf fihrieb er
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wahrfheinlich folgenden Abfak feines Iehten Briefe3 an 
Kotren: . 

„Du erwarteft mic) nicht! du glaudft, ich würde gehorchen, 
und erft Weihnachtsabend did) wiederfehn. D Lotte! heut 
oder nie mehr. Meihnachtsabend haltit du diefes Papier in 
deiner Hand, zitterft, und Denegeft eg mit deinen lieben Thra- 
nen. ch will, ich muß! D wie wohl it es mir, daß ich ent: 
(hloffen bin.” 

Lotte war indep in einen fonderbaren Zuftand gerathen. 
tach der fepten Unterredung mit Werthern hatte fie enpfun- 

den, wie fehwer &3 ihr fallen werde, fich von ihm zu frennen, 
was ex leiden würde, wenn er fich von ihr entfernen folfte, 

Es war wie im Vorübergehen in Alberts Gegenwart 
gefagt worden, daß Werther vor BWeihnachtsabend nicht tie 
der fommen werde, und Albert war zu einem Beamten in 
der Nachbarfchaft geritten, mit dem er Geichäfte abzurhun 
hatte, und wo er über Nacht ausbleiben mußte. 

Sie faß nun allein, Feins von ihren Gefhwiftern war 
um fie, fie überließ fih ihren Gedanken, die ftilfe über ihren 
Verhältniffen herumfchweiften, Sie fad fih nun mit dem 
Mann auf ewig verbunden, deffen Kiebe und Treue fie Tanınte, 
dem fie von Herzen zugethan war, deffen Nuhe, deffen Zu: 
verläffigfeit vecht vom Himmel dazu beftinmt zu feyn fihien, 
daß eine wadere Frau das Glück ihres Lebens darauf grün: 
den follte; fie fühlte was er ihr umd ihren Kindern auf immer 
feyn würde. Auf der-andern Seite war the Werther fo theuer 
geworden, gleich von dem erften. Augenblick ihrer Bekannt: 
fhaft an hatte fich Die Uebereinftiimmung ihrer Gemüther fo 

R
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{hön gezeigt, der lange dauernde Yıngang mit ihm, fo manche 

durchlehte Situationen hatten einen unauslöfchlihen Eindrud 

auf ihr Herz gemacht. Alles, was fie Sutereflantes fühlte 

und dachte, war fie gewohnt mit ihm zu theilen, nnd feine 

Entfernung drohete in ihr ganzes Welen eine Lüde zu reißen, 

die nicht wieder ausgefüllt werden Eonnte. D, hätte fie ihn 

in dem Nugenblit zum Bruder umwandeln fünnen! wie glüd: 

lich wäre fie gewefen! — hätte fie ihn einer ihrer Freundinnen 
verheirathen dürfen, Hätte fie hoffen Fünnen, auch fein Ber: 

haltwiß gegen Albert ganz wieder herzuftellen! 

Sie hatte ihre Freundinnen der Neihe nach durchgedacht, 

und fand bei einer jeglichen etwas anszufegen, fand Feine, 

der fie ihn gegönnt hätte. 

Leber allen diefen Betrachtungen fühlte fie erft tief, ohne 
fih e3 deutlich zu machen, dab ihr herzliches heimliches Ner- 

langen fey, ihn für fich zu behalten, und fagte fich Daneben, 

daß fie ihn nicht behalten könne, behalten dürfe; ihr veines, 

fhönes, fonft fo leichtes und leicht. fi helfended Gemüth 

empfand den Drud einer Schwermuth, dem die Ausficht zum 

"Slüc verfchloffen ift, Ihr Herz war gepreßt, und eine trübe 

Wolfe lag über ihrem Auge. vr 

Ep war e8 halb fieben geworden, als fie Merthern die 

Treppe herauf fommen hörte, und feinen Tritt, feine Stimme, 

die nach ihr fragte, bald erkannte. Wie flug ihr Herz, und 

wir dürfen fait fagen zum erjtenmal, bei feiner Ankunft. 

Sie hätte fich gern vor ihm verläugnen laffen, und ald er 

hereintrar, rief fie ihm mit einer Art von leidenfhaftlicher 
Verwirrung entgegen: Sie haben nicht Wort achalten. — 
Sch habe nichts verfprocen, war feine Antwort. So hätten 

Sie wenigfiend meiner Bitte Statt geben follen, verfeßte fie, 

ih bat Sie um unjrer beider Ruhe,
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Sie wuste nicht recht, was fie fagte, eben fo wenig was 

fie that, als fie nach einigen Freundinnen fehikte, um nicht 
mit Werthern allein zu fern. Er legte einige Bücher hin, 

die er gebracht hatte, fragte nach andern, und fie winfdte, 

bald dag ihre Freundinnen kommen, bald das fie wegbleiben 

möchten. Das Mädchen Fam zuräd und brachte die Nachricht, 

daß fich beide entfchuldigen ließen. 

Sie wollte das Mäddren mit ihrer Arbeit in das Neben 

zimmer fißen laffen; dann befann fie fi) wieder anders, 

Werther ging in der Stube auf und ab, fie frat ang Elavier 

und fing eine Menuet an, fie wollte nicht fließen. Sie nahm 

fih zufammen, und feßte fich gelaffen zu Werthern, der feinen 

gewöhnlichen Maß auf dem Ganape eingenommen hatte, 
Haben Sie nicht3 zu Tefen? ingte fie. Er hatte nichts. 

Da drin in meiner Schublade, fing fie an, liegt Ihre lleber- 

fegung einiger Gefänge Offiand; ich habe fie noch nicht ge 

lefen, denn ich hoffte immer, fie von Ihnen zu hören; aber 
feither hat fih’S nicht finden, nicht machen wollen. Er lächelte, 
holte die Lieder, ein Schauer überfiel ihn, als er fie in die 

KHande nahm, und die Augen ftunden ihm voll Thranen, als 

er hinein fah. Er ferte fich nieder und las. 

„Stern der dämmernden Nacht, fchön funkelft du in 
Weften, hebft dein ftrablend Haupt aus deiner Wolfe, wandelft 
itattlich deinen Hügel bin. Wornach blift dir auf die Heide? 
Die ftürmenden Winde haben fid) gelegt; von ferne fommt 
de3 Giefbahs Murmeln; vaufchende Wellen fpielen am gelfen 

ferne; das: Gefumme der Abendfliegen fehwärmt übers Feld. 

Wornad fiehft du, fehönes ht? Aber du Lächelft und gehft; 

freudig umgeben dich die Wellen, und baden dein liebliches
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Haatis Lebe wohl, ruhiger Strahl. Erfcheine, du herrliches 

Kit son Offiang Seele! 
„And e3 erfcheint in feiner Kraft. Sch fehe meine ges 

fehiedenen Freunde, fie fammeln fih auf Zora, wie in den 

Tagen, die vorüber find — Fingal fommet wie eine feuchte 

Hebelfäule; um ihn find feine Helden, und, fiche! die Barden 
des Gefanges: Grauer Ulfin! Stattlicer NAyno! Alpin, lieb: 

liher Sänger! ımd du, fanftflagende Minona! — Wie ver: 

ändert feyd ihr, meine Freunde, feit den feftlihen Tagen auf 

Selma, da wir bublten um die Ehre des Gefanges, wie 

Frühlinggläfte den Hügel hin wechfelnd beugen das fhwad: 

tispelnde Gras. 
„Da trat Minona hervor in ihrer Schönheit, mit nieder: 

gefchlagenem Bid und thränenvollem Auge; fhwer foß ihr 
Haar im unftäten Winde, der von dem Hügel her ftieß. — 
Düfter ward’s in der Seele der ‘Helden, als fie die liebliche 

Stimme erhub; denn oft hatten fie das Grab Salgars ge: 

feben, oft die finftere Wohnung der weißen Colma. Kolma, 

verlaffen auf dem Hügel mit der (asmonifchen Stimme; Salgar 

verfprach zu fommen; aber ringsum z0g fih die Nacht. Höret 

Solma’s Stimme, da fie auf dem Hügel allein fa. 
EColmu. 

„Es ift Nacht! — ich bin allein, verloren auf dem ftür- 
nifhen Hügel. Der Wind fauft im Gebirge. Der Strom 

heult den elfen hinab. Keine Hütte fhürt mich vor dem 

Negen, mich DVerlaßne auf dem ftürmifchen Hügel. 

„Tritt, 0 Mond, aus deinen Wolfen! erfcheinet, Sterne 

der Nacht! Leite mich irgend ein Strahl zu dem Orte, wo 
meine Liebe ruht, von den Befchiverden der Fagd, fein Bogen 
neben ihm abgefpannt, feine Hunde fchnobend um ihn! Aber 

hier muß ich fißen allein auf dem Kelfen ded verwachfenen
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Etromd. Der Strom und der Sturm fauft, ich höre nicht 
tie Stimme meines Geliebten. 

„Barum zaudert mein Salygar? Hat er fein Wort ver: 
gefien? — Da ift der Feld und der Baum, und hier der 

raufchende Strom! Mit einbrehender Nacht verfprachft du 

bier zu feyn; ach! wohin hat fi) mein Selgar verirrt? Mit 

dir wollt’ ich fliehen, verlaffen Vater und Bruder! die Stolzen! 
Lange find umnfere Gefchlechter Feinde, aber wir find Feine 
Feinde, 0 Salgar! > 

„Schweig’ eine Weile, 0 Wind! ftill eine Fleine Weile, 

o Strom! daß meine Stinme Flinge durchs Thal, daß mein 

Wanderer mid) höre. Ealgar! id bim’s, die ruft! Hier tft 

der Baum und der Fels! Salgar! mein Kieber! hier bin ich; 

warum zanderft du zu fommen? 

„Sieh der Mond erfcheint, die Fluch glänzt im Thale, 
die Felfen ftehen grau, den Hügel hinauf; aber ich feh’ ihn 

nicht auf der Höhe, feine Hunde vor ihm her verfündigen 

nicht feine Ankunft, Hier muß ich fißen allein. 

„Mber wer find, die dort unten liegen auf der Heide? --- 

Mein Geliebter? Mein Bruder? — Nedet, o meine Freunde! 

Sie antworten nicht. Wie geängitet ift meine Seele! — Ach, 

fie find tode! Ihre Schwerter voth vom Gefechte! DO mein 

Bruder, mein Bruder! warum haft du meinen Salgar er: 

fihlagen? D mein Salgar! warum haft du meinen Bruder 

erfhlagen? Ihr wart mir beide fo lieb! D du warft fehön 

an dem Hügel unter Zaufenden! Er war fehredlih in der 

Schlaht. Antiwortet mir! hört meine Stimme, meine Ge: 

liebten! Aber ach! fie find Aumm! fumm auf ewig! alt, 
wie die Erde, ift ihr Bufen! 

„D von dem Felfen des Hügels, von dem Gipfel des 

ftürmenden Berges, vedet, Geifter der Todten! redet, mir
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fol es nicht graufen! — Wohin feyd ihr zur Nuhe gegangen? 

Sn welcher Gruft des Gebirges folk ich euch finden! — Keine 
fchwache Stimme vernehme ich im Winde, feine webhende 

Antwort im Sturme des Hügele. 

„Sch fiße in meinem Sammer, ich harre auf den Mor: 

gen in meinen Thränen. Wühlet das Grab, ihr Freunde 

der Todten, aber fchließt ed nicht, bis ich fomme, Mein Le 
ben fchmwindet wie ein Traum, wie foll® ich zurüd bleiben, 
Hier will ih wohnen mit meinen Freunden, an dem Strome 

des Flingenden Felfend — Wenn’s Nacht wird auf-dem Hügel, 

und Wind fommt über die Heide, foll mein Geift im Winde 
ftehn und trauern den Tod meiner Freunde. Der Tiger hört 

mich aus feiner Laube, fürchtet meine Stimme und liebt fie; 

denn füß foll meine Stimme feyn um meine Freunde, fie 

waren mir beide fo lieb! 

„Da3 war dein Sefang, 0 Minona, Chormans fanfr 

erröthende Tochter, nfere Thranen floffen um Eolma, und 

unfere Seele ward difter. \ 3 

„Ulin trat auf mit der Harfe, umd gabiund Alpins Ge: 

fang — Alping Stimme war freundlih, Nynos Eeele ein 

Feuerftrapl, Aber fhon ruhten fie im engen Haufe, und ihre 

Stimme war verhalfet in Selma. Einft Fehrte Uffin zurüd 
von der Sagd, ehe die Helden noch fielen. Er hörte ihren 

Mettegefang auf dem Hügel. Shr Lied war fanft, aber trau: 

rig. Ste Fagten Morars Fall, des erften der Helden. Geine 

Scele war wie Fingals Seele, fein Schwert wie dad Schwert 

Dslard — Aber er fiel, und fein Vater jammerte, und feie 
ner Schwefter Augen waren voll Chränen, Minona’3 Augen 

waren voll Thranen, der Schwefter des herrlihen Morars. 

Sie trat zur vor Ulling Gefang, wie der. Mond in We 
ften, der den Sturnregen voraus fieht, und fein fchöned
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Haupt in eine Wolfe verbirgt. — Ich fehlug die Harfe mit 

Ullin zum Gefange des Sanımerd. 
Ayıo. : 

„Borbei find Wind und Negen, der Mittag ift fo heiter, 
die Wolfen theilen fih. SFliehend befcheint den Hügel "die 

unbeftändige Sonne. Nöthlich fließt der Strom de3 Berges 

im Thale Hin, Süß ift dein Murmeln, Strom; doch füßer 

die Stimme, er bejanmert den Todten. Sein Haupt ift vor 

Alter gebeugt, ımd roth fein fhranended Ange. Alpin! treff: 

licher Sänger! warum allein, auf dem fehweigenden Hügel? 

warum jammerft dır, wie ein Windjtoß im Walde, wie eine 
Welle am fernen Geftade? 

Alpin. 

„Meine Thranen, Nyno, find für den Todten, meine 

Stimme für die Bewohner des Grabes. Schlank bift du auf 

dem Hügel, fchön unter den Söhnen der Heide! Aber du - 

wirft fallen wie Morar, und auf deinem Grabe der Trauernde 

firen. Die Hügel werden dich vergeffen, dein VBogen in der 
Halle Tiegt ungelpannt. 

„Du warft fehnell, 0 Morar, wie ein Neh auf dem Ss 

gel, fchrelich wie die Nachtfener am Himmel, Dein Grimm 

war ein Sturm, dein Schwert in der Schlaht wie Wetter: 
leuchten über der Heide, deine Stimme gleich dem Mald: 
firome nah dem Regen, dem Donner auf fernen Hügeln. 

Manche fielen vor deinem Arın, die Flamme deined Grim: 
mes verzehrte fie. Aber wem du wiederfehrteft vom Stiege, 
wie friedlich war Deine Stimme! dein Angefiht war gleich 
der Sonne nad den Gewitter, gleich dem Monde in der 
fhweigenden Nacht, ruhig deine Bruff, wie der See, wenn 
fich des Windes Braufen gelegt bat, 

„Eng tft nım deine Wohnung! finfter deine Stätrel mit
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drei Schritten me ich dein Grab, o du! der dir ehe fo groß 
warft! vier Steine mit moofigen Hduptern find dein einziges 
Gedähtniß, ein entblätterter Baum, langes Gras, das im 

Winde wifpelt, deutet dem Auge des Sägers das Grab des 

mächtigen Morars, Keine Mutter haft du, dich zu beweinen, 

fein Mädchen mir Thränen dev Liebe; todt ift, die dich ge: 

bar, gefallen die Tochter von Morglan. 

„Ber auf feinem Stabe ift das? Wer ift es, deffen 

Haupt weiß if vor Alter, deffen Augen roth find von Thra: 

nen? Es ift dein Vater, o Morar! der Mater Feines Sohnes 

aufer dir. Er hörte von deinem Auf in der Shlaht; er 
hörte von zerftobenen Feinden; er hörte Morars Nupm! Ach! 

nichts von feiner Wunde? Weine, Dater Morars! weine! 

aber dein Sohn hört dich nicht. Xief ift der Schlaf der Tod: 

ten, niedrig ihr Kiffen von Staube, Nimmer achtet er auf 

. die Stimme, nie eriwacht er auf deinen Ruf, DO wann wird 

e3 Morgen im Grabe? zu bieten dem Schlunmmerer: Erwace! 

„xebe wohl! edelfter der Mienfchen, du Eroberer im Felde! 

Aber nimmer wird dich das Feld fehen! nimmer der düftere 

Wald leuchten vom Glange deines Stahl. Du Hinterliefeft 
feinen Sohn, aber der Gefang fol deinen Namen erhalten, 

fünftige Zeiten follen von die Hören, hören von dem gefalle: 
nen Morar, 

„Kant war die Trauer der Helden, am louteften Arming 

berftender Seufzer. Shn erinnerte e8 an den Tod feines 

Sohnes, er fiel in den Tagen der Jugend. Garınor fag nahe 

bei dem Helden, der Fürft des hallenden Galmal. Warum 

fehluchzet der Seufger Arming? fprach er; was ift hier zu wei- 
nen? Klingt nicht Lied und Gefang, die Eeele zu ichmelgen 
und zu ergößen? fie find wie fanfter Nebel, der fteigend vom 
Ser aufs Thal fprüht, und die blühenden Rlumen füllet das
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Nap; aber die Sonne fommt wieder in ihrer Kraft, und der 

Nebel it gegangen. Warum bift du fo jammervoll, Armin, 

Herrfcher des feermfloffenen Gorma? 

„Sammervol! Wohl das bin ich, und nicht gering die 

Irfache meines Weh’s. — Carmor, du verlorft feinen Sohn, 

verlorft feine blühende Tochter; Colgar, der ZTapfere lebt, 

und Amira, die fchönfte der Mädchen. Die Sweige deines 

KHaufes blühen, o Carmor; aber Armin ift der legte feines 
Stammes. Finfter ift dein Bett, o Daural dumpf ift. dein 
Schlaf im Grabe — Wann erwachft du mit deinen Gefängen, 

mit deiner melodifhen Stimme? Auf! ihr Minde des Herb: 

ftes! auf! fürmt über die finftere Heide! MWaldftröme, 

brauft! heult, Stürme im Gipfel der Eichen! Wandle durch 

gebrochene Wolfen, 0 Mond, zeige wechfelnd dein bleiches Ge: 

fiht! Erinnre mich der fehredlichen Naht, da meine Kinder 

umfamen, da Arindal, der mächtige, fiel, Daura, die liebe, 

verging. . 

„Dante, meine Tochter, du warft fchön! fihön, wie der 

Mond auf den Hügeln- von Zura, weiß, wie der gefalfene 

Schnee, füß, wie die athmende Luft! Arindal, dein Bo: 

gen war ftark, dein Speer fehnell auf dem Felde, dein 

Blid wie Nebel auf der Welle, dein Schild eine Seuerwolfe im 

Sturmel . 

„Armar, berühmt im Kriege, fam ımd warb um Dau: 

ra’8 Liebe; fie widerftand nicht fange. Schön waren die 
Hoffnungen ihrer Frennder | 

„Erath, der Sohn Ddgalls, groflte, denn fein Bruder 

lag erfchlagen von Armar. Er fam in einen Schiffer ver 
Heidet. Schön war fein Nahen auf der Welle, weiß feine 
toden vor Alter, ruhig fein ernftes Geficht, Echinfte der - 

Mädchen, iagte er, liebliche Tochter von Armin, dort am 

VE
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Felfen, nicht fern in der See, dort wartet Armar anf Daura 

ih fomme, feine Liebe zu führen tiber die rollende See. 

- „Sie folgt’ ihm und rief nach Armarz nichts antwortete, 

als die Stimme des Felfeng. Armar! mein Lieber! mein 
Sieber! warum ängfteft du mich fo? Höre, Sohn Arnathö! 

‚höre! Danra if’s, die dich ruft! 

„Groth, der Verrätber, floh lahend zum Lande, Gie 

erhob ihre Stimme, rief nah ihrem Vater und Bruder: 

Arindal! Armin! Sft feiner feine Daura zu retten? 

„Ihre Stimme fam über die See. Arindal mein Sohn 

ftieg vom Hügel herab, raub in der Beute der Jagd, feine 

Pfeile raffelten an feiner Seite, feinen Bogen trug er in der 

Hand, fünf fchwarggraue Doggen waren um ihn. Gr fah 

den Fühnen Erath am Ufer, faßte und band ihn an die Eiche, 

feft unıflocht er feine Hüften, der Gefeffelte füllte mit Mech: 
zen die Winde, 

„Meindal betritt die Wellen in feinem Voote, Danra 

herüber zu bringen. Armar Fam in feinen Grimme, drücdt 

ab den graubefiederten Pfeil, er Fang, er fank in dein Herz, 

v Arindal, mein Sohn! Statt Erath, ded Verväthers, famit 

du um, das Boot erreichte den Felfen, er fank dran nieder, 

und ftarb. Su deinen Füßen floß deines Bruders Blut, welch 
war dein Sammer, o Daura! 

„Die Wellen’ zerfchmetterten da3 Boot. Armar ftürzte 

fi in die See, feine Daura zu retten oder zu fterben. Schnell 
frürmte ein Stoß vom Hügel in die Wellen, er fanf md hob 

fih nicht wieder, 

„Allein auf dem feebefpählten Telfen hörte ich die Klagen 

meiner Tochter. Biel und laut war ihr Schreien, doch konnte 

fie ihr Water nicht retten. Die ganze Nacht fand ich am 
Ufer, ich fa fie im fhruschen Strahle ded Mondes, die ganze 
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Nacht hörte ich ihr Schreien, „lauf war der Wind, umd der 

Regen fchlug fcharf nach der Seite des Berges. Shre Stimme 

ward fhwah, ehe der Morgen erfchien, fie ftarb weg, wie 

die Abendluft zwifhen dem Grafe der Felfen. Beladen mit 

Sammer farb fie und Hieß Armin allein! Dabin ift 

meine Stärke im Kriege, gefallen mein Stolz unter den 

Mädchen. 

„Benn die Stürme de3 Berges formen, wenn der Nord 

die Wellen hoch hebt, fiße ich am fchallenden Ufer, fhaue nad) 

dem fehrecftichen Zelfen. HDft im fintenden Monde fehe ich 

die Geifter meiner Kinder, halbdämmernd wandeln fie zu: 

fanımen in trauriger Eintracht.” 

Ein Strom von Thränen, der aus Lottend Nugen brad 

und ihrem gepreßten Herzen Luft machte, hemmte Mertherd 

Gefang. Er warf das Papier hin, faßte ihre Hand und 

weinte die bitterften Thranen. Lotte ruhte auf der andern 

und verbarg ihre Augen ing Schnupftud. Die Bewegung 

beider war fürhterlid. Sie fühlten ihr eigenes Elend in dem 

Schiefale der Edlen, fühlten e3 zufammen, und ihre Thränen 

vereinigten fih. Die Lippen und Augen Merthere glühten 

an Lotteng Arme; ein Schaner- überfiel fiez fie wollte fid) ent: 

fernen, und Schmerz und Antheil lagen betäubend wie Bla 

anf ihr. Sie athmete, fih zu erholen, und bat ihn fehlud: 

zend, fortzufahren, bat mit der ‚ganzen Stimme ded Him:- 

mels! Werther zitterte, fein Herz wollte berften, er hob das 

Blatt auf und Ins halbgebrocen: 

„Barum weft du mich, Frühlingsluft? Du buhlft und 

fprichft: Ich berhaue mit Tropfen des Himmels! Aber die 

Zeit meines Welfens ift nahe, nahe der Sturm, ber meine 

Blätter herahftört! Morgen wird der Wanderer konımen, 

fommen der mich fah in meiner Schönheit, ringsum wird
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fein Auge im Felde mich fuchen, und wird mich nie fin 
den, —” 

Die ganze Gewalt diefer Worte fiel über den Unglüc: 
fihen. Er warf fih vor Lotten nieder in der volften Ver: 
zweiflung, faßte ihre Hände, drüdte fie in feine Augen, wi: 
der feine Stirn, ımd ihr fhien eine Ahnung feines fchredlichen 
Vorhabens durch die Seele zu fliegen. Ihre Sinnen ver: 
wirtten fich, fie drücte feine Hände, drüdte fie wider ihre 
Bruft, neigte fi) mit einer wehnüthigen Bewegung zu ibm, 
und ihre glühenden Wangen berührten fih. Die Welt ver: 
ging ihnen. Er fchlang feine Arme um fie her, preßte fie 
an feine Bruft, und deeite ihre sitteruden, ftanımelnden Lip: 
pen mit würhenden Küffen. Mertber! rief fie, mit erftieter 
Stimme, fi abwendend, Werther! und drüate mit fhwacher 
Hand feine Bruft von der ihrigen; Werther! rief fie mit 
dem gefaßten Tone ded edelfren Gefühles. Er widerftand 
nit, Lie fie aus feinen Armen, und warf fih unfiunig vor 
fie hin. Sie vi fih auf, und in ängftliher Verwirrung, 
bebend zwifchen Liebe und Zorn, fagte fie: Das ift dns leßte- 
mal, Werther! Sie fehn mich nicht wieder. And mit dein 
vollften Bliefe der Liebe auf den Elenden eilte fie ing Neben: 
zimmer und fehloß hinter fi zu. ‚Werther jtredte ihr die 
Arme nah, getraute fih nicht fie zu halten. Er lag au der 
Erde, den Kopf auf dem Eanape, und in diefer Stellung 
blieb er über eine halbe Stunde, bis ihn ein Geränfh zu fi 
felöft rief. ES war das Mädchen, das den Tifch deden wollte, 
Er ging im Zimmer auf und ab, und da er fih wieder allein 
fah, ging er zur Chüre des Gabinets und rief mit leifer 
Stimme; Lotte! Lotte! nur nod Ein Wort! ein Lebewohl! —
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Sie fhwieg. Er barıte und bat und harrte; dann riß er 

fih weg und riefs Xebe wohl! Lotte! auf ewig lebe wohl! 

Er Fam and Stadtrhor. Die Wächter, die ihn hen 

gewohnz waren, ließen ihn ftififehweigend hinaus. E93 ftiebte 

zwifchen Pegen und Schnee, umd erft gegen eilfe Elopfte er 

wieder. Sein Diener bemerfte, ald Werther nach Haufe fam, 

daß feinem Heren der Hut fehlte Er getraute fih nicht 

etwas zu fagen, entfleidete ihn, alles war nah. Man bar 

nachher den Hut auf einem elfen, der an dem Nbhange des 

Hügels ing Thal fieht, gefunden, md e3 ift unbegreiflich, 

wie er ihn in einer finftern, feuchten Nacht, ohne zu ftürgen, 

erftiegen hat. 
Er legte fih zu Bette und fehlief lange. Der Bediente 

fand ihm fehreibend, als er ihm den andern Morgen auf fein 

Aufen den Kaffee brachte. Er fchrieb Folgendes am Briefe 

an Lotten: 
„gum Testenmale denn, zum leßtenmale fehlage ich diefe 

Augen auf. Sie follen ah! die Sonne nicht mehr fehen; ein 

teüber, neblichter Tag half fie bedekt. So traure denn, 

Natur! dein Sohn, dein Freund, dein Geliebter naht fi 

feinem Ende. Lotte! das ift ein Gefühl ohne gleichen, und 

doch konımt e3 dem dämmernden Traum am naächten, zu fi 
zu fagen: das ift der Tehte Morgen. Der legte! ‘Lotte, ich 

habe feinen Einn für das Wort der Teste! Stehe id nicht 

da in meiner ganzen Kraft, und morgen liege ich ausgeftredt 

und fhlaf am Boden. Sterben! Was heißt das? Siehe wir 

träumen, wenn wir vom Tode reden. Sch babe Manchen 

fterben fehen; aber fo eingefchrantt ift die Menfchheit, daß fie 
für ihres Dafeyns Anfang und Ende feinen Sinn hat, STebt 
noch mein, dein! dein, 0 Geliebte! Und einen Augenblid — 

getrennt, gefchteden — vielleicht auf ewig? — Nein, Lotte,
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nein — Wie kanın ich vergehen? wie Tannft du vergehen? 
Wir find ja! — Vergehen! — Was heißt das? Das ift 

wieder ein Wort! ein leerer Schall! ohne Gefühl für mein 

Herz — Todt, Lotte! eingefcharrt der falten Erde, fo eng! 

fo finfter! — Gch hatte eine Freundin, die mein Alle war 

meiner. hülflofen Sugend; fie ftarb und ich folgte ihrer Leiche, 

und find an dem Grabe, wie fie den Sarg hinunter ließen, 

und die Seile fihnurrend unter ihm weg und wieder herauf 

fnelten, dann die erfie Schaufel hinunter fchoflerte, und die 

ängftliche Lade einen dumpfen Tom wiedergab, und dumpfer 

und immer dumpfer, und endlich bededt war! Sch ftürzte 

neben dad Grab hin — ergriffen, erfhüttert, geängftet, zer: 

riffen mein Innerftes, aber ich wußte nicht, wie mir gefchah 

— wie mir gefhehen wird — Sterben! Grab! ich verftehe 

die Worte nicht! 

D vergieb mir! vergieb mir! Geftern! E3 hätte der leBte 

Augenblid meines Lebens feyn follen. DO du Engel! zum 

erftenntale, zum erftenmale ganz ohne Zweifel durch mein 
Inniginnerftes durchglühte mich das Wonnegefühl: Sie liebt 

mich! Sie liebt mich! Ed brennt noch auf meinen Lippen das 

heilige Feuer, das von den Deinigen frömte; neue warme 
MWonne ift in meinem Herzen. Dergieb mir! vergieb mir! 

U ih wußte, dab du mich Liebtefk, wußte ed an den 
erften feelenvollen Bliden, an dem erfien Handedrud: und 
doch, weni ich wieder weg war, wenn ich Alberten an deiner 

Seite fah, verzagte ich wieder in fieberhaften Zweifeln. 

Erinnerft du dich der Blumen, die du mir fihidteft, als 

du in jener fatalen Gefellfpaft mir fein Wort fagen, feine 

Hand reihen Fonnteft? D ich habe die halbe Nacht davor 
gefniet, und fie verfiegelten mir deine Liebe. Aber ach! diefe 

Eindrüce gingen vorüber, wie das Gefühl der Gnade feines 
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Gottes allmahlig wieder aus der Seele des Gläubigen weicht, 

die ihm mit ganzer Himmelsfüle in heiligen fihtbaren Zei: 
hen gereicht ward, 

Alfed das ift vergänglich, aber Feine Ewigkeit foll das 
glühende Leben auglöfchen, das ich geftern auf deinen Lippen 

genoß, das ich in mir fühle! Sie liebt mich! Diefer Ar hat 

fie umfaßt, diefe Lippen haben auf ihren Lippen gegiftert, 

diefer Mund hat an dem ihrigen geftammelt. Sie ift mein! 

Du bift mein! ja, Lotte, auf ewig. 

Und was ift das, daß Albert dein Mann it? Mann! 

Dad wäre denn für diefe Welt — und für diefe Welt Sünde, 

daß ich dich Tiebe, daß ich dich aus feinen Armen in die 

meinigen reißen möchte? Sünde? Gut, und ich ftrafe mic 

dafür; ich habe fie in ihrer ganzen KHimmelswonne gefhmedt 

diefe Sünde, habe Lebensbalfem und Kraft in mein Herz 

gefaugt. Du bift von diefem Augenblide mein! mein, o 

Lotte! Sch gehe voran! gehe zu meinem Xater, zu deinem 

Nater, Dem will ih’s lagen, und er wird mich tröften bis 

du Fommft, und ich fliege dir entgegen, und falle dih md 

bleibe bei dir vor dem Angefihte des Unendlichen in ewigen 

Umarmungen. 

Sch träume nicht, ich wähne niht, Nahe am Grabe 

wird mie es heller. Wir werden fenn! wir werden und tie: 

der fehen! Deine Mutter fehen! ich werde fie fehen, werde 

fie finden, ach nnd vor ihr mein ganzes Herz ausfchütten! 

Deine Mutter, dein Ebenbild,” 

Gegen eilfe fragte Werther feinen Bedienten, ob wohl 

Albert zurüdgefommen fey? Der Bediente fagte: ia, er babe 

Sortbes fümmel. Werke. ALV. 10
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deffen Pferd dahin führen fehen. Darauf giebt ihm der 
Herr ein offened Zettelhen, des inhalt: 

„Bollen Sie mir wohl zu einer vorhabenden Neife Shre 

Piftolen leihen? Leben Sie recht wohl!” 

Die liebe Frau hatte die lehte Nacht wenig gefchlafen; 

was fie gefürchtet hatte, war entfchieden, auf eine Weife ent: 

fehteden, die fie weder ahnen noch fürchten Fonnte. She fonft 

fo rein und leicht fließendes Blur war in einer fieberhaften 
Empörung, taufenderlei Empfindungen zjerrütteten das fchöne 

Herz. War es das Feuer von MWertherd Umarimungen, dag 
fie in ihrem DVBufen fühlte? war es Unwille über feine Ver: 
wegenheit? war e3 eine winuthige Vergleichung ihres gegen: 

wärtigen Iujtandes mit jenen Tagen ganz unbefangener freier 

Unfhuld und forglofen Zutrauens an fih felbft? Wie follte fie 

ihrem Manne entgegen gehen ?- wie ihm eine Scene bekennen, 

die fie fo gut geftehen durfte, und die fie fich doch zu geftehen 

nicht getrante? Sie hatten fo lange gegen einander gefchwies 

gen, und follte fie die erfte feyn, die das Stillfehiweigen briche, 

und eben zur unrechten Zeit ihrem Gatten eine fo unerwartete 
Euntdedung machte? Schon fürchtete fie, die bloje Nachricht 

von Wertherd Befuch werde ihm einen unangenehmen Ein: 

drud machen, und nun gar diefe unerwartete Kataftronhe! 

Konnte fie wohl hoffen, dag ihr Mann fie ganz im rechten 

Lichte fehen, ganz ohne Vorurtheil aufnehmen würde? und 
Bonnte fie wünfchen, daß er in ihrer Seele Iefen möchte? Und 

doch wieder, Fonnte fie fich verftellen gegen den Mann, vor 
dem fie immer wie ein Erpfinlihelles Glas offen und frei ge 
fionden, und dem fie Feine ihrer Empfindungen jemals ver- 
heimlicht noch verheimlichen Fünnen? Ein3 und das andere 
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machte ihr Sorgen ımd feßte fie in DVerlegenheit; und immer 
fehrten ihre Gedanfen wieder zu Werthern, der für fie ver: 

loren war, den fie nicht laffen fonnte, den fie leider! fi 

felbft überlaffen mußte, und dem, wenn er fie verloren hatte, 

nicht mehr übrig blieb. 

Mie fhwer lag jeprt, was fie fich in dem Augenblic nicht 

deutlich machen Fonnte, die Stodung auf ihr, die fih unter 

ihnen feftgefeßt hatte! So verfiändige, fo gute Menfchen 

fingen wegen gewiffer heimlicher Verfchiedenheiten unter ein: 

ander zu fohweigen an, jeded dachte feinem Mecht und dem 

Unrechte des andern nad, tnd die Verhältniffe verwidelten 

und verhegten fich Dergeftalt, daß es unmöglich ward, den 

Knoten eben in dem Fritifhen Momente, von dem alles ab: 

hing, zu löfen. Hätte eine glüdliche Vertraulichkeit fie früher 
wieder einander naher gebracht, wäre Liebe und Nachficht 

wechfelsweife unter ihnen lebendig worden, und hätte ihre 

Herzen aufgefchloflen, vielleicht wäre unger Freund noch zu 
retten gewefen. 

Noch ein fonderbarer Umftand Fam dazu. Werther hatte, 

wie wir aus feinen Briefen wiffen, nie ein Geheimniß daraus 

gemacht, dag er fich diefe Welt zu verlaffen fehnte, Wilbert 

hatte ihn oft beftritten, auch war zwifchen Lotten und ihrem 

Mann manchmal die Nede davon geweien. Diefer, wie er 

einen entfchiedenen Widerwillen gegen die That empfand, 

batte auch gar oft mit einer Art von Empfindlichkeit, die 

fonft ganz außer feinem Charakter lag, zu erkennen gegeben, 
dag er an dein Ernft eines folhen Vorfaßes fehr zu zweifeln 

Urlach finde, er hatte fich fogar darüber einigen Scherz erlaubt, 

und feinen Inglanben Lotten mitgetheilt. Dieß beruhigte 
fie zivar von einer Seite, wenn ihre Gedanfen ihr dag trau: 
rige Bild vorführren; von der andern aber fühlte fie fich auch 
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dadurch gehindert, ihrem Manne die Veforgniffe mitzutheilen, 

die fie in dem Augenblide quälten. 

‚Aldert Fam zurid, und Lotte ging ihm mit einer ver- 

fegnen Haftigfeit entgegen, er war nicht heiter, fein Gefhäft 

war nicht vollbracht, er hatte an dem benachbarten Amtmanne 

einen unbiegfamen, Kleinfinnigen Menfhen gefunden. Der 

üble Weg au hatte ihn verdrießtic gemacht. 

Er fingte, ob nichts vorgefaflen fey, und fie antworfete 

mit Uebereilung: Werther fe gejtern Abends da geiwefen. 

Er fragte, ob Briefe gefommen, and er erhielt zur Antwort, 

daß einige Briefe nnd Padete auf feiner Stube lägen. Er 

ging hinüber und Lotte blieb allein. Die Gegenwart des 

Mannes, den fie Tiebte und ehrte, hatte einen neuen Eindrud 

in ihr Hery gemacht. Das Andenfen feines Edelmuths, feiner 

Siebe und Güte hatte ihr Gemüth mehr beruhigt, fie fühlte 

einen heimlichen Zug ihm zu folgen, fie nahn ihre Arbeit 

und ging auf fein Zimmer, wie fie mehr zu thim pflegte. 

Sie fand ihn befchäftigt die Padete zu erbreden und zu lefen, 

Einige fehienen nicht das Angenehmfte zu enthalten. Eie 

that einige Fragen an ihn, die er furg beantwortete, und fich 

an den Pult ftelfte zu fchreiben. 

Sie waren auf diefe Weife eine Stunde neben einander 

gewefen, und es ward immer dunfler in Lotfend Gemürh. 

Sie fühlte, wie fehwer es ihr werden würde, ihrem Manı, 

auch wenn er bei dem beten Humor wäre, Das zu entdeden, 

was ihr auf dem Herzen lag: fie verfiel in eine Wehmuth, 

die ihr um deito ängjtlicher ward, als fie folde zu verbergen 

und ihre Thränen zu verfchluden fuchte. 

Die Erfheinung von MWertherd Knaben fehte fie in die 

größte DVerlegenheit; er überreichte Alberten das Zettelchen, 

der fich gelafen nad feiner Frau wendete und fagte: gieb 
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ihm die Pijtolen. „Sch laffe ihm glückliche Neife wünfchen,” 

fagte er zum Jungen. Das fiel auf fie wie ein Donnerfihlag, 

fie ihwankte aufzuftehen, fie wußte nicht, wie ihr gefchah. 

Sangfam ging fie nach der Wand, zitternd nahm fie das Ge- 

wehr herunter, pußte den Staub ab und zauderte, und hätte 

noch lange gezögert, wenn nicht Albert durch einen fragenden 

Blie fie gedrängt hätte. Gie gab das unglüdliche Werkzeug 

dem Sinaben, ohne ein Wort vorbringen zu Fünnen, und als 

der zum Haufe hinaus war, machte fie ihre Arbeit zufammen, 

ging in ihr Zimmer, in dem Zuftande der unausfprechlichiten 

Ungewißheit. Ihr Herz weiffagte ihr alle Schredniffe. Bald 

war fie im Begriffe fih zu den Füßen ihres Mannes zu 

werfen, ihm alles zu entdeden, die Gefchichte des geftrigen 

Abends, ihre Schuld und ihre Ahnungen; dann fal fie wieder 

feinen Ausgang des Unternedmens, am wenigften Eonnte fie 
hoffen, ihren Mann zu einem Gange nad Werthern zu be 

reden. Der Tifh ward gedet, umd eine gute Freundin, die 

nur etwas zur fragen Fam, gleich geben wollte — und blieb, 
machte die Interhaltung bei Tifche erträglich; man zwang 

fih, man redete, man erzählte, man vergaß fich. 

Der Knabe kam mir den Piftolen zu Werther, der fie 

ihm mit Entzüden abnahın, als er hörte, Xotte habe fie ihm 

gegeben. Er ließ fih Brod und Wein bringen, hieß den 

Sinaben zu Kifhe gehen, und feste fi) nieder zu fchreiben. 

„Sie find dur deine Hände gegangen, du hajt. den 

Staub davon gepußt, ich Eüffe fie taufendmal, du haft fie 

berührt: und du, Geift des Himmels, begünftigft meinen 

Entfhlug! und du, Lotte, veichft mir das Werkjeug, du, von 

deren Händen ich den Tod zu empfangen wäünfcte, und.ac! 

nun empfange. D ich babe meinen Fungen ausgefragt. Du 

sitterteft, als du fie ihm reichteft, du fagteft Fein Lebewohl!—
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ehe! wehet. Fein Kebewohl! — Sollteft du dein Herz für 

mich verfehloffen haben, um des Hugendlids willen, der mich 

ewig am dich befeftigte? Lotte, fein Sahrtaufend vermag den 

Eindrue auszulöfhen! und ich fühle es, du fannft den nicht 

haften, der fo für di glüht.” 

Nah Tithe hieß er den Sinaben alles vollends einpaden, 

gerri viele Papiere, ging aus und brachte noch) Fleine Schulden 

in Hrdnung. Er fam wieder nad Haufe, ging wieder and 

vord Thor, ungeachtet des Negens, in den gräflihen Garten. 

fehweifte weiter in der Gegend umber, und fam mit andre: 

chender Nacht zurie und fehrieb. 

„Wilhelm, ih habe zum Teßtenmale Feld und Wald und 

den Himmel gefehen. Lebe wohl au du! Liebe Mutter, 

verzeiht mir! Tröfte fie, Wilhelm! Gott fegne euh! Meine 

Sachen find alle in Orduung, Lebt wohl! wir fehn und wieder 

und frendiger.” 

„Sch habe dir übel gelohnt, Aibert, und du vergiebft 

mir. Ich habe den Frieden deines Haufes geftört, ich babe 

Mißtrauen zwifhen euch gebramht. Rebe wohl! ich will e8 

enden. D daß ihr glücklich wärt dur meinen Tod! Albert! 

Albert! mache den Engel glüdlih! And fo wohne Gottes 

Segen über dir!“
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Er framte den Abend noch viel in feinen Papieren, zerriß 
vieles und warf es in den Dfen, verfiegelte einige Pie mit 
Adreffen an Wilhelm. Sie enthielten Eleine Auffäge, abge: 
riffene Gedanken, deren ih verfchiedene serehn habe; und 
nachdem er um zehn Ahr Feuer hatte nachlegen und fih eine 
slafhe Wein geben laffen, fhiete er den Bedienten, deffen 
Kammer wie auch die Schlafzimmer der Hansleute weit hinten 
hinaus waren, zu Bette, der fich dann in feinen Kleidern 
niederlegte, um frühe bei der Hand zu fen; denn fein Herr 
hatte gefagt, die Poftpferde wirden vor fechfe vord Haus 
kommen. 

. Nacı eilfe, 
„Alles ift fo fl um mich her, und fo ruhig meine 

Seele. Ich danke dir, Gott, der di diefen legten Augen: 
bliden diefe Wärme, diefe Kraft fhenfeft. 

Ih trete an das Fenfter, meine Befte! umd fehe, und 
fehe noch durch die jtürmenden, vorüberfliehenden Wolfen ein: 
zelne Sterne des ewigen Himmels! Nein, ihr werdet nicht 
fallen! der Ewige trägt euch an feinem Herzen, und mid. 
Sch fehe die Deichfelfterne des Wagens, des liebften unter 
ellen Geftiinen. Wann ih Nachts von dir ging, wie ich aus 
deinem Thore trat, fand er gegen mir über. Mit welcher 
grunfenheit habe ich ihn oft gefehen! oft mit aufgehobenen 
Händen ihn zum Zeichen, zum heiligen Merkfteine meiner 
gegenwärtigen Seligfeit gemacht! und noh — D Rotte, was 
erinnert mich nicht an dich! umgiebft du nich nicht! und habe 
id nicht, gleih einem Kinde, ungenügfam allerlei Ktleinig: 
feiten zu mie geriffen, die du Heilige berührt batteft! 

Liebes Schattenbild! Ich verinahe dir e3 zurüd, Lotte, 
nud bitte dich e8 zu ehren. Taufend taufend Küffe babe
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ich darauf gedrüct, taufend Grüße ihm zugewinft, wenn ich 

ausging oder nad Haufe Fam. 

Ich habe deinen Vater in einem Zettelchen gebeten, meine 

Leine zu fhügen. Auf dem Kirhhofe find zwei Lindenbäume, 

hinten ın der Ede nach dem Felde zu; dort wünfche ich zu 

ruhen. Er Fanın, er wird das fir feinen Freund thun. Bitte 

ihn auch. Ih will frommen Chriften nicht zumuthen ; ihren 

Körper neben einen armen Unglüdlichen zu legen. Ah, id 

wollte ihr begrübt mich am Wege, oder im einfamen Thale, 

daß Priefter und Levir vor dem bezeichneten Steine fich feg- 

nend vorübergingen und der Samariter eine Chräne weinte. 

Hier, Lotte! Ih Ihandre nicht, den Falten fchredlichen 

Kelch zu fallen, aus dem ich den Taumel des Todes trinken 

fon! "Du reichteft mir ihm und ich zage nicht. Yun all! ©o 

find alle die Wünfche und Hoffnungen meined Lebens erfüllt! 

&o kalt, fo fiarr am der ehrnen Pforte ded Todes anzu: 

Hopfen. 
Daß ich des Glüicdes hätte theilhaftig werden Eönnen, 

für dich zu fterben! Lotte, für dich mid hinzugeben! Ich 

wollte muthig, ich wollte freudig fterben, wenn ic dir die 

Huhe, die Wonne deines Lebens wieder fchaffen Fünnte. Aber 

ach! das ward nur wenigen Edeln gegeben, ihr Blut für die 

Shrigen zu vergießen, und durch ihren Tod ein neues Hundert: 

fältiges Leben ihren Freunden anzufachen! 

Su diefen Kleidern, Lotte, will ih begraben jepn, du 

haft fie berührt, geheiligt; ich babe auch deinen Vater darımm 

gebeten. Meine Seele fehwebt über dem Sarge Man foll 

meine Tafıhen nicht ausfuchen. Diefe blaprothe Schleife, die 

du am Bufen hattet, als ich dich zum erftenmale unter 

deinen Kindern fand. — 9 Füffe fie taufendmal und erzähle 

ihnen das Schiefal ihres unglüdlichen Freundes. Die Lieben!
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fie wimmeln um mid, Ach wie ich mic an dich fchloß! feit 
den erften Augenblide dich nicht Iaffen Eonntel — Diele 

Schleife fol mit mir begraben werden. Un meinem Geburte: 
tage fihenfteft din mir fie! Wie ich das alles verfchlang! — Ad 
ich dachte nicht, daß mich der Weg hierher führen follte! — — 

Sey ruhig! ich bitte dich, fen ruhig! — 

Sie find geladen — E83 fihligt zwölfe! So fey e3 denn! — 

Loite! Lotte, lebe wohl! lebe wohl! 

Ein Nahber fah den DBlied vom Pulver und hörte den 

Schuß fallen; da aber alles fille blieb, achtere er nicht 

weiter drauf. 

Morgens um fechfe tritt der Bediente herein mit dem 
Khre, Er finder feinen Heren an der Erde, die Pifiole und 
Blut. Er ruft, er faßt ihn an; feine Antwort, er vöchelte 

nur noh. Er läuft nach den Verzten, nad Alberten. Lotte 

hört die Schelle ziehen, ein Sittern ergreift alle ihre Glieder. 

Sie wet ihren Mann, fie ftehen auf, der Bediente bringt 

beufend und fiotternd die Nachricht, Lotte finft ohnmaächtig 

vor Alberten nieder, 

Als der Medieus zu dem Unglüdlihen kam, fand er ihn 

an der Erde ohne Mettung, der Puls fchlug, die Glieder 

waren alle gelahınt. Ueber dem rechten Auge hatte er fi 
durch den Kopf gefchoffen,. dad Gehen war beransgetrieben. 

Man lieg ihm zum Ueberfiuß eine Ader am Arme, das Blut 
lief, er holte noch immer Athen. 

Aus dem Blut auf der Lehne des Geffeld Fonnte man 

fliegen, er babe fißend vor dem Schreibtifche die That voll: 
bracht, dann ift er herimter gefunfen, hat fih convulfivifch 

um den Stuhl herum gewählt. Er lag gegen das Feniter
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entfräftet auf dem Niden, war in völliger Kleidung, geftiefelt, 
im blauen Frad mit gelber MWefte, 

. Dad Haus, die Nachbarfchaft, die Stadt Fam in Aufruhr. 
Albert trat herein. MWerthern batte man auf das Berte gelegt, 

die Stirn verbunden; fein Geficht fehlen wie eines Todten, 
er rührte fein Glied. Die Lunge röchelte noch fürchterlich, 

bald Ihwach, bald frärfer; man erwartete fein Ende. 

Don dem Weine hatte er nur ein Glas getrunfen. Emilia 

Gelotti lag auf dem Pulte aufgefihlagen. 

Bon Mlbertd Befrürgung, von Lottend Sammer laßt 

mid nichts fagen. 

Der alte Ammann Fam auf die Nachricht herein gefprengt, 

er Füßte den Sterbenden ıumter den heißeften Thranen. Eeine 

älteren Söhne Eamıen bald nach ihm zu Fuße, fie fielen neben 
dem Bette nieder im Ausdrude des unbändigiten Schmierzeng, 

füßten ihm die Hände und den Mund, und der altfie, den 

er immer am meiften geliebt, hing an feinen Lippen, bis er 
verfehieden war und man den Knaben mit Gewalt wegriß. 
Um zwölfe Mittags flarb er. Die Gegenwart des Antmannegd 

und feine Anftalten tufchten einen Auflauf. Nachts „gegen 

eilfe ließ er ihn an die Stätte begraben, .die er fich erwählt 
hatte. Der Alte folgte der Leiche und die Söhne, Mlbert 
vermocdht?3 nicht. Man fürchtete für Lottend Leben. Hand- 
werfer trugen ihn. Kein Geiftlicher hat ihm begleiter.



  

Driefe aus der Schweiz.



AS vor mehreren Fahren ung nachftehende Briefe abfehrift: 

lich mitgerheilt wurden, behauptete man fie unter Werthers 

Papieren gefunden zu haben, und wollte wiffen, dag er vor feiner 

Bekanntfehaft mit Lorten in der Schweiz gewefen. Die Hri: 

ginale haben wir niemals gefehen, und mögen übrigeng dem 

Gefühl und Urxtheil des Lefers auf Feine MWeife vorgreifen: 

denn, wie dem auch fep, fo wird man die wenigen Blätter 

nicht ohne Theilnahime durchlaufen Finnen.



rflie Abtheilung. 

Die efeln mich meine Befehreibungen an, wenn ich fie 
wieder lefe! Nur dein Rath, dein Geheik, dein Befehl Fünnen 
mich dazu vermögen. Th las auch fo viele Befehreibungen 
diefer Gegenftände, ehe ich fie fah. Gaben fie mir denn ein 
Bild, oder Nur irgend einen Begriff? Mergebeng arbeitete 
meine Einbildungstraft fie hervorzubringen, vergebens mein 
Geift etivas dabei zu denfen, Nun frech’ ich und fehaue diefe 
Wımder und wie wird mir dabei? ich denfe nichts, ich em: 
pfinde nichte und möchte fo gern etwa3 dabei .denfen und em: 
pfinden. Diefe herrliche Gegenwart regt mein Snnerftes auf, 
fordert mich zur Chätigfeit auf, und was Fan ich thun, wag 
tnue ih! Da fen’ ic mich Hin umd fehreibe und befchreibe, 
So geht denn hin, ihr Befchreibungen! betrügt meinen Freund, 
macht ihn glauben, daß ich etwas thue, daß er etwas fiehr 
und lieft. — 

Frei wären die Schweizer? frei diefe wohlhsbenden Bür- 
ger in den verfchloffenen Städten? frei diefe armen Teufel 
an ihren Klippen und Felfen? Was man dem Menfhen nicht 
alles weis machen Fann! befonders wenn man fo ein altes 
Mähren in Spiritus aufbewahrt. Sie machten fi einmal 
von einem Tprannen los und Fonnten fi in einem Augendlig
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frei denfen; num erfchuf ihnen die liebe Sonne aus dem 

Ans des Unterbrüders einen Schwarm von Fleinen Tyrannen 

durch eine fonderbare Wiedergeburt; nun erzählen fie das 

elte Mährchen immer fort, man hört bis zum Weherdruß: 

fie hätten fih einmal frei gemacht und wären frei geblieben; 

und nun fiken. fie hinter ihren Mauern, eingefangen von 

ihren Gewohnheiten und Gefeßen, ihren Fraubafereien und 

Philiftereien, und da draufen auf den Felfen ift’s auch wohl 

der Mühe wert von Freiheit zu veden, wenn man das halbe 

Sahe vom Schnee wie ein Murmelthier gefangen gehalten wird, 

Pur, wie fieht fo ein Menfchenwerk und fo ein fehlechtes 

nothgedrungenes Mienfchenwerk, fo ein fhwarzes Städtchen, 

fo ein Schindel= und Steinhaufen, mitten in der großen herr: 

lichen Natur aus! Große Kiefel: und andere Steine auf deu 

Dadern, dab ja der Stumm i ihnen die traurige Dede nicht 

vom Kopfe wegführe, und den Schmuß, den Mift! und fan: 
nende Mahnfinnige! — Wo man den Meufchen nur wieder 

begegnet, möchte man von ihnen und ihren Einmerlichen 
Werfen gleich davon fliehen. 

Daß in den Menfehen fo viele geiftige Anlagen find, die 

fie im Leben nicht entwideln Einnen, die auf eine beffere All 

funft, anf ein harmenifches Dafeyn deuten, darin find wir 

einig, mein Freund, und meine andere \ Griffe Fanın ich auch 

nicht aufgeben, ob du mich gleich fhon oft für einen Schwär- 

mer erklärt Haft. Wir fühlen auch die Ahnung förperlicher 

Anlagen, auf deren Entividelung Wir in diefem Leben Ver: 
sicht. thum müfen: fo ift ed garız gewiß mit dem Zliegen.
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So wie mich fonft die Wolfen fchon reisten mit ihnen fort 
in fremde Linder zu ziehen, wenn fie hoch über meinem Haupte 
wegzogen, fo fteh’ ich jeßt oft in Gefahr, dab fie mich von 
einer Felfenfpige mitnehmen, wenn fie an mir vorbeiziehen. 
Welche Begierde fühl ih mich in den unendlichen Ruftraum 
zu flürzen, über den fchanerlichen Abgründen zu fhweben und 
nich auf einen ungugänglichen Felfen niederzulaffen. Mit 
welhem Verlangen hoV’ ih. tiefer und tiefer Athen, wenn 
der Adler. in dunkler blauer Tiefe, unter mir, über Felfen 
und Wäldern fchwebt, und in Sefellfhaft eines MWeibcheng 
um den Gipfel, dem er feinen Hort und feine Zungen anver- 
traue hat, große Kreife in fanfter Eintracht sieht... Soll ich 
denn nur immer die Höhe erkriechen, am höchften Felfen wie 
am niedrigften Boden Fleben,. und wenn ich wmühfelig mein 
Biel erreicht Habe, mic dngftlich anflammern, vor der Nie: 
Fehr fchaudern und vor dem Falle sittern? 

Mit welchen fonderkaren Eigenheiten find wir doch ges 
boren! welches unbeftimmte Streben wirft in ung! 'wie feltfam’ 
wirken Einbildungskraft und Förperliche Stimmungen ‚gegen 
einander! Sonderbarfeiten meiner frühen Sugend Formen 
wieder hervor. Wenn ich einen langen Weg vor mich hin: 
gehe und ber Arm an melner ‘Seite Tchlenferr, greif ich 
mandmal zu als wenn ich einen Wurffpieß faffen wollte, ich 
fhleudre ihn, ich weiß nicht auf wen, ich weiß nicht auf wag; 
dann Fommt ein Pfeil gegen mid angeflogen und durchbohrt 
mir das Herz; ich fhlage mit der Hand auf die Bruft und 
fühle eine unausfprechlihe Süßigfeit, und Fury darauf Din 
ich wieder in meinem natürlichen Zuftande, Woher fomme mir 
die Erfcheinung? was fol fie heißen und warum wiederholr
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fie fih immer ganz mit denfelben Vildern, derfelben körper: 

fihen Bewegung, derfelben Empfindung? 

Man fagt mic wieder, daß die Menfchen, die mich unter: 

wegs gefehen haben, fehr wenig mit mir zufrieden find. Sch 

will e3 gern glauben, denn auch niemand von ihnen hat zu 

meiner Zufriedenheit beigetragen. Was weiß ich, wie eg zu: 

geht! daß die Gefellfehaften mich drüden, daß die Höflichkeit 

mir unbequem ift, daß das was fie mir fagen mich nicht 

intereffirt, daß das wag fie mir zeigen mir entweder gleich- 
gültig ift, oder mich ganz anders aufregt. eh’ ich eine ge: 

zeichnete, eine gemalte Landfchaft, fo entfteht eine Unruhe 

in mir, die ımansfprechlic if. Die Fußzehen in meinen 

Schuhen fangen an zu zuicken, ale ob fie den Boden ergreifen 

wollten, die Finger der Hände bewegen fih frampfhaft, ich 

beiße in die Lippen, und es mag fchidlich oder wnfchielich 
feyn, ich fürhe der Gefellfchaft zu entflichen, ich werfe mich 

der herrlichen Natur gegenüber auf einen unbequemen Sit, 

ich füche fie mit meinen Augen zu ergreifen, zu durdhbohren, 

und Frigle in ihrer Gegenwart ein Blättchen voll, das nichts 

darjtellt und doch mir fo unendlich wert; bleibt, weil es mich 
an einen glüclihen Augenblid erinnert, deffen Seligfeit mir 

diefe ftuümperhafte Lebung ertragen hat. Was ift denn dag, 

diefes fonderbare Streben von der Kunft zur Natur, von der 
Natur zur Kunft zurück? Dentet ed anf einen Künitler, 

warum fehlt mir die Stätigfeit? NRuft mih’s zum Genuß, 
warum ann ich ihn nicht ergreifen? Man fhidte ung neulich 

einen Korb mit Obit, ich war entzüdt wie von einem bimm: 
tifchen Anblit; diefer Reichthrum, diefe Fülle, diefe Mannich- 

faltigleit und Berwandtfchaft! Sch Fonnte mich nicht überwinden
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eine Deere abzupflücden, eine Pfirfche, eine Feige aufzubrechen. 

Gewiß diefer Genuß des Auges. und de3 Innern Sinnes ift 

höher, des Menfchen würdiger, er ift vielleicht der Zweck der 

Natur, wenn die hungrigen und durftigen Menfchen glauben 

für isren Saum habe fih die Natur in Wundern erihöpft. 

Ferdinand fam und fand mich in meinen Betrachtungen, er 
gab mir recht und fagte dann lähelnd mit einem tiefen 

Eeufjer: Fa, wir find nicht werth diefe herrlichen Natur: 
producte zu zerftören, wahrlich es wäre Schade! Erlaube mir, 
dag ich fie meiner Geliebten fchide. Wie gern fah ich den 

Korb wegtragen! wie liebte ich Ferdinanden! wie danfte ich 

ihn für das Gefühl das er in mir erregte, über die Ausficht 

die er mir gab. Sa wir follen das Schöne Fennen, wir follen 
e3 mit Entzücden befrachten and und zu ihn, zu feiner Natur 

zu erheben fichen; und um das zu vermögen, follen wir ung 

ımeigennüßig erhalten, wir follen es ung nicht zueignen, wir 

follen e3 Tieber mittheilen,. es denen aufopfern, die ung lieb 

und werth find. 

  

Mas bildet man nicht immer an unferer Zugend! Da 

follen wir bald diefe bald jene Unart ablegen, md Doch find 

die Unarten meift eben fo viel Organe, die dem Menfchen 

duch das Leben helfen. Was ift man nicht hinter dem Kinaben 

her, dem man einen Funfen Eitelfeit abmerft! Was ift der 
Menfeh fir eine elende Ereatur, wenn er alle Eitelkeit abge: 

legt hat! Wie ich zu diefer Neflerion gefommen bin, will ich 

dir fagen: Worgeitern gefelite fich ein junger Menfcb zu ung, 

der mir und Ferdinanden äußerft zuwider war. Seine fihwa- 
den Seiten waren fo herausgefehrr, feine Keerheit fo deutlich, 
feine Sorgfalt fürd Wenfere fo auffallend, wir hielten ihn 

Soetbe, fammtl, Werke. XIV. 11
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fo weit unter ung, und überall war er beffer aufgenommen 

al3 wir. Unter andern Thorheiten trug er eine tinteriwerte 

von rothem Atlas, die am Halle fo zugefchnitten war, daß 

fie wie ein Ordensband ausfah. Wir fonnten unfern. Epott 

über diefe Albernheit nicht verbergen; er ließ alte3 über fich 

ergehen, zog den beften Vortheil hervor und lachfe und wahr: 

icheinlich heimlich aus. Denn Wirth und Wirthin, Kutfiher, 

Knecht und Mägde, fogar einige Paffagiere, liefen jich dur) 

diefe Scheingierde befrüigen, begegneten ihm höflicher als ung, 

er ward zuerfe bedient, und zu unferer größten Demürbigung 

fahen wir, dag die hübfhen Mädchen im Haus befonderd 

nah ihm fehielten. Zulest mußten wir die durch fein vor 

nehmes Werfen theuer gewordne Zeihe zu gleichen Theilen tra: 

gen. Wer war num der Narr im Spiel? er wahrhaftig nicht! 

E3 ift wa3 Schönes und Erbauliches um bie Einnbilder 

md Sittenfprüche, die man hier anf den Defen antrifft. Hier 

haft du die Beihnung von einem folhen Lehrbild, da3 mic 

befonders anfpradh. Ein Pferd mit dem Hinterfuße an einen 

Pfapl gebunden graf’t umber fo weit es ihm der Eric zu: 
läßt, unten freht gefchrieben: Laß mich mein befcheiden Theil 

ESpeife dahin nehmen. Sp wird e3 ja wohl auch bald mit 

mir werden, wenn ih nab Haufe Ffomme md nach eurem 

Willen, wie das Pferd in der Mühle, meine Prliht thue und 

dafür, wie das Pferd bier am Dfen, einen wohl abgemeffenen 

Unterhalt empfahe. Sa ich fomme zjurüd, und was mich er: 
wartet war wohl der Mühe werrh biefe Berghöhen zu er 

Elettern, diefe Thäler zus durchirren umd diefen blauen Himmel 
zu fehen, zu feben, dab es eine Natur giebt, Die durd) eine 

ewige frumme Nothivendigfeir befteht, die unbedürftig, gefübllos
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und göttlich ift, indep wir ın Fleden und Städten unfer 
ünmmerliches Bedürfnig zu fichern haben, tumd nebenher alles 
einer verworrenen Willkür unterwerfen, die wir Freiheit 
nenuen. 

Ta id) habe die Furka, ten Gotthard beftiegen! Diefe 
erhabenen unvergleichlihen Naturfcenen werden immer vor 
meinem Geifte ftehen; ja ich habe die römifhe Gefchichte ges 
lefen, um bei der Vergleichung recht lebhaft zu fühlen, was 
für ein armfeliger Schluder ich bin. 

  

€3 ift mir nie fo deutlich geworden, wie die legten: Tage, 
das ich in der Befchränfung glücklich fepn fönnte, fo gut 
gtüdlich feyn Tünnte wie jeder andere, wenn ih nur ein Ge- 
fhäft wüßte, ein rühriges, das aber Feine Folge auf den Mor: 
gen hätte, das Fleiß und Beftimmtheit im Augenblie erfor: 
derte, ohne Vorfiht und Nücficht zu verlangen, Seder Handr 
werfer feheint mir der glüclichfte Menfch; was er zu thum 
bat, ift ausgefprochen; was er leiften Faun, ift entfhieden; 
er befinnt fih nicht bei dem, was.man von ihm fordert, er 
arbeitet ohne zu denken, ohne Anftrengung und Haft, aber 
mit Application und Kiebe, wie der Mogel fein Neft, wie die 
Biene ihre Zellen Herftelltz er if nur eine Stufe über dem 
Thier und it ein ganzer Menfch. Wie beneid ich den Töpfer 
an feiner Scheibe, den Tifher hinter feiner Hobelbant! 

Der Aderbau gefällt mir nit, diefe erfte und norbiwen- 
dige Befchäftigung der Meufchen ift mir zuwider; man Affe
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die Natur nach, die ihre Samen überall ausftreut, und will 
nun auf diefem befondern Feld diefe befondre Frucht hervor: 
dringen. Das geht nun nicht fo; das Unkraut wählt mäch- 

fig, Kälte und Näfe fehadet der Saat und Hagelwetter zerftört 
fie. Der arme Landmanı harıt das ganze Jahr, wie etwa 

die Karten über den Wolfen fallen mögen, ob er fein Paroli 

gewinnt oder verliert. Ein folder ungewifler zweideufiger 

Zuftand mag den Menfihen wohl angemeffen feyn, in unferer 
Dumpfheit, da wir nicht wiffen woher wir Fommen noch 

wohin wir gehen. Mag es denn auch erträglid feyn, feine 

Berühingen dem Zufall zu übergeben, bat doch der Pfarrer 
Gelegenheit, wenn es recht fchlecht ausfieht, feiner Götter zu 

gedenken und die Sünden feiner Gemeine mit Naturbegeben: 
heiten zufammen zu hängen. 

Sp habe ich denn Ferdinanden nichtd vorzumerfen! Auch 

mich hat ein liebes Abenteuer erwartet. Abenteuer? warım 

bratiche ich das alberne Wort, e3 ift nichts Abentenerliches in 

einen fanften Zuge, der Menfchen zu Menfchen Hinzieht. Unfer 

bürgerliches Leben, unfere falfhen Verhältniffe, das find Die 

Adentener, das find die Ungeheuer, und fie kommen ung doch 

fo befannt, fo verwandt wie Onfel und Tanten vor! 

Wir waren bei dem Herm Tüdon eingeführt, und wir 

fanden ung in der Familie fehr glüdlih, reiche, offne, gute, 

lebhafte Prenfchen, die das Glüd des Tages, ihres Vermögens, 

der herrlichen Lage, mir ihren Kindern forglo3 und anftäindig 

geniegen. Wir jumgen Leute waren nicht genöthigt, wie e3 

in fo vielen fteifen Häufern gefihieht, uns um der Alten 

wilien am Spieltifh aufzuopfern. Die Alten gefellten fich 

vielmehr zu und, Water, Mutter und Tante, wenn wir Eleine
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Spiele aufbrachten, in denen Zufall, Geift und Mis dur: 

einander wirken. Gleonore, denn ich muß fie num doch einmal 

nennen, die zweite Tochter, ewig wird mir ihr Bild gegen: 
wärtig feyn, — eine fehlanfe zarte Geftalt, eine reine Bildung, 

ein heitere3 Auge, eine blaffe Farbe, die bei Mädchen diefes 

Alters eher reizend als abfchrefend ift, weil-fie auf eine heil: 

bare Krankheit deutet, im ganzen eine unglaublich angenehme 

Gegenwert. Sie fchien fröhlich und lebhaft und man war fe 

gern mit ihr. Bald, ja ich darf fagen gleich, gleich den erften 

Abend gefellte fie fih zu mir, feßte fich neben mich und wenn 

ung dad Spiel trennte, wußte fie nich doch wieder zu finden. 

Sch war froh und heiter; die Neife, das fchöne Wetter, die 
Gegend, alles hatte mich zu einer unbedingten, ja ich möchte 

faft fagen, zu einer aufgefpannten Fröhlichkeit geftimmt; ich 
nahm fie von jedem auf und theilte fie jedem mit, fogar 

Ferdinand fchien einen Nugenblic feiner Schönen zu vergeffen. 

Wir hatten uns in abwecfelnden Spielen erfhöpft als wir 

endlich aufs Heirathen fielen, das al3 Spiel Iuftig genug tt. 

Die Namen von Männern und Frauen werden in zivei Hüte 
geworfen und fo die Ehen gegen einander gezogen. Auf jede, 

die heraus Fommt, macht eine Verfon in der Gefellfchaft, au 

der die Neihe ift, das Gedicht. Alle Perfonen in der Geielk 

haft, Vater, Mutter und Tanten mußten in die Hüte, alle 

bedeutende Verfonen, die wir aus ihrem Kreife fannten, und 

um die Zahl der Gandidaten zu vermehren, warfen wir ned 

die befannteften Perfonen der politifhen und Titerarifchen 

Welt mir hinein. Wir fingen an und es wurden gleich einige 

bedeutende Paare gezogen. Nicht jedermann Fonnte mit dem 
Verfen fogleih nad; Gie, Ferdinand und ich, und eine von 

den Zanten, die fehr artige franzöfifhe Werfe madt, wir 

theilten ung bald in das Seeretariat. Die Einfälle waren
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meift gut md die Merfe leidlich, befonders hatten die ihrigen 

ein Nature, das fich vor allen andern augzeichnete, eine 
glülihe Wendung ohne eben geiftreich zu feyn, Scherz ohne 
Spott, und einen guten Willen gegen jedermann. Der Vater 

late herzlich und glänzte vor Freuden ald man die Verie 

feiner Tochter neben den unfern für die beiten anerfennen 

mußte, nfer unmäßiger Beifall freute ihn Hoch, wir Iobten 

wie man das Unerwartete preift, wie man preift, wenn uns 

der Autor beftochen hat. Endlich Fan auch mein 2003 und 

der Himmel hatte mich ehrenvoll bedacht; e3 war niemand 
weniger ald die rufüfhe Kaiferin die man mir zur Gefährtin 

meines Lebens herausgezogen hatte. Man Iachte herzlich und 
Eleonore behauptete, auf ein fo hohes DBeilager müßte fi 

die ganze Gefellfhaft angreifen. Mile griffen fih an, einige 

Federn waren zerfaut, fie war ziert fertig, wollte aber zulent 

lefen, die Mutter und die eine Tante brachten gar nichts zu 

Stande, und obgleich der Vater ein wenig geradezu, Ferdi: 

nand fihalfyaft und die Tante zurüchaltend geweien war, fo 

forte man doc durch alles ihre Frenndfchaft. und gute Mei: 

nung fehen. Endlih Fam es an fie, fie holte tief Arhem, 

ihre Heiterkeit und Freiheit verließ fie, fie Ins nicht, fie is: 

pelte es nur und legte e3 vor wich bin zu den andern; ich 
war erflaummt, erfihroden: fo bricht die Kuospe- der Liebe in 

ihrer größten Schönheit und Befcheidenheit auft E3 war mir, 
als wenn ein ganzer Frühling auf einmal feine Blüthen auf 
mich herunter fehüttelte. Sedermann fchwieg, Ferdinanden 

verließ feine Gegenwart des Geiftes nicht, er rief icbön, fehr 

ihön! er verdient das Gedicht fo wenig als ein Kaiferthum. 

Wenn wir es nur verfianden hätten, fagte der Uater; man 

verlangte, ich follte e3 noch einmal lefen. Meine Augen 

haften bisher anf diefen Föntlichen Worten gerupt, ein Schauder
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überlief mich vom Kopf bis auf die Füße, Ferdinand merkte 

meine Derlegendeir, nahm dag Blatt weg und las; fie Tief 

ihn Taum endigen ald fie fchon ein anderes Loos zog. Das 

Spiel dauerte nicht Tange mehr und das Effen ward auf: 
getragen. 

Soil ich, oder fol ich nicht? Ir es gut dir etwas zu 

verfehmeigen, dem ich fo viel, dem ich alles fage? Soll ich dir 

etwas Bedeutendes verfhweigen, indeflen ich dich mit fo vielen 

Kleinigkeiten unterhalte, die gewiß niemand lefen möchte, al3 

dur, der du eine fo große und wunderbare Vorliebe für mich 

gefaßt haft; oder foll ich etwas verfähweigen, weil es Dir einen 

falfden, einen üblen Begriff von mir geben fünnre? Nein! 

du Fennft mich beffer als ich mich felbft Fenne, du wirft auch 
das, was du mir nicht zutranft, zurecht legen wenn id’s 
thum Eonnte, dur wirft mich, wenn ich tadelnswerth bin, nicht 
verfihonen, nich leiten ımd führen, wenn meine Gonderbar: 
feiten mic vom rechten Wege abführen folten. 

Meine Freude, mein Entzüden an Kunftwerfen, wenn fie 
wahr, wenn fie unmittelbar geiftreiche Ausfprüche der Natur 
find, macht jedem Befiger, jedem Liebhaber die größte Freude, 
Diejenigen, die fih Kenner nennen, find nicht immer meiner 
Meinung; mn geht mich doch ihre Kennerfinaft nichts an, 
wenn ich glücklich bin. Drüer fich nicht die lebendige Natur 
lebyaft dem Sinne des Anges ein, bleiben die Bilder nicht 
feft vor meiner Stirn, verfehönern fie fih nicht und freuen 
fe fich nicht, den durch Menfchengeifk verfhönerten Bildern 
der Kunft zu begegnen? Ic) geftehe dir, darauf beruht bisher 
meine Liebe zur Natur, meine Siebhaberei zur Kunfr, das ich 
iene fo fhön, fo fchön, fo glängend und fo entzücend fah,
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dab mich dad Nachfireben des Künftlerd- das unvolllommene 

Nachfireben, faft wie ein vollfommenes Vorbild hinrif. Geift: 

reiche gefühlte Kimnfiwerfe find e3, die mich entzüden. Das 

Ealte Aefen, das fih in einen befchränften Eirkel einer gewiß: 

fen dürftigen Manier, eines Eiimmerlichen Sleißes einfchraänft, 

ife mir gang umerträglih. Du fiehft daher, Daß meine Freude, 

meine Neigung big jeßt nur folhen Kunftwerken gelten Fonnte, 

deren natürliche Gegenftände mir befannt waren, die ich mit 

meinen Erfahrungen vergleihen konnte. Ländliche Gegenden, 

mit dem was in ihnen lebt und webr, Blumen und Frucht: 

früde, Gothifhe Kirchen, ein der Natur unmittelbar abge 

wonnened Yortrait, das Fonnt ich erfennen, fühlen und, 

wenn du wilfft, gewiffermaßen beurtheilen. Der wadre DI*** 

hatte feine Freunde an meinem Wefen und trieb, ohne Daß ich 
e3 übel nehmen Fonnte, feinen Scherz mit mir. Er überfieht 
mic fo weit in diefem Fache und ich mag lieber leiden, das 

man lehrreich fpottet, al3 daß man unfruchtbar Tode. Er 
Hatte fih abgemerft, was mir zunächft auffiel, und verbarg 

mir nach einiger Befanntfchaft nicht, daß in den Dingen, die 

mid entzücdten, noch manches fchäßenswerthe Teyn möchte, 

dag -mir erft die Zeit entdecen würde. Sch laffe das dahin 

geftellt feyn und muß denn doch, meine Feder mag auch noch 

fo viele Umichweife nehmen, zur Sache foinmen, die ich dir, 

obwohl mit einigem MWiderwillen, vertraue. ch fehe dich in 

deiner Stube, in deinem Hausgärtihen, wo du bei einer Pfeife 

Tabak den Brief erbrechen und Ilefen wirft. Können mir 

deine Gcdanfen in die freie und bunte Welt folgen? Werden 

deiner Einbildungsfraft die Verhältniffe und die Umftände fo 

deurlih feyn? Und wirft du gegen einen abwefenden Freund 

fo nachfihtig bleiben als ich dich in der Gegenwart oft gefun: 
den habe?
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Rahdem mein Kunftfreund mich näher fennen gelernt, Rachdem er mich wertt) hielt finfenweis beffere Stüde zu fehen, bradite er, nicht ohne geheimnißvolfe Miene, einen Kaften herbei, dev eröffner mir eine Danae in 2ebensgröße jeigte, 
die den goldnen Regen in ihrem Schooße empfängt. Sch 
erftaunte über die Pracht der Ölieder, über die Herrlichkeit der Lage und Stellung, über das Große der Sartlichkeit und 
über das Geiftreiche des finnlichften Gegenftandes; md doch 
ftand ich nur in Betrachtung davor. €3 erregte nicht jenes 
Enizücen, jene Freude, jene unausfprechliche uf in mir. 
Mein Freund, der mir vieles von den Berbdienften diefes 
Bildes vorfagte, bemerkte über fein eigned Entzüden meine 
Kälte nicht und war erfreut, mir an diefem trefflihen Bilde 
die Vorzüge der itafiänifchen Schule deutlich zu machen. Der 
Anblick diefes Bildes hatte mich nicht glücklich, er hatte mich 
unrubig gemacht. Wie! fagte ich zu mie felbft, in welchem 
befondren Falfe finden wir ung, wir bürgerlich eingefößranften 
Menfhen? Ein bemoofPter Fels, ein Wafferfall hält meinen 
Bid fo lange gefeffelt, ich Fanın ihn auswendig; feine Höhen 
und Tiefen, feine Lichter und Schatten, feine Farben, Halb: 
farben und MWiderfheine alles tet fih mir im Geifte dar, 
fo oft ih nur will, alles fommt mir aus einer glüdlichen 
Rahbildung eben fo lebhaft wieder entgegen; und vom Meifter: 

ftüde der Natur, vom menfolichen Körper, von dem Zufam- 
mendang, der Sufammenjtimmung feines Öltederbanes habe 
ih nur einen allgemeinen Begriff, der eigentlich gar Fein 
Begriff if. Meine Einbildungstraft ftelft mir diefen herr 
lichen Bau nicht lebhaft vor, und wenn mir ihn die Kunft 
darbietet, bin ich nicht im Stande weder etwas dabei zu 
fühlen, noch das Bild zu beurtheifen. Nein! ich will nicht 
länger in dem fiumpfen Zuftande bleiben, ich will mir die
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Geftalt des Dienfhen eindrüden wie die Geftalt der Trauben 
und Pirfchen. 

Sch veranlaßte Ferdinanden zu baden im Eee; wie herr: 

lich ift mein junger Freund gebildet! weld ein Ehenmanf alfer 

heile! weld eine Fülle dev Form, welh ein Glanz der Ju: 

gend, weich ein Gewinn für mich, meine Einbildungsfraft mit 
diefeim vollfonmmenen Mufter der menfchlihen Natur bereichert 

zu haben! Nun bevölfre ih Mälder, Wiefen und Höhen mit 
fo fhönen Geftalten; ihn feh’ ich als Adonis dem Eber folgen, 

ihm als Narcig fih in der Quelle befpiegeln! 
Noch aber fehle ihm leider Venus die ihn zurüchält, 

Nenus, die feinen Tod betranert, die fhüne Echo, die noch 

einen Vlik auf den Falten Singling wirft ehe fie verfhwim: 

det. Sch nabın mir feft vor, es Eofte was es wolle, ein 
Mädchen in dem Naturzuftande zu fehen wie ich meinen 

Freund gefehen hatte. Wir famen nad Genf. Sollten in 
diefer großen Stadt, dachte ih, nicht Mädchen feyn, die fich 

für einen gewiffen Preis dem Mann überlaffen? und „foffte 

nicht eine darunter fhön und willig genug fepn, einen Mu: 

gen ein Feft zu geben? Sch horchte an dem Lohnbedienten, 

der fih mir, jedoch nur langfam und auf eine Fuge Weife 

näherte. Natürlich fagte ich ihm nichts von meiner Abficht; 
er mochte von mir-denfen wag er wollte, denn man will lie: 

ber jemanden Tafterhaft al3 lächerlich erfcheinen. Er führte 
mich Abends zu einem alten MWeibe; fie empfing mich mir 

viel Vorfiht und Bedenflichfeiten: es fen, meinte fie, überall 

und befonders in Genf gefährlich der Jugend zu dienen. Sch 

erflärte mich fogleih, was ic für einen Dienft von ihr ver: 
lange. Mein Mähren glüdte mir und die Füge ging mir 
geläufig vom Munde. Ich. war ein Maler, batte Sandfhaf: 
ten gezeichnet, die ich nun durch die Geftalten ichöner Nonphen
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zu beroifchen Sandfchaften erheben wolle. Sch fagte die 
winderlichfien Dinge, die fie iv Lebtag nicht gehört. haben 

mochte. Sie fchlittelte dagegen den Kopf und verficherte mir: 
«3 jey ichwer meinen Wunfch zu befriedigen. Ein ehrbares 

Mädchen werde fih nicht leicht dazu entfihliefen, «8 werde 

mich was often, fie wolle fehen. Was? rief ih aus, ein 

ehrbares Mädchen ergiebt fich für einen leidlichen Preis einem 

fremden Mann — Merdings — und fie will ‚nicht nadend 

vor feinen Augen erfcheinen? — SKeinesweges; dazu gehört 

viel Entfhliegung — felbit wenn fie fchön ift — auch dann. 

Genug ich will fehen, was ich für Sie thun Faun, Sie find 

ein junger artiger hübfcher Mann, für den man fich fihon 

Mühe geben muß. 

Eie Flopfte mir auf die Schultern und auf die Wangen: 

ja! rief fie aus, ein Maler, dad muß es wohl feyn, denn 

Sie find weder alt noch vornehm genug, um dergleichen Sce: 

nen zu bedürfen. Sie beftellte mich auf den folgenden Tag 
and fo fehieden wir ans einander. 

Ih fanın Heute nicht vermeiden mir Ferdinand in eine 
große Gefellfehaft zu gehen und auf den Abend frehe mir dag 

Abenteuer bevor, E3 wird einen fchönen Gegenfaß geben. 

Schon fenne ich diefe verwiünfchte Gefellfchaft, wo die alten 

Weiber verlangen, dab man mir ihten fpielen, die jungen, 

dag man mit ihnen Bebängeln fol, wo man dann dem Gelehr: 

ten zuhören, den Geififichen verefren, dem Edelmann Plak 
nahen muß, wo die vielen Lichter Fauım eine leidliche Geftalt 

beleuchten, die noch dazu hinter einen barbarifchen Puß ver: 

feet it, Soll ich franzöflich reden, eine fremde Sprade in 
der man inımer albern erfcheint, man mag fich frellen wie
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man will, weil man inımer nur das Gemeine, nur die gros 

ben Züge und noch dayıı flodend und flotternd ausdräden 

kann. Denn was unterfcheider den Dummfopf vom geiftret- 

chen Menfchen, ale daß Diefer das Zarte, Gehörige der Ger 

genwart fehnelf tebhaft und eigenthimlich ergreift und mit 

Seichtigfeit ausdrücdt, als daß jene, gerade wie wir es in 

einer fremden Sprache thun, ficb mit fchon geftempelten herz 

gebrachten Phrafen bei jeder. Gelegenheit behelfen müffen. 

Heute will ih mit Ruhe ein paar Stunden die fchlechten 

Späfe ertragen in der Ausficht auf die fonderbare Scene, 

die meiner wartet. 

Mein Abenteer ift beftanden, vollfommen nach meinen 

Wünfchen, über meine Wünfhe, und doch weiß ih nicht ob 

ih mich darüber freuen oder ob ich mich fadeln fol. Sind 

wir denn nicht gemacht das Schöne rein zu befhauen, ohne 
Eigennuß das Gute hervor zu bringen? Fürchte nicht3 und 

höre mich: ich habe mir nichts vorzumerfen; der Anblie bat 

mich nicht and meiner Faffııng gebracht, aber meine Einbil: 

dungsfraft it entzüindet,imein Blut erhigt. DO! fünd’ ich) 
nur fehon den großen Eiömafen gegenüber un mich wieder 

abzufühlen! Sch fehlich mich aus der Gefellfehaft und in mei 

nen Mantel gewieelt nicht ohne Bewegung zur Alten. No 

haben Sie Ihr Poitefenilie? vief fie aus — Jh hab’ e8 Diep- 
mal nicht mitgebracht. Sch will heute nur mit den Augen 

ftudiren, — Ihre Arbeiten müffen Ihnen gut bezahlt werden, 

wenn Sie fo theure Studien machen Fünnen. Heute werden 

Sie nicht wohlfeil davon Fommen. Das Mädchen verlangt 
rund mir Finnen Sie auch fiir meine Bemühung unter 

** nicht geben. (Dis vergeihft mir, wenn ich dir den Preis
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nicht geftehe.) Dafür find Sie aber auch bedient wie Sie eg 

wünfhen können. Sch hoffe, Sie follen meine Vorforge Io: 

ben; fo einen Ungenfhmand haben Sie noch nicht gehabt 

und ... das Anfühlen haben Sie umfonft. 

Sie brachte mich darauf in ein Fleineg artig menblirtes 

Binmer: ein fauberer Teppich deeite den Fußboden, in einer 

Art von Nifche fand ein fehr veinliches Bett, zu der Seite 

des Haupfes eine Koilette mit aufgefteltem Spiegel, und zu 

den Füßen ein Gueridon mit einem dreiarmigen Leuchter, 

auf dem fhöne helle Kerzen brannten; auch auf der Zoilette 

brannten zwei Leuchter. Ein erlofchenes Kaminfeuer Hatte 
die Stube durchaus erwärmt. Die Alte wies mir einen 
Seffel an, dem Bette gegenüber am Kamin, und entfernte 

fh. €3 währte nicht Tange fo Fam zu der entgegengefehten 

Thüre ein großes, herrlich gebildetes, fchönes Frauenzimmer 

heraus; ihre Kleidung unterfchied fich nicht von der gewöhn- 

fihen. Sie fchien mich nicht zu bemerken, warf ihren fhwar: 

zen Mantel ab und feßte fih vor die Toilette. Cie nahm 
eine große Haube, die ihr Geficht bedet Hatte, vom Kopfe: 
eine fehöne regelmäßige Bildung zeigte fih, braune Haare 
mit vielen und großen Soden vollten auf die Schultern her: 

unter. Sie fing an fih auszukleiden; welch eine wunderliche 

Empfindung, da ein Stüd nah dem andern herabfiel, und 

die Natur, von der fremden Hülle entfleidet, mir als fremd 
erfhien und beinahe, möcht?’ ich fagen, mir einen fehanerlichen 

Eindrud machte. Ach! mein Freund, ift e3 nicht mit unfern 

Meinungen, ınfern Vorurtheilen, Cinrichtungen, Gefegen 
und Griffen auch fo? Erfhreden wir nicht, wenn eine von 
diefen fremden, ungehörigen, unwahren Umgebungen ung ent: 
zogen wird, und irgend ein Theil unferer wahren Natur ent 
löst daftehen foll? Wir fchaudern, wir fhamen und, aber
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or feiner wunderliben und abgefhmadten Art, ung durch 

Außern Swang zu entftellen, fühlen wir die mindefte Abnei- 

gung. Soll ich dir’s geftehen, ich Fonnte mich eben fo wenig 

in den herrlichen Körper finden, da die legte Hülle herab 

fiel, als vielleicht Freund 8. fih in feinen Suftand finden 

wird, wenn ihn der Himmel zum Anführer der Mohawfs 

machen follte Was fehen wir an den Weibern? was für 

Weiber gefallen und und wie confundiren wir alle Begriffe? 

Ein Fleiner Schuh fieht gut aus, und wir rufen: welh eur 

ichöner Fleiner Fuß! ein fchmaler Schnürleib hat etwas Ele- 

gantes, und wir preifen die fihöne Taille. 
Sch: befcehreibe dir meine Neflesionen, weil ib dir mit 

Morten die Neihe von entzücdenden Bildern nicht darftellen 

kann, die mich das fhöne Mädchen mir Anftand und Artig- 

feit fehen ließ. Alle Bewegungen folgten fo natürlih auf 

einander, md doch fehienen,.fie fo frudirt zu feyn. Neizend 

war fie, indem fie fid) anahleidete, fchön, herrlich fhön, als 

das Teste Gewand fiel: 1 Sie ftand, wie Minerva vor Paris 

mochte geftanden haben, befcheiden beftieg fie ihr Xager, une 

bededt verfuchte fie in verfchiedenen Etellungen fi dein 
Schlafe zu übergeben, endlih fhien fie entfhlummert. Sn 

der anmuthigften Stellung blieb fie eine Weile, ich fonnte 

nur fraunen und bewundern. Cudlich fchien ein leidenfchafte 
liher Traum fie zu beunrubigen, fie feufste tief, veränderte 

heftig die Stellung, ftammelte den Namen eines Geliebten 

und fehien ihre Arme gegen ihn auszuftreden. Komm! rief 

fie endlich mir vernehmlicher Stimme, fomm, mein Freund, 
in meine Arme, oder ich fehlafe wirflih ein. In dem Au: 

genblick ergriff fie die feidne durchnähte Dede, 309 fie über 

fich der, md ein alferliebites GSefiht fah. unter ihr hervor,



  

Dweite Abtheilung. 

Münfter, den 5, Dctober 1797. Sonntag Abende. 

Bon Bafel erhalten Sie ein Padet, das die Sefihichte 
unfrer biöberigen Neife enthält, indeffen wir unfern Zug 
duch die Schweiz num ernftlich fortfeßen. Auf dem Wege 

nah Biel ritten wir das fhöne Birfih-Thal herauf und 

famen endlich an den engen Paß der hierher führt. 

Durch den Küken einer hoben und breiten Gebirgsfette 

hat die Birfh, ein mäßiger Fluß, fi einen Weg von Ur: 

alters gefucht. Das Bedürfniß mag nachher durch ihre 
Schluchten ängftiih nachgeflettert feyi. Die Römer erivei: 

terten fchon den Weg, und nun ift er fehr bequem durch: 

geführt. Das über Felsftüce vaufchende Waffer und der Weg 

sehen neben einander hin und machen an den meiften Orten 

die ganze Breite des Palles, der auf beiden Eeiten von Felfen 
befchloffen tft, die ein gemächlich aufgehobenes Auge faffen 

fan. Hinterwärts beben Gebirge fanft ihre Rüden, deren 
Gipfel und von Nebel bedeeit wareır. 

Bald freigen ameinanderhängende Wände fenfrecht auf, 

bald freihen gewaltige Lagen fhief nach dem Tluß und dem 
Weg ein, breite Maffen find aufeinander gelegt, und gleich 

daneben tehen feharfe Klippen abgefeht. Große Klüfte fpalten 

ih aufwärts, und Pattern von Mauerftärfe haben fich von
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dem übrigen Gefteine fosgetrennt. Ginzelne Felsftüde find 
herunter geftürgt, andere hängen noch über und lajlen nad 

ihrer Zage fürchten, daß fie dereinjt gleichfalld herein fonımen 

werdei, . 

Bald rund, bald fpiß, bald bewachfen, buld nadt, find 

die Firften der Felfen, wo oft noch oben drüber ein einzelner 

Kopf Fahl und Fühn herüber fieht, und an Wänden und in 

der Tiefe fehniegen fih ausgewitterte Klüfre hinein. 

Mir machte der Zug durch diefe Enge eine große ruhige 

Empfindung. Das Erhabene giebt der Seele die fchöne Nuhe, 
fie wird gang dadurch ausgefüllt, fühle fih fo groß als fie 

feyn Fan. Wie herrlich ift ein folhes reines Gefühl, wenn 

e3 bis gegen den Rand jteigt ohne überzulaufen. Mein Auge 

und meine Seele fonnten die Gegenftände fallen, und da ich 

rein war, diefe Empfindung nirgends falfeh widerftieß, fo 

wirkten fie was fie, follten. Vergleicht man folh ein Gefühl 
mit jenem, wenn wir und mühfelig im Kleinen umtreiben, 
alfes aufbieten, diefem fo viel ald möglic zu borgen und 
aufzufliden, und unfern Geift durch feine eigne Grearur 
Freude und Futter zu bereiten; fo flieht man erft wie ein 

armfeliger Behelf e3 ift. 
Ein junger Mann, den wir von Bafel mitnahmen, fagte: 

es fey ihm lange nicht wie das erftemal, und gab der Neu: 

heit die Ehre, Sch möchte aber fagen: wenn wir einen fol: 

chen Gegenftand zum erjtenmal erbliden, fo weitet fich die 

ungewohnte Seele erfi aus, und ed macht dieß ein fehmerziich 

Vergnügen, eine Ueberfülle, die die Geele bewegt und ung 

wolfüftige Thränen ablodt. Durch diefe Operation wird die 

Seele in fih größer, ohne es zu willen, uno ift jener erjten 

Empfindung nicht mehr fähig. Der Menfh glaubt verloren 

zu haben, er bat aber gewonnen, Was er an Wolluit verliert,
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gewinnt er an innerm Wachsthum. Hätte mid nur das 
Schidfal in irgend einer großen Gegend heißen wohnen, 
ih wollte mit jedem Morgen Nahrung der Großheit aud 
ihr faugen, wie aus einem Vieblihen That Geduld und 
Stille. 

Am Ende der Schlucht flieg ih ab und fehrte einen 
scheil allein zurüd. $ch entwicelte mir noch ein tiefes Ge- 
fühl, dur weldes das Vergnügen auf einen hohen Grad 
für den aufmerffamen Geift- vermehrt wird. Man ahnet 
im Dunkeln die Eutftehung und das Leben diefer feltfamen 
Seftalren. Es mag gefchehen feyn wie umd wann es wolle, fo 
haben fih diefe Maffen, nad der Schwere und Uehnlichkeit 
ihrer Cheile, groß und einfach zufammen gefest, Mas für 
Nevolutionen fie nachher bewegt, getrennt, seipalten "haben, 
fo find auch diefe noch nur einzelne Erfhütterungen gewefen, 
und felbit der Gedanke einer fo ungeheuren Bewegung giebt 
ein hohes Gefühl von ewiger Feftigfeit. Die Seit bat aud), 
gebunden an die ewigen Gefeße, bald mehr bald weniger 
auf fie gewirkt, 

Sie fcheinen innerlic, von gelblicher Farbe zu feyn; allein 
das Metter und die Luft verändern die Dberflähe in graus 
blau, daß nur Hier und da in Streifen und in frifchen Spal: 
ten die erfte Farbe fihtbar ift. Langfamı verwittert der Stein 
felbft und rundet fih an den Eden ab, weichere Sleden wer: 
den weggezehrt, und fo giebt’d gar zierlich ausgefchweifte 
Höhlen md Löcher, die, wenn fie mit fharfen Kanten und 
Spigen zufammen treffen, fi feltfam zeichnen. Die Deger 
tation behauptet ihe Nechtz auf jedem Vorfprung, Fläche und 
Spalt foffen Fichten Wurzel, Moos und Kränter fäumen. die 
Selfen. Man fühlt tief, bier if nichts Milffüieliches, hier 
wirft ein Alles Tangfam beiwegende3 ewiges Gefeh, und nur 

Sverpe, fammtf, Werke. XIV. 12
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von Menfchenhand ift der bequeme Weg, über den man durch 

diefe feltfamen Gegenden durchfchleicht. 

Senf, den 27. Hetober 1779. 

Die große Bergfette, die von DBafel bie Genf, Schweiz 

und Franfreich fcheidet, wird, wie Jhnen befannt ife, der 

Zura genannt, Die größten Höhen davon ziehen fich über 

Saufanne bi3 ungefähre über Mole und Nyon, Auf diefenm 

höchten Rüden ift ein merkwürdiges Thal von der Natur 
eingegraben — ich möchte fagen eingefchwenmt, da auf allen 

diefen Kalfhöhen die Wirkungen der uralten Gewäffer fichtbar 

find — das Ia Vallee de Jour genannt wird, welcher Name, 

da Zour in der Landfprache einen Felfen oder Berg bedeutet, 

deutfh das Bergthal hieße. Eh ich zur Befhreibung tnfrer 

Heife fortgehe, will ich mit wenigem die Kage deffelben geogra= 

phifch angeben. Seine Länge fireiht, wie dad Gebirg felbft, 
ziemlich von Mittag gegen Mitternacht, und wird an- jener 

Seite von den Septmoncels, an diefer von der Dent de Bau: 

tion, welhe nach der Dole der höchfte Gipfel des Jura ift, 
begrängt und Dat, nah der Sage ded Landes, neun Fleine, 
nach unfrer ungefähren Neiferehnung aber, fechd flarfe Stun: 

den. Der Berg, der e3 die Länge hin an der Morgenfeite 

begränzt und auch von dem flachen Land Heranf fichtbar ift, 
heißt Se noir Mont, Gegen Abend ftreiht der Kifon Hin 
und verliert fi allmählig gegen die Franche-Comte. Frank 

reih und Bern theilen fich ziemlich gleich in dieies Thal, fo 

daß jenes die obere fihlechte Hälfte und diefes die untere 
beffere befist, welche leßtere eigentlich La VBallee du Lac de 

Four genannt wird. Ganz oben in dem Thal, gegen den Zuf 
der Sepimonceld, liegt der Lac des Nouffes, der feinen
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fichtlihen einzelnen Urfprung ‚hat, fondern fich aus quelligem 

Boden und den fiberall auslaufenden Brunnen fammelt, Ans 

demfelben fließt die Orbe, durchftreicht das ganze franzöfifche 

und einen großen Theil des Berner Gebiets, bis fie wieder 

unten, gegen die Dent de Daulion, fi zum Lac de Your 

bildet, der feitwärtd in einen Fleinen See abfällt, woraus 

das Waller endlich fih unter der Erde verlieret. Die Breite 

des Thal ift verfchieden, oben beim Lac des Kouffes etiva 

eine halbe Stunde, alddann verengert fih’s und läuft wieder 

unfen auseinander, wo etwa die größte Vreite anderthalb 

Stunden wird, So viel zum beffen DVerftändnig des fol: 
genden, wobei ich Sie einen Blit auf die Eharte zu thun 

bitte, ob ich fie gleich alle, was diefe Gegend betrifft, me 

richtig gefunden habe. _ 

Den 24. Det. ritten wir, in Begleitung eines Haupt: 

mannd amd Oberforftmeifters diefer Gegenden, erftlih Mont 

binan, einen Meinen zerftreuten Ort, der eigentlicher eine 

Kette von Meb: und Landhäurern genennt werden Fünnte, 

Das Wetter war febr heil; wir hatten, wenn wir und ums 

fehrten, die Ausfiht auf den Genferfee,. die Savoyer und 

Wallis Gebirge, Fonnten Laufanne erfennen und durch einen 
leichten Nebel auch die Gegend von Genf. Der Montblanc, 
der über alle Gebirge des Kaucigni ragt, Tfam immer mehr 

hervor. Die Sonne ging Flar unter, es war fo ein großer 

Anblie, daß ein menfchlich Auge nicht dazu hinreicht. Der 
faft volle Mond Fam herauf und wir immer höher. Durch 
Fichtenwälder ftiegen wir weiter den Jura hinan, und fahen 
den Eee in Duft und den Wiederfchein des Monde darin, 

E3 wurde immer heller. ‚Der Weg ift eine wohlgemachte 

ehaufee, nur angelegt um das Holz aus dem Gebirg beytier 

ter in das Fand berunter zu bringen. Wir waren wohl drei
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Ertumden ‚geftiegen, ald ed Dinterwärts fachte wieder hinab: 

zugehen anfing. Wir glaubten unter ung einen großen See 

zu erbliden, indem- ein tiefer Nebel das ganze Thal, wa 

wir überfehen Fonnten, ausfüllte Wir Eamen ihm endlich 

näher, fahen einen weißen Bogen, den der Diond darin bil: 

dere, und wurden bald ganz vom Nebel eingewidelt. Die 

Begleitung des Hauptmann  verfchaffte und Quartier in 
einem Haufe, wo man fonft nicht Fremde aufzunehmen pflegt. 

Es iumterfchied fih in der innern Bauart von gewöhnlichen 

Gebäuden im nicht! ald daß der große Naum mitten- inne 
zugleich Kühe, Verfammlungs:Plaß, Dorfaal ift, und man 

von da im die Simmer gleicher Erde und auch die Treppe 

hinauf geht. Auf der einen Seite war an dem Boden auf 

freinernen Platten das Feuer angezinder, davon ein weiter 

Schornfiein, mit Breteri dauerhaft und fauber ausgefchlagen, 

den Nauch aufnahın. In der Ede.waren die Thüren zu den 

Baköfen, der ganze Fußboden brigeng gedielet, bis auf ein 

Feines Caichen am Fenjter um den Epülftein, das gepflafterr 

war, übrigens rings herum, au) in der Höhe über den Bal: 

fen, eine Menge Hausratb und Geräthfehaften in fehöner 

Drdnung angebracht, alles nicht unreinlich gehalten. 

Den 25. Morgens war belies Faltes Wetter, die Miefen 

bereift, hier und da zogen leichte Nebel: wir Fonnten den 

untern Theil des Thals ziemlich überfehen, unfer Haus lag 

am Fuß de3 öftlihen noir Mont. Gegen Achte ritten wir 

ab, und um der Sonne gleich zu genießen, an der Abendfeire 
hin. Der Theil des Thals, an dem wir hinritten, befteht in 

abgetheilten Wicfen, die gegen den Eee zu etwas fumpfichter 
werden. Die DOrbe fließt in der Mitte durh. Die Einwohner 

haben fih teils in einzelnen Häufern an der Eeite angebaut, 
theils find fie in Dörfern näher zufammengerüdt, die einfache
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Namen von ihrer Sage führen. Das erfte, wodurch wir 
famen, war le Sentier. Wir fahen von weitem die Deut de 
Baulion über einem Nebel, der auf dem See fand, hervors 
blieken. Das Thal ward breiter, wie Famen hinter einem 
Selögrat, der und den Cee verdedte, durch ein ander Dorf 
fe Lieun genannt, die Nebel ftiegen und fielen wechfelsweife 
vor der Sonne, Hier nahebei ift ein Eleiner Eee, der Eeinen 

zu: und Abflug zu haben fheint. Das Wetter Elärte ji 
völlig auf und wir famen gegen den Fuß der Bent de Bauılion 

und trafen hier and nördliche Ende des grosen Eee, der 

indem er fih wefiwärtd wendet, tm den Eleinen durch einen 

Damm, unter einer Brüce weg, feinen Ausflug hat. Das 

Dorf drüben heißt fe Pont. Die Rage des Fleinen Sees ijt 
wie in einem eigenen Eleinen Thal, was man niedlich fagen 

kann. An dem weftlihen Ende ift eine merkwürdige Mühle 

in einer Kel3fluft angebracht, die ehemals der. Fleine Eee aus: 

füllte. Nunmehr ife er abgedänmt und die Mühle in die 

Tiefe gebaut. Das Waffer läuft durch Schleufen auf die 

Nader, e3 ftürzt fih von da in Keldrißen, wo e3 einge: 

flat wird und erft eine Stunde von da in Valorbe hervor 
fommit, wo e3 wieder den NViamen des Orbefiuffes führer. 

Diefe Abzüge (entonnoirs) müfen rein gehalten werden, fonjt 
würde das Maffer fteigen, die Kluft wieder ausfüllen und 

fiber die Mühle weg gehen, wie e3 ihon mehr gefchehen ift. 

Sie waren ftarf in dev Arbeit Begriffen, den niorfchen Kalk: 
felfen theils wegzufheffen, theil zu befeftigen. Wir ritten 

gurüce über die Brüfe nach Pont, nahmen eine Wegweifer 
auf la Dent. - Zm Auffteigen fahen wir nunmehr den großen 

Exre völlig hinter und. Oftwärt3 ift der noir Mont feine 

Granzge, hinter dem der Fahle Gipfel der Dole hervorfommmt, 
wejtiwärts hielt ihn der Felsrücden, der gegen den See ganz
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nadt ifr, zufammen. Die Sonne fhien heiß, e3 war zwifchen 

»Eilf und Mittag. Nach und nach überfahen wir das ganze 

hal; fonnten in der Ferne den Lac des Nouffes erfennen, 
andjweiter ber bis zu unfern Füßen, die Gegend durd die 

wie gefommen waren, und den Weg, der und rüdwärte nod) 

übderdlied. -Im Auffteigen wurde von der großen GStrede 

Landes und den Herrfchaften, die man oben twnterfcheiden 

fönnte, gefprochen, und in folhen Gedanfen betraten wir den 

Gipfel; alfein ung war ein ander Schaufpiel zubereitet. Nur 

die hohen Gebirgsfetten waren unter einem Elaren und beitern 

Himmel fihtbar, alfe niedern Gegenden mit einem weißen 

wolfigen Nebelmeer überdedt, das fi von Genf big nord: 

wärts an den Horizont erftredte und in der Sonne glanzte, 
Darand fieg oftwärtd die ganze reine Neihe aller Schnee: 
und Eiggebirge, ohne Unterfchied von Namen der Völker und 
Fürften, die fie zu befißen glauben, nur Einem großen Herrn 
und dem Bli der Sonne unterworfen, der fie fihön röthete. 
Der Montblanc gegen uns über fehlen der höchfte, die Eid: 
gebirge des Wallis.und de3 Oberlandes folgten, zulekt fchloffen 

niedere Berge deg“Cantond Bern. Gegen Abend war an 

einem Pape das Nebelmeer unbegrängt;z zure linfen in der 
weitften Ferne zeigten fih fodann die Gebirge von Eolothurn, 
näher die ‚von Meufchätel, gleich vor ung einige niedere Gipfel 

‚des Zura, unter ung lagen einige Käufer von Vaulion, dahin 

bie Dent gehört, und daher den Namen hat. Gegen Abend 

fepließt die Sranche-Comte mit flnchftreichenden waldigen Ber: 

gen den ganzen Horizont, wovon ein einziger ganz in der 

gerne gegen Nordweit fih unterfihied. Grad aber war ein 

fhöner Anblid. Hier ift die Spike, die diefem Gipfel den 
Namen eined Zahn giebt. Er geht fieil und eher etwas 

einwartd hinunter, in der Tiefe fchließt ein Fleines Fichtenrhal
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an mit Schönen Grasplägen, gleich drüber Liegt das That 
Qalorbe genannt, wo man die Drbe aus dem Felfen Fommen 
fiebt und rüdwärts zum Beinen See ihren unterirdifchen Lauf 
in Gedanken verfolgen Fan. Das Städtchen Valorbe liegt 
auch in diefem Thal. Ungern fehieden wir. Cinige Stunden 
längeren Aufenthalts, indem der Nebel um diefe Zeit fi zu 
zerftreuen pflegt, hätten uns das tiefere Rand mit dem Gee 
entdefen laffen; fo aber mußte, damit der Genuß vollfommen 
werde, noch etwas zu wünfchen übrig bleiben. Abwärts hatten 
wir unfer ganzes Thal in aller Klarheit vor ung, ftiegen bei 
Pont zu Pferde, ritten an der Oftfeite den See hinauf, Famen 
durch P’Abbaye de Jour, weldes jeßt ein Dorf ift, ehemals 

aber ein Siß der Geiftlichen war, denen das ganze Thal zu: 
gehörte. Gegen Niere langten wir in unferm MWirthshaus 
an, und fanden ein Effen, wovon ung die Wirthin verficherte, 
dag es um Mittag gut gewefen fep, aber auch übergar treff: 
lich fchmedre. 

Daß ich noch einiges, wie man mir e8 erzählt, hinzufüge. 
Wie ich eben erwähnte, foll ehedeın das Thal Mönchen gehört 
haben, die es dann wieder vereinzelt, und zu Zeiten der Me: 
formation mit den übrigen ausgetrieben worden. Gebt gehört 
3 zum Canton Bern ımd find die Gebirge umher die Holz 
fammer von dem Pays de Vaud. Die meiften Hölzer find 
Privatbefisungen, werden. unter Auffiht gefchlagen und fo 
ine Sand gefahren. Auch, werden hier die Dauben zu fihtenen 
Fäffern gefanitten, Eimer, Bottiche und allerlei hölzerne Ge: 

faße verfertiget, Die Leute find gut gebildet und gefittet. 
Reben dem SHolzverfauf treiben fie die Viehzucht; fie haben 

fleines Vieh und machen gute Käfe, Eie find gefhäftig und 
ein Erdfhollen ift ihnen viel werth. Wir fanden einen, der 
die wenige aus einem Gröbejen aufgeworfene Erde mir Pferd
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und Karren in einige Vertiefungen eben derfelben Wiere führze. 

Die Steine legen fie forgfältig zufammen und bringen fie 

auf Fleine Haufen. -C3 find viele Steinfihleifer hier, die für 

- Genfer und andere Kaufleute arbeiten, mit welchem Erwerb 

fih auch die Frauen und Kinder befchäftigen. Die Häufer 

find dauerhaft und ‚fauber gebaut, die Form und Einrichtung 
nah dem Vedürfniß der Gegend und der Bewohner; vor 

jedem Haufe läuft ein Brunnen, und durchaus fpürt man 

Fleiß, Nüprigfeit und Wohlftand. Ueber altes aber mup man 

die fhönen Wege preifen, für die, in diefen entfernten Ge: - 

genden, der Stand Bern, wie durch den ganzen übrigen Canron 

forgt. E83 geht eine Chanffee um das ganze Thal herum, 

nicht übermäßig breit, aber wohl.imterhalten, fo daß die Ein: 

wohner mit der größten- Bequemlichkeit ihr Gewerbe treiben, 

mit Fleinen Pferden und leichten Wagen fortfommen Eönnen. 
Die Kufr ift fehr rein und gefund, 

Den 26. ward beim rühftück überlegt, weldhen Weg 
man zurüd nehmen wolle. Da wir hörten daß die Dole, der 

böchfte Gipfel de3 Jura, nicht weit von dem obern Ende de3 

Thals liege, da das Wetter fih auf das herrlichfte anlieb und 

wir hoffen Fonnten, was ung; geftern noch gefehlt, heute von 

Glück alles zu erlangen; fo wurde dahin zu gehen beichlofen. 

Wir padten einen Boten Kafe, Burter, Brod und Wein auf, 

und ritten gegen Achte ab. Unfer Weg ging nun durch den 

obern Theil des Thalg in dem Schatten des noir Mont hin. 

53 war fehr Falt, hatte gereift und gefroren; wir Hatten noch) 

‚eine Stunde im Bernifhen zu reiten, wo fi die Chauffee, 

die man eben zu Ende bringt, abfchneiden wird. Durch einen 

Eleinen Fichtenwald rüdten wir ins franzöfihe Gebiet ein. 

Hier verändert fih der Schauplag fehr. Was wir zuerft be 
merften, waren die fihlechten Wege. Der Boden tft fehr
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fteinig, überall Liegen fehr große Haufen zufanınen -geteien; 

‚wieder ift er eined heils fehr moraftig und quellig; die Wal: 
dungen umher find fehr ruinixt; den Häufern und Einwohnern 
fiebt man, ih will nicht fangen Mangel, aber doch bald ein 

Tehr enges Bedürfniß an. Sie gehören faft als Leibeigene an 

die Sanonict von St. Claude, fie find an die Erde gebunden, 
viele Nbgaden liegen auf ihnen, (sujets A la main morle el 

au droit de la suite) wovon mündlich ein mehreres, wie aud) 

von den neuften Edict des Königs, wodurch dag droit de la 

suite aufgehoben wird, die Eigenthümer und Befiger aber 

eingeladen werden, gegen ein gewiffes Geld der main morte 

zu entfagen. Doch it auch diefer Theil des Thals fehr an: 

gebaut. Sie nähren fih mühfam und lieben doch ihr Mater: 

land fegr, ftehlen gelegentlich den Vernern Holz und verfaufen’g 
wieder ind Land. Der erfte Sprengel heißt le Bois d’Amont, 

dircch den wir in dag Kirchfpiel les Nouffes Famen, wo wir 

den Eleinen Lac de8 Noufes md les fept Moncels, fieben 
Fleine, verfchieden geftaltete und verbundene Hügel, die mit: 

tägige Sranze des Thals, vor und fahen. Wir Tamen bald 

auf die neue Strafe, die aus dem Pays de Vaud nach Paris 

führt, wir folgten ihr eine Weile abwärts, und waren mins 

mehr von unferm Thale gefchieden; der Fable Gipfel der Dole 

lag vor uns, wir ftiegen ab, unfre Pferde zogen auf der 

Strafe voraus nah St. Cergue, und wir fliegen die Dole 

hinan. EI war gegen Mittag, die Eonne fihien heiß, aber 

e3 wechfelte ein Fühler Mitragswind. Wenn wir, auszuruben, 
uns umfabhen, haften wir led fept Moncel3 Hinter ung, wir 

fahen noch einen Theil de3 Lac ded Nouffes und um ihn die 
zerfireuten Käufer des Kirchfpiel3, der noir Mont deete und 

das übrige ganze Thal, Höher fahen wir wieder ungefähr die 
geftrige Nusfiht in die Franche-Comte und näher bei ung,
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gegen Mittag, die Ienten Berge und Thäler de3 Sure. Gorg: 

fältfig hüteten wir ung, nicht durch einen Bug der Hügel und 

nach der Gegend umzufehen, um derentwillen wir eigentlich 

heranf fliegen. Ich war in einiger Sorge wegen des Nebelg, 

doch 309 ich ans der Geftalt ded obern Himmels einige gute 

Vorbedeutungen. Wir betraten endlich den obern Gipfel und 

fahen mit größtem Vergnügen uns heute ‚gegönnt, was uns 

geitern verfagt war. Das ganze Pays de Baud und de Ger 
lag wie eine Flurcharte unter und, alle Befißungen mit grü: 

nen Zäunen abgefchnitten, wie die DBeete eines Parterres, 

Wir waren fo hoch, dag die Höhen und Vertiefungen des 

vordern Landes gar nicht erfchienen. Dörfer, Städthen, Land: 

hänfer, Weinberge, und höher herauf, wo Wald und Alpen 

angehen, Sennhütten, meiftens weiß und heil angeftrichen, 

seuichteten gegen die Sonne, Vom Lemaner:See hatte fi 

der Nebel fhon zurüc gezogen, wir fahen den nächften Theil 

an der dieffeitigen Küfte deutlich; den fogenannten Fleinen 

See, wo fih der große verenget md gegen Genf zugeht, dem 

wir gegenüber waren, überbliten wir ganz, und gegenüber 

Härte fich das Land auf, das ihn einfchließt, Vor allem aber 
behauptete der Anblie über die Eis: und Schneeberge feine 

Neäre. Wir fepten und vor der Fühlen Auft in Schuß hinter 

Selfen, ließen ung von der Sonne befcheinen, das Effen und 

Trinfen fchmerdte trefflih. Wir fahen den Nebel zu, der 
fih nach und nach verzog, jeder entdecte etwas, oder glaubte 

etwas zu entdeden. Wir fahen nach und nach Saufanne mit 

allen Sartenhäufern umher, Bevan und das Schloß von Chillen 

ganz deutlich, das Gebirg das ung den Eingang von Mallis 

verdedte, bis in den See, von da, an der Savover Küfte, 

Eviar, Nipaille, Tonon, Dörfhen umd Hauschen zivifchen 

inne; Genf kam endlich rechts auch aus dem Nebel, aber
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weiter gegen Mittag, gegen den Montzcredo und Mont: 

vanche, wo das Fort UEclufe inne liegt, 309 er fich gar nicht 

weg. Wenderen wir ung wieder infs, fa lag das ganze Sand 

von Laufanne bid Eolothurn in leichtem Duft. Die nähern 

Berge und Höhen, auch alles, was weiße Häufer hatte, Fonn: 

ten wir erfennen; man zeigte ung das Schloß Ehanvan blinfen, 
das vom Neuburgerfee links Tiegt, woraus wir feine Lage 
muthmaßen, ihn aber in dem blauen Duft nicht erfennen .- 

fonnten. €3 find Feine Worte für die Größe und Schöne 

diefes Anbliks, man ift fih im Augenblie feldft faum be: 

wußt, dag man fieht, man ruft fih nur gern die Namen und 

alten Geftalten der bekannten Städte und Dre zurüd, und 

freut fih in einer taumelnden Erfenntniß, daß das eben die 
weißen Pımnfte find, die man vor fih hat. 

Und immer wieder 309 die Neihe der glänzenden Cisge: 

birge das Aug’ und die Seele an fih. Die Sonne wendete 

fih mehr gegen Abend und erleuchtete ihre größern Flächen 

gegen ung zu. Schon was vom Schnee auf für fchwarze Fels: 

rüden, Zähne, Thürme und Mauern in vielfahen Reihen 

vor ihnen auffteigen! wilde, ungeheure, undurchdringlice Vor: 

höfe bilden! wenn fie dann erft felbft in der Neinheit und 

Klarheit in der freien Luft mannichfaltig da liegen; man 

giebt da gern jede Prätenfion ans Imendliche auf, da man 

. nicht einmal mit dem Endlichen im Anfchanen und Gedanken 

fertig werden fanıı, 

Vor uns fahen wir ein fruchtbares bewohntes Land; der 
Boden, worauf wir finnden, ein hohes, Fahles Gebirge, trägt 

noh Gras, Futter für Thiere, von denen der Menfg Nugen 

sieht. Das Fann fih der einbildifche Here der Melt noch zu: 
eignen; aber jene find wie eine heilige Nieihe von Aungfrauen, 

die der Geift des Himmels in ungugänglichen Gegenden, vor



188 

unfern Wugen, für fi allein in ewiger Reinheit aufbewahrr. 
Wir blieben und reizten einander wechfelsweife, Städte, Berge 
und Gegenden, bald mit bloßem Muge, bald mit dem Zelejfop, 
zu entdefen, und gingen nicht eher abwärts, als bis die 
Eonne im Weichen, den Nebel’ feinen Abendhaudh über den 
See breiten Tief, Wir famen mit Eonnenztintergang auf 
die Nuinen des Fort de St. Gergiie. Aud) näher am Thal, 
waren unfre Augen nur auf die Cisgebirge gegenüber gerich- 
tet. Die legten, links im Oberland, fehienen in einen leichtem 
Feuerdampf aufzuffpmelen; die nächften fanden noch mir 

- wohl befiinimten voten Ceiten gegen ums, nach und nah 
wurden jene weiß, grün, graulih. Es fah faft ängftlih aus. 
Wie ein gewaltiger Körper von außen gegen das Herz zu abe 
ftirbt, fo erblaßten alle Tangfant gegen den Montblanc zu, def 
fen weiter Bufen noch immer rot herüber glänzte und auch 
zulegt und noch einen vöthlihen Schein zu behalten fehien, wie 
mean den Tod de3 Geliebten nicht gleich befennen, und der 
Angenblik, wo der Puld zu fehlagen aufhört, nicht abfchneiden 
win. Auch nun gingen wir ungern weg. Die Pferde fanden 
wir in St. Cergue, und daß nichts fehle, fiieg der Mond auf 
und beuchtete und nach Nyon, indef unterweges’ unfere anges 
fpannten Sinnen: fi wieder Keblich entfalteten, wieder freund- 
fich wurden, un mit frifcher Luft aus den Fenftern bes 
Wirrhshaufes den breitfhwimmenden Wiederglan, des Mon- 
des im ganz reinen See genießen zu können. 

Sier und da auf der ganzen Neife ward foviel von der 
Merkwürdigfeit der Savover Eisgebirge gefprocden, und mie 
wir nah Genf Famen, hörten wir, es werde immer mehr 
Mode, diefelben zu fehen, daß der Graf eine fonderliche Lujr 
frtegte, unfern Weg dahin gu leiten, von Genf aus über Giufe 
und Salenche ind Thal Chamouni zw gehen, die Wunder zu
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berrachten, dann über Valorfine und Trient nach Martinad 
ins Wallis zu fallen. Diefer Weg, den die meiften Neifenden 
nehmen, fhien wegen der. Tahrszeit etwas bedenklich. Der 

Herr de Sauffure wurde defwegen auf feinem Sandgute be: 
Tut und um Nath gefragt. Er verfiherte, dag man ohne 
Bedenken den Weg machen fünne: es liege auf den mirtlern 

Bergen no Fein Schnee, und wenn wir in der Folge aufs 
Merter md auf den guten Natl) der Landleute achten wollten, 
der niemals fehl fchlage, fo Fünnten wir mit aller Sicherheit 

diefe Neife unternehmen. - Hier ift die Abthrift eines fehr ei: 
tigen Tageregifters. 

Einfe In Sasoyen, den 5. November 1779. 

Heute beim Abfheiden von Genf theilte fih die Sefell: 
achaftz der Graf, mit mir ımd einem Jäger, zug nad) En: 
woyen zu; Freund W. mit den Pferden durchs Pays de Baud 
ins Wallis. Wir in einem leichten Cabriolet mit vier Nd 
dern, fuhren erft, Hubern auf feinen Sandgute zu befuchen, 
den Dann, dem Geift, Imagination, Nahahinungsbegierde zu 

allen Gliedern heraus will, einen der wenigen. ganzen Men: 

then, die wir angetroffen haben, Er feßte uns auf den Meg; 
und wir fuhren fodann, die hohen Schneegebirge, an.die wir 
wollten, vor Augen, weiter, Dom Genferfce laufen die vor: 

dern Bergfetten gegeneinander, bis da, wo Bonneville, zii: 
Then der Mole, einem anfehnlichen Berge, und der Arve inne 
fiegt. Da afen wir zu Mittag. Hinter der Stadt fehlieft 
fich das Thal an, obgleich noch fehr breit, die Arve fließt fachte 
durch, die Mittagfeite ift fehr angebaut und durchaus der Bor 
den benugt. Wir hatten feit früh etwas Negen, wenigftens 
auf die Nacht, befürchtet, aber die Wolken verliefen nad und
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nach die Berge und theilten fih in Schäfchen, die uns fchon 

mehr ein gute3 Zeichen gewefen. Die Luft war fo warın, wie 

Anfang Septembers und die Gegend fehr fehön, noh viele 

Baume grün, die meiften braungelb, wenige ganz -Eahl, die 
Saat hochgrün, die Berge im Abendroth rvofenfarb ind vio- 

lette, und diefe Farben auf großen, fihönen, gefälligen Formen 

der Landfchaft., Wir fhwaßten viel Gutes. Gegen Zünfe fa: 

. men wir nach Elufe, wo das Thal fich fehlieget und nur Eis 

nen Ausgang läßt, wo die Arve aus dem Gebirge Fommt und 

wir morgen hineingehen. Wir fliegen auf einen hoben Berg 
und fahen unter und die Stadt an einen Feld gegenüber mit 

der einen Seite angelehnt, die andere mehr in die Fläche des 
Thald hingebaut, das wir mit vergnugten Bliden durchliefen, 

und auf abgeftürzten Granitftüden fiend, die Ankunft der 

Racht, mit ruhigen und mannichfaltigen Gefprächen, erwar: 

teten. Gegen Sieben, ald wir hinabftiegen, war ed noch nicht 

fühler, ald e3 im Sommer um neun Uhr zu feyn pflegt. Sn 

einem fchlechten Wirthshaug, bei niuntern und willigen Sen: 

ten, an deren Patois man fich erluftigt, erfchlafen wir num 

den morgenden Tag, vor deffen Unbruch wir fehon unfern 

Stab weiter feßen wollen. 
Ubendd gegen Zehn. 

  

Salende, den 3. Nov. 1779. Mittags. 

Bis ein fhlechtes Mittageffen von fehr willigen Händen 

wird bereitet feyn, verfuche ich, das Merkiwvürdigfte von heute 

früh aufzufthreiben. Mit Tages AUnbrudy gingen wir zu Fuße 
von Elufe ab, den Weg nach Balme. Angenehm frifh war’s 

im Thal, dad legte Miondviertel ging vor der Sonne hell auf 

und erfreute ung, weil man es felten fo zu fehen geivognt ift.
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Leichte, einzelne Nebel ftiegen aus den Felerigen aufwärts, 
als wenn die Morgenluft junge Geifter aufwedte, die Ruft 
fühften, ihre Bruft der Eonne entgegen zu tragen und fie an 
ihren Bliden zu vergülden. Der obere Simmel war ganz 
rein, nur wenige durchleuchtete MWolkenftreifen zogen auer dar: 
über bin. Balme ift ein elendee Dorf, unfern vom Wege, wo 
fih eine Selsfglucht wendet, Wir verlangten von den Leuten, 
daß fie und zur Höhle führen folten, von der der Drt feinen 
Ruf hat. Da fahen fic die Leute unter einander an und fags 
ten einer zum anderır: Nimm du die Reiter, ich will den 
Etrit nehmen, kommt ihr Heren nur mit! Diefe wunder: 
bare Einladung fchredte ung nicht ab, ihnen zu folgen, Zuerft 
ging der Stieg durch abgeftärzte Kalkfelfenftüde hinauf, die 
dur die Zeit vor die fteile Selswand aufgeftnfet worden umd 
mit Hafelz und Buenbüfhen durchivachfen find. Auf iknen 
tommt man endlich an die Schicht der Selewand, mo man 
nühfelig und leidig, auf der Leiter umd gelöftufen, mit Hülfe 
übergebogener Nußbaum:Xefte und dran befeftigter Stride, 
hinauf Elettern muß; dann fteht man fröhlich in einem Vor: 
tal, das in den Felfen eingewittert ife, überfieht das Thal 
und das Dorf unter id. Mir bereiteten ung zum Eingang 
in die Höhle, zündeten Lichter an und luden eine Piftole, die 
wir losfchießen wollten. Die Höhle iftein langer Gang, meift 
ebened Bodens, auf Eier Schicht, bald zu einem bald zu 
zwei Menfchen breit, bald über Mannshöhe, dann wieder zum 
Biden und auch zum Durdfrieden, Gegen die Mitte fteigr 
eine Kluft aufwärts und bildet einen fpißigen Dom. Sn 
einer Ede fhiebt eine Kluft abwärts, wo wir immer gelaffen 
Eiebzehn bis Neunzehn gezählr haben, eh’ ein Stein, mit 
verfchledentlich wiederfchalfenden Sprüngen, endlich in die Tiefe 

. kam. An den Wänden fintert ein Tropfftein, doch fft fie an
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den wenigften Orten feucht, auch bilden fich fange nicht Die 

reichen wunderbaren Figuren, wie in der Baumann: Höhle, 

Wir drangen fo weit vor, ald es die MWaffer zuließen, fchoffen 

im Herausgehen die Piftole loS, davon die Höhle mir einem 

ftarfen dumpfen Klang erfchüttert wurde und um ung wie 

eine Glocde fummte Wir brauchten eine frarfe Viertelftunde 
wieder - heraus zu gehen, machten ung die Felfen wieder hin: 
unter, fanden unfern Wagen und fuhren weiter. Wir fahen 

einen fhönen Waferfall auf Staubbahs Art; er war weder 

ehr hoch noch fehr reich, doch fehr intereffant, weil die Kelfen 

um ihn wie eine runde Nifche bilden, in der ex herabfiirst, 
und weil die Kalfihichten an. ihm, im fich felbfe umgefchlagen, 

neue md ungewohnte Zormen bilden. Bei hohem Sonnen: 

fchein Famen wir hier an, nicht hungrig genug, dad Mittag: 

effen, dad aus einem aufgewärmten Fifch, Kuhfleifch und har: 
ten Brod befteher, gur zu finden. Non hier geht weiter ins 

Gebirg Eein Fuhrweg fir eine fo ftattlihe Neifefutfche, wie 

wir Gaben; diefe geht nad Genf zürüc und ich nehme Mb: 

fhied von Ihnen, um den Weg weiter fortzufegen. Ein 
Mantefel mit dem Gepdd wird ung auf dem Fuße folgen. 

Chamouni, den a. Ned. 1779. Abends gegen Neun. 

Nur daß ich mit diefem Dlatt Shen um fo viel näher 
rüden Fan, nehme ich die Feder; font wäre 3 beffer, meine 

Seifter ruhen zu lafen. Wir liefen Salenche in einem fihi: 
nen, offen Thale hinter ung, der Himmel hatte fih während 
unfrer Mittagsraft mir weißen Schäfchen überzogen, von denen 

ic) hier eine befondre Anmerkung mahen muß. Wir Haben 

fie fo fchon und. noch fehöner, an einem heiter Tag, von 
den Berner Eiäbergen auffteigen fehen. Auch bier fihien eg
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und nieder fo, als wenn die Sonne die leifeften Musdinkın: 
gen von den höchften Schneegebirgen. gegen fih aufzöge, und 

diefe ganz feinen Dünfte von einer leichten uff, wie eine 

Schaumwolle, durch die Atmofphäre gefimmt würden, Sch 

erinnere mich nie in den höchften Sommertagen, bei und, wo 

dergleichen Lufterfcheinungen auch vorfommen, etwas fo Durch: 

fihtiges, Lichtgewobenes gefehen zu haben. Schon fahen wir 

die Schneegebirge, von denen fie auffteigen, vor uns, das Thal 

fing an zu ftoden, die Arve fhoß aus einer Felsfluft hervor, 
wir mußten einen DVBerg hinan und wanden uns, Die Schnee: 

| gebirge rechts vor und, immer höher. Abwechfelnde Berge, 

| alte Kichtenwälber zeigten fich ung rechte, theils in der Tiefe, 

theils in gleicher Höhe mit und. Links über und waren die 
Gipfel ded Bergs Fahl und fpißig. Wir fühlten, dag wir ei- 

nem ftärfern und mächtigern Eaß von Bergen immer näher 

rüdten. Wir Famen über ein breites trodnes Bett von Sie: 
teln und Steinen, das Die Wafferfiuthen die Ränge des Ber: 

ges hinab zerreißen und wieder füllen; von da in ein fehr an: 

genehmes rundgefchloffenes flaches Thal, worin dag Dörfchen 

Serves liegt. Don da geht der Weg um einige fehr bimte 
| gelfen, wieder gegen die Arve. Wenn man über fie weg ift, 

| ‚Üeigt man einen Berg hinan, die Maffen werden hier immer 

größer, die Natur hat hier mit fahter Hand das Ungeheure 
zu bereiten angefangen. E3 wurde dunfler, wir Famen dem 

Thale Chamonni näher und endlich darein, Nur die großen 
Maffen waren und fihtbar. Die Sterne gingen nacheinander 

auf md wir bemerkten über den Gipfeln der Berge, rechts 
vor ung, ein ‚Licht, das wir nicht erflären Fonnten. Hell, ohne 
Glanz wie die Milchftraße, doch dichter, faft wie die Plejaden, 
nur größer, unterhielt es lange unfre Aufmerkfamteit, bis es 
endlich, da wir unfern Standpunkt änderten, wie eine Pyramide, 

Boethe, fämmit. Werke. XIV 13 
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von emem inmern geheimnißoollen Lichte durchzogen, das 

dem Schein eines Johanniswurms am  beften verglichen 
werden Fan, über den Gipfeln aller Berge bervorragte und 

und gewiß machte, daß e3 der Gipfel des Meontblanc war. € 

war die Schönheit diefes Anbli3 ganz außerordentlich; denn, 

da er mit den Sternen, die um ihn herumftunden, war nicht 

in gleich vafchem Licht, doch in einer breiten zufammenbän: 

gendern Maffe leuchtete, fo fchien er den Augen zu einer hö: 

hen Sphäre zu gehören und man hatte Müh, in Gedanken 

feine Wurzeln wieder an die Erde zu befeftigen. Mor ihm 
fahen wir eine Neihe von Echneegebirgen dämmernder auf 

den Rüden von fehwarzen Fichtenbergen liegen und ungeheure 

Stetfher zwifhen den fehwarzen Wäldern herunter ing Thal 
fteigen, 

Meine Befchreibung fängt an unordentlich und ängftlich 
zu werden; auch brauchte es eigentlich immer zwei Menfchen, 
einen der’3 fähe und einen der’s befchriebe, 

Mir find hier in dem mirtelften Dorfe des Thals, le 
Drieure genannt, wohl legieret, -in einem Haufe, das eine 

Wittwe, den vielen Fremden zu Ehren, vor einigen Jahren 

erbauen Lieg. Mir fien am Kamin und lafen uns den 

Drusfatellerwein, aus der Nallee D’Aoft, beffer fhmeden, ala 

die Faftenfpeifen, die uns anfgefifcht werden. 

Den 5, Nov. 1779. Abends, 

E38 ift immer eine Nefolution als wie wenn man ind 

falte Waffer fol, ehe ich die Feder nehmen mag, zu fehreibei, 

Hier hätt? ich num gerade Luft, Sie auf die Befchreibung der 

Savoyfhen Eisgebirge, die Bourrit, ein paffionirter Klet 
terer. herausgegeben hat, zu verweifen,
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Erfrifcht durch einige Gläfer guten Wein und den Gedan- 
fen, dab Diefe Blätter eher als die Keifenden und Bourrit’s 
Buch, bei Ihnen anfommen werden, will ich mein Möglichftes 
tdun. Das Thal Shamvuni, in dein wir ung befinden, liege 
fehr hoch in den Gebirgen, ift etiva feh8 bis fieben Stunden 
lang und gehet ziemlich von Mittag gegen Mitternacht. Der 
Charakter, der mir ed vor andern auszeichnet, ift, daß es in 
feiner Mitte faft gar Feine Fläche hat, fondern das Erdreich, wie 
eine Mulde, fich gleich von der Arve aug gegen die höchften 
Gebirge anfhmiegt. Der Montblanc und die Gebirge die von 
ihm berabjteigen, die Eismaffen, die diefe ungeheuren Klüfte 
ausfüllen, machen die öftlihe Wand aus, an der Die ganze 
Länge des Thale hin fieben Sletfcher, einer größer als der 
andere, herunter Fommen. Iufere Führer, die wir gedingt 
hatten, das Eismeer zu fehen, Eamen bei Zeiten. Der eine 
ift ein rüftiger junger Burfche, der andre ein fchon älterer 
und fih Augdünfender, der mit alfen gelehrten Fremden Ver: 
fehr gehabt hat, von der Berchaffenheit der Eisberge fehr 
wohl unterrichtet und ein fehr tüchtiger Mann. Er verficherte 
ung, daß feit acht und zwanzig Sabren — fo lange führ er 
Fremde auf die Gebirge — er zum erftenmal fo fpär im Sahır, 
nach Allerheiligen, jemand hinauf bringe; und doch follten 
wir alles eben fo gut wie im Auguft fehen. Wir ftiegen, 
mit Speife und Wein gerüftet, den Mont: Anvert hinan, wo 
ung der Anbliet des Cismeers überrafchen follte. Ich würde 
e3, um die Baden nicht fo voll zu nehmen, eigentlich das 
EistHal oder den Eisftrom nennen: denn die ungeheuren 
Mafen von Eis dringen aus einem tiefen Thal, von oben 
anzufehn, in ziemlicher Ehne hervor. Gerad hinten endigt 
ein fpißiger Berg, von deffen beiden Seiten Eiswogen in deu 
Hanptiivom hereinftarren. Eg lag noch nicht der mindefte
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Schnee auf der zadigen Fläche und Die bianen Spalten glängtei 

gar fhön hervor. Das Weiter fing nach und nach an fi zu 

überziehen, und ich fah wogige graue Molfen, die Echnee 

anzudenten fchienen, wie ich fie nientald gefehn. Im der 

Gegend wo wie fHunden, ift die Fleine von Steinen sufammen 

gelegte Hütte für das Bedürfnip der Neifenden, zum Eher 

da8 Schlog von Mont: Anvert genannt. Monfieur Blaire, 

ein Engländer, der fi zu Genf aufhält, hat eine geräumigere 

an einem ‚fhielichern Ort, etwas weiter hinauf, erbauen 

loffen, wo man am Feuer figend, zu einem Fenfter hinaus, 

das ganze Eisthal überfehen Fan. Die Gipfel der gelfen 

gegenüber und au in die Tiefe des Thals, Hin find fehr 

fpigig ausgegndt. CS fommt daher, weil fie aus einer Öe: 

fteinart zufammen gefegt find, deren Wände faft ganz perpen: 

difular in die Erde einfihiefen. Wittert eine leichter aus, fo 

bleibt die andere fpiß in die Kuft fiehen. Solche Baden werden 

radeln genenner und die Xiguille du Dru ift eine foldhe hohe 

merkwürdige Spite, grade dem Mont:Anvert gegenüber. 

Kir wollten nunmehr auch das Eismeer betreten und diefe 

ungeheuren Maffen auf ihnen felbft befhauen. Wir ftiegen 

den Berg hinunter und machten ‚einige hundert Schritte auf 

den wogigen Kıyfaflllippen herum. €8 ift ein gan trefflicer 

Anblie, wenn man, auf dem Eife felbfi fiehend, den ober: 

wietd fih herabdrängenden und durch feltfante Spalten gefchie- 

denen Maffen entgegen flieht, Doch wollt” ed uns nicht länger 

auf diefens fchlüpfrigen Boden gefallen, wir waren weder mit 

Tufeifen, noch mit befchlagenen Schuhen gerüftet; vielmehr 

hatten fh unfere Abjäne durch den langen Mari abgerundet 

und geglättel. Wir machten ung alfo wieder zu den Hütten 

hinauf und nach einigem Ausruhen zur Abreife fertig. Wir 

Alegen den Berg hinab und Famen an den Ort, wo der Eisftrom
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ftufenweis bis hinunter ins Thal dringt, und traten in die 
Höhle, in der er fein Waffer ausgießt. Sie ife weit, tief, 
von dem fehönften Wlau, und es flieht fh fichrer im Grund 
als vorn an der Miindung, weil an ihre fih immer große 
Stüde Eis fchmelzend ablöfen. Wir nahmen unfern Weg 
nad dem Wirthshaufe zu, beider Vohnung zweier Blondins 
vorbei: Kinder von zwölf bis vierzehn Fahren, die fehr weiße 
Haut, weiße, doch fhroffe Haare, rothe und bewegliche ugen 
wie die Kaninden haben, Die tiefe Nacht die im Thale liegt, 
lädt mich zeitig zu Bette, und ich habe Faum oc fo viel 
Munterkeit Shnen zu fagen, daß wir einen jungen zahmen 
Steinbod gefehen haben, der fich unter den Biegen ausnimmt, 
wie der natürliche Sohn eines großen Herrn, deffen Erziehung 
in der Stille einer bürgerlichen Samilie aufgetragen ift. Bon 
unfern Discurfen gehtr’3 nicht an, daß ich etwas außer der 
Neihe mittheile. An Graniten, Gneifen, Lärhen: und 
Zirbelbaumen finden Sie auch Feine große Erbauung; doc 
follen Sie eheftene merkwürdige Friichte von unferm Botani: 
firen zu fehen Friegen. Sch bilde mir ein, fehr fchlaftrunfen 
zu feyn und fan nicht eine Zeile weiter fchreiben. 

Chamsunt, den 6. Nov. 1779. Ftin, 
Zufrieden mit dem, was und Die Sahrszeit zu fehen 

erlaubte, find wir veifefertig, noch heute ins Malie dur 
zudringen. Das ganze Thal ift über und über big an die 
Hälfte der Berge mit Nebel bedett, und wir müfen erwarten, 
was Eonne und Wind zu unferm Vortheil thun werden. 
Infer ührer fehligt und einen Weg über den Col de Balme 
vor: Ein hoher Berg, der an der nördlichen Seite des Thale 
gegen Walig zu liegt, auf dem wir, wenn wir glüclich find,
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da3 Thal Chamonni, mit feinen meiften Merkwürdigkeiten, 

noch auf einmal von feiner Höhe überfehen Eünnen. Indem 

ich diefes fchreibe, gefchieht an dem Himmel eine herrliche 

Erfheinung:; Die Nebel, die fi bewegen und fich an einigen 

Drten brechen, laffen, wie durch Tagelöcher, den blauen Himmel 

fehen und zugleih die Gipfel der Berge, die oben, über 

anfrer Dunftdeee, von der Morgenfonne befchienen werden. 

Yud) ohne die Hoffnung eine3 fhönen Tags ift diefer Anblie 

dem Aug’ eine rechte Weide, Erft jebo hat man einiges 

Paaß für die Höhe der Berge. Erft in einer ziemlichen 
Höhe vom Thal auf ftreichen die Nebel au dem Berg hin, 

hohe Wolfen jteigen von da auf, und aladann fieht man noch 

über ihnen die Gipfel der Berge in der Verklärung fehime 

mern. E3 wird Zeit! Sch nehme zugleich von diefem gelieb: 

ten Thal und von Shnen Abfchied. 

Martinach in Wallid, den 6, Nov. 1779. Abende." 

 Stüelih find wir herüber gefommen und fo wäre au 
diefes Wbentener befanden. Die Frende uber unfer gutes 
Schidfal wird mir noch eine halbe Stunde die Feder lebendig 

erhalten. 

Unfer Gepde auf ein Maulthier geladen, zogen wir heute 

früh gegen Neune von Prieure aus. Die Wolfen wechfelten, 

daß Die Gipfel der Berge bald erfchtenen, bald verfhiwanden, 

dald die Sonne ftreifweis ins Thal dringen Fonnte, bald die 

Gegend wieder verdeft wurde. Wir gingen das Thal hinauf, 

den Augguß des Eisthals vorbei, ferner den Glacier D’Argen: 

tiere hin, den höchften von allen, deffen oberfter Gipfel ung 

aber von Wolken bedet war. Sm der Gegend wurde Math
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gehalten, ob wir den Etieg über den Col de Balnıe unter: 
nehmen ımd den Weg über Valorfine verlaffen wollten. Der 
Anfhein war nicht der vortheilhaftefte, doch da hier nichts 
zu verlieren und viel zu gewinnen war, traten wir unfern 
Weg Fed gegen die dunfie Nebel: und Wolkenregion an. Als 
wir gegen den Glacier du tour Famen, viffen fid) die Wolfen 
auseinander, und wir fahen auch diefen fhönen Gletfher in 
völligem Lichte. Wir fepten ung nieder, franken eine Slafche Wein 
aus und apen etivas Weniged, Mir ftiegen nunmehr immer 
den Quellen der Urve auf rauhen Matten und fchlecht beraften 
Fleten entgegen tınd Famen dem Nebelfreis immer näher, bis 
er und endlich völlig aufnahm. Wir ftiegen eine Weile geduldig 
fort, ald e3 auf einmal, indem wir auffehritten, wieder über 
unfern Häuptern belle zu werden anfing. Kurze Zeit dauerte 
3, fo traten wir aus den Molten heraus, fahen fie in ihrer 
ganzen Lat unter ung auf dem Thale liegen, und Eonnten 
die Berge, die e3 vehts und links einfchließen, außer den 
Gipfel des Montblanc, der mit Wolfen bededt war, feben, 
deuten und mit Namen nennen. Mir fahen einige Gletfcher 
von ihren Höhen bis zu der Wolfentiefe ‚herabfteigen, von 
andern fahen wir nur die Mäße, indem ung die Eismaffen 
durch die DBergfchrunden verdedt wurden. Ueber die ganze 
MWolfenflähe fahen wir, außerhalb dem mittägigen Ende des 
Thales, ferne Berge im Sonnenfhein. Was foll ic Shen 
die Namen von den Gipfeln, Spiken, Nadeln, Eis: und 
Schneemafen vorerzählen, die Ihnen doch Fein Bild, weder 
vom Ganzen noch vom Einzelnen, in die Seele bringen. 
Merkwürdiger if’3, wie die Geifter der Luft fih unter uns 
au fireiten fehienen. Kaum hatten wir eine Meile geftanden 
und und an der großen Ausficht ergögt, fo fhien eine feind- 
felige GSährung in dem Nebel zu entftehen, der auf einmal
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aufwärts ftrih, und uns aufs neue einzuwideln drohte. Wir 
ftiegen ftärker den Berg hinan, ihm nochmals zu entgehn, 

allein er überflügelte ung und Hüfte und ein. Wir fliegen 

immer frifh aufwärts, und bald Fam ms ein Gegenwind 

vom Berge felbft zu Hülfe, der durch den Eattel, der zivei 

Sipfel verbindet, hereinftrich und den Nebel wieder ing That 

zurücdtrieb. Diefer wunderfame Streit wiederholte fich öfter, 
und wir langten endlich glücklich auf dem Col de Balme au. 

Es war ein feltfanier, eigener Anblid. Der Höchjie Himmel 

über den Gipfeln der Berge war überzogen, unter ung faben 

wir durch den manchmal zevriffenen Nebel ind ganze Thal 

Shamouni, und ywifchen dieien beiden Wolfenfchichten waren 

die Gipfel der Berge alle fihtbar. Auf der Oftfeite waren 

wir von fehroffen Gebirgen eingefhloffen, anf der Abendfeite 
fahen wir in ungeheure Thäler, wo doch auf einigen Matten 

fih menfchlihe Wohnungen zeigten. Borwärts lag uns das 

Walisthal, wo man mit einem DBlie, bis Martina und 
weiter hinein, mannichfalfig übereinander gefchlungene Berge 

fehen Eonnte. Auf allen Seiten von Gebirgen umfchloffen, 

die fich weiter gegen den Horizont immer zu vermehren 

und aufzuthürmen fhienen, fo fanden wir auf der Gränze 
von Savoyen und Wallis, Cinige Contrebandierd famen mit 
Mautlefelr den Berg berauf und erfchrafen vor ung, da fie 

an dem Pas jedo niemand vermutheten. Sie thaten einen 

Schuß, ald ob fie fagen wollten; damit ihr feht, def fie 

geladen find, und einer ging voraus, um md zu recognos- 

eiven. Da er unfern Führer erfannte und unfre barmlofen 

Figuren fah, rüsten die andern auch näher, und wir zogen, 
mit wechfelfeifigen Glücwünfchen, an einander vorbei. Der 
Wind ging (harf und es fing ein wenig an zu fehneien. 
Nunmehr ging e8 einen fehr vauhen und wilden Stieg abwärts,  
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durch einen alten Fichtenwald, der fich auf Fels: Platten von 
Sneiß eingewurzelt hatte. Bom Wind übereinander geriffen 
verfaulten hier die Stämme mit ihren Wurzeln, und die 
zugleich Iosgebrochenen Selfen lagen fhroff durcheinander, 
Endlich famen wir ins Thal, wo der Trientfluß aus einem 
Sletfher entfpringt, liefen das Dörfchen Trient ganz nahe 
rechts liegen und folgten dem Thale durch einen ziemlich 
unbequemen Weg, bis wir endlich gegen Eechie hier in Mat: 
tina auf flahem Watlisboden angefommen find, wo wir ung 
zu weitern Unternehmungen ausruhen wollen. 

—o 

Martinach, ven 6. Nov. 1779. Abends, - 

Wie unfre Reife ununterbrochen forrgeht, fnüpft fi) auch 
ein Blatt meiner Unterhaltung mit Shnen and andere, und 
faum hab? ich das Ende unfrer Savoyer Wanderungen gefal 
tet und beifeite gelegt, nehm’ ich fihon wieder ein andres Pa: 
pier um Sie mit dem befannt zu machen, wad wir zunäcft 
vorhaben. : 

Zu Nacht find wir in ein Land getreten, nach welchen 
unfee Neugier Thon lange gefpannt if. Noch haben wir 
nichts ald die Gipfel der Berge, die das Thal von beiden 
Seiten einfchließen, in der Abenddimmerung gefehen, Mir 
find im Wirthöhaufe untergefrochen, fehen zum genfter hin: 
aus die Wolfen wechfeln, e3 ift uns fo heimlich und fo wohl, 
daß wir ein Dad) haben, als Kindern, die fin aus Stühlen, 
Tifchblättern und ZTeppichen eine Hütte am Dfen machen und 
fi) darin bereden, e3 regne und fchneie draufen, um ange: 
nehme eingebildete Schauer in ihren Eleinen Seelen in Be 
wegung zu bringen. Co find wir in der Herbfinacht in einem
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fremden unbekannten Lande, Aus der harte willen wir, 
daß wir in dem Winfel eines Eifenbogens fißen, von wo 
aus der Fleinere Theil des Walfig, ungefähr von Mittag ge: 
gen Mitternacht, die Ahone hinunter fi an den Genferfee 
anfchließt, der andre aber und längfte, von Abend gegen Mor: 
gen, die Mhone hinauf bis an ihren Urfprung, die Furfa, 
fireicht. Das Wartis felbft zu durchreifen maht und eine 
angenehme Ausfiht, nur wie wir oben hinausfommen wer: 
den, erregt einige Sorge, Zuvörderft ift fefigefehr, daß wir, 
um den untern Theil zu fehen, morgen bis St. Maurice 
gehen, wo der Freund, der mit den Pferden durch das Pays 
de Vaud gegangen, eingeftoffen feyn wird. Morgen Abend 
gedenfen wir wieder hier zu feyn und übermorgen foll e8 das 
Land hinauf. Wenn e3 nach dem Nath des Herrn de Eauf 
füre get, fo machen wir den Weg bis an die Furfa zu Pferde, 
fodann wieder bis Brieg zurüc über den Simpelberg, wo 
bei jeder Witterung eine gufe YPaffage ift, über Domo d’ofula, 
den Sago maggiore, über Bellinzona, und dann den Gotthard 
hinauf. Der Weg fol gut und durchaus für Pferde praftica- 
bel feyn. Am liebften gingen wir über die Furfa auf den 
Gotthard, der Kürze wegen und weil der Schwanz durch die 
italtänifhen Provinzen von Anfang an nicht in unferm Plane 
war; allein wo mit den Pferden hin? die fih nicht über die 
gurfa fehleppen laffen, wo vielleicht gar fhon Fußgängern 
der Weg durch Schnee verfperrt if. Wir find darüber ganz 
ruhig und hoffen von Augenblie zu Augenblid wie bisher 
von den Umftänden felbft guten Nath zu nehmen. Merkwir: 
dig ift in diefem Wirthöhaufe eine Magd, die bei einer gro: 
Ben Dummheit, alle Manieren einer fih empfindfam zieren: 
den beutfchen Fräulein bat. Es gab ein großes Gelächter, 
ald wir uns die müden Füße mir rothem Wein und Kleien,   
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auf Anrathen unfers Führers, badeten und fie von diefer an: 
nehmlichen Dirne abtrodnen Tießen. 

Tacı Tilche, 

Am Effen haben wir ung nicht fehr erholt und hoffen 
daß der Schlaf beffer fchmeden fol. 

Den Ten Nov. 1779. St. Maurice gegen Mittag. 

Unter Weges ift ed meine Art die fhönen Gegenden zu 

genießen, daß ich mir meine abivefenden Freunde wechfelsweife 
berbeirufe, und mic mit ihnen über die herrlichen Gegen- 
ftände umterhalte. Komm’ ich in ein Wirtshaus, fo ift 
ausruhen, mich rüderinnern und an Sie fchreiben Eins, 
wenn fhon manchmal die allzufehr ausgefpannte Seele lieber 
in fi) felbfi zufammenfiele und mit einem halben Schlaf fich 
erholte. Heute früh gingen wir in ber Dämmerung von 
Martina weg; ein frifher Nordivind ward mit den Tage 

lebendig, wir Famen am einem alten Schloffe vorbei, das auf 

der Ede fieht, wo die beiden Arme des Wallis ein Y machen. 

Das Thal ift eng und wird auf beiden Seiten von mannice 
faltigen Bergen befenloffen, die wieder zufammen von eigenem, 
erhaben Tieblihem Charafter find. Wir famen dahin wo der 
Trientfirom um enge und gerade Felfenwände herum in dag 
Thal dringt, daß man zweifelgaft ift, ob er nicht unter den 
Selfen hervor Fomme. Gleich dabei fteht Die alte, vorm Sahr 
durch den Fluß befchädigte Brüde, unweit welcher ungeheure 
Selsitüde vor Furzer Zeit vom Gebirge herab die Landftrafe 
verfchüttet haben. Diefe Gruppe zufammen würde ein aufer- 

ordentlich fchönes Bild machen. Nicht weit davon hat man 
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eine neue hölzerne Brüde gebaut und ein ander Stüd Land: 
Baftraße eingeleitet. Wir wußten, daß wir ung dem berühme: 
suten Wafferfall der Pife vache näyerten, und wünfchten einen 
 Sonnenblid, wozu uns die wechfelnden Wolfen einige Hof: 
nung machten. An dem Wege betrachteten wir die vielen 
‚Granit: und Gneißftüide, die bei ihrer Berfchiedenheit doch 
alle Eines Urfprungs zu feyn fchienen. Endlich traten wir 
vor den Wafferfall, der feinen Nuhın vor vielen andern ver: 
dient. Zn ziemlicher Höhe fhießt aus einer Selsfluft ein 
fiarfer Bach flanımend herunter in ein Beden, wo er ii 
Staub. und Schaum fih weit und breit im Wind herum 
treibt. Die Sonne trat hervor und machte den Anblick dop: 
pelt lebendig. Unten im Wafferftaube hat man einen Negen: 
bogen hin und wieder, wie man geht, ganz nahe vor fich. 
Zritt man weiter hinauf, fo fieht man noch eine fehönere 
Erfheinung. Die Iuftigen fbäumenden Wellen des ‚obern 
Strahls, wenn fie gifhend und flüchtig die Linien Berühren, 
wo in unfern Augen der Negenbogen entfteher, färben. fich 
flammend, ohne daß die. aneinander. bängende Geftalf: eines 
Bogend erfhiene; und fo ift an dem Plage immer eine ab: 
wechfelnde fenrige Bewegung. Wir Eletterten dran herum, 
ferten uns dabei nieder und wünfchten gange Tage und gute 
Stunden des Xebeng dabei zubringen zu Einen. Auch hier 
wieder wie fo oft auf diefer Neife fühlten wir, daß große 
Gegenftände im Vorübergehen gar nicht empfunden und ges 
noffen werden Fünnen. Wir famen in ein Dorf wo Iufiige 
Spldaten weren, md tranfen dajelbft neuen Wein, den man 
und geftern auch fon vorgefeßt hatte. Er fieht aus wie 
Seifenwafler, doch mag ich ihn lieber trinken als ihren faus 
ren jährigen und zweijährigen. Wenn man durftig ift, be 
fommt alles wohl, Wir Tagen St. Maurice von weitem  
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wie ed juft an einen Plane liegt, wo das Thal fich zu einem 

Valle zufammendrüct. Links über der Stadt fahen wir an 

einer Felfenwand eine Fleine Kirche mit einer Ginfiedelei an: 
geflickt, wo wir noch hinaufjufteigen denfen. Hier im Wirthg: 

hbanfe fanden wir ein Billet vom Freunde, der zu Ber, drei 

viertel Stunden von bier, geblieben üft. Wir haben ihm einen 

Boten gefhidt. Der Graf ift fpazieren gegangen, vorwärts 

die Gegend noch zu fehen; ich will einen Bilfen effen und 
alddann auch tach der berühmten Brüde und dem Pap zu 

gehn. 

Nacı Eine. 
Sch bin wieder zuriick von dem Fledichen wo man Tage 

lang fißen, zeichnen, berumfchleichen, und ohne müde zu wer: 
den, fih mit fi felbft unterhalten Fönnte, Wenn ich jeman- 

den einen Weg ind Wallis vathen follte, fo wär’ es diefer 
vom Genferfee die Ahone herauf. Ich bin auf dem Weg 
nach Ber zu über die große Brüde gegangen, wo man gleich 
ins Berner Gebiet eintritt. Die Nhone fließt dort hinunter 

und das Thal wird nach dem See zu etwas weiter, Wie ich 

mich umfehrte, fab ich die Felfen fich bei St. Maurice zu: 

fammen drüden, und über die Nihone, die unten durchraufct, 

in einem hohen Bogen eine fchmale leichte Brüde fühn hin: 

über gefprengt. Die mannichfaltigen Exfer und Thürme einer 
Burg fchließen drüben gleih an, und mit einem einzigen 
Thore ift der Eingang ind Wallis gefperrt. Sch ging über 

die Brüde nach St. Maurice zurüd, fuchte noch vorher einen 
Gefihtspunft, der ich bei Hubern gezeichnet gefeben habe und 
nuch ungefähr fand. 

Der Graf ift wieder gefonmmen, er war den M erden 
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entgegen gegangen und hat fich auf feinem Braunen voraus 
gemacht. Er fagt, die Brüde fe fo fhön md leicht gebaut, 
daB «8. ausfähe al3 wenn ein Pferd flühtig über einen Gra- 
ben feßt. Der Freund fommt auch au, zufrieden von feiner 
Meife. Er bat den Weg am Genferfee her bis Ber in weni 
gen Tagen zurüc gelegt, und es ift eine allgemeine Freude 
fich wieder zu fehen, 

Martina, gegen Neun, 

Bir find fief in die Nacht geritten und der Herweg hat 
und Finger gefchienen ale der Hinweg, wo wir von einem 
Gegenfiand zu dem andern gelodt worden find. Much habe 
ich aller Befchreibungen und Neflerionen für heute herzlich 
fatt, doch will ich zwei fhöne noch gefchwind in der Erinnerung 
feftfeßen. An der Pilfe vache Famen wir in tiefer Danıme- 
rung wieder vorbei. Die Berge, das Thal und felbft der 
Himmel waren dunkel und dämmernd, Granlih und mit 
ftilfem Naufchen fah man den Herabfihießenden Strom von 
allen andern Gegenftäuden fiferunterfcheiden, man bemerfte 
faft gar Feine Bewegung. E3 war immer dunkler geworden. 
Auf einmal fahen wir den Gipfel einer fehr hohen Klippe, 
völlig wie gefchmolzen Erz im Ofen, glühen und rothen Dampf 
davon auffteigen. Diefes fonderbare Phänomen wirkte die 
Abendfonne, die den Schnee und den davon auffteigenden 
Nebel erleuchtete. 

-— 

Sion, den 5. Nov. 1779. Nach drei Upr, 

Mir haben heute früh einen gehleitt gethan und ung 
wenigftend um drei Stunden verfäumet, Wir titten vor Tag 
von Martinah weg um bei Zeiten in Sion zu feyn. Das 
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Wetter war auferordentlih fhön, nur daß die Sonne, wegen 

ihres niedern Standes, von den Bergen gehindert war, den 

Weg den wir ritten zu befcheinen; und der Anblick des wune 
derfchönen Wallisthald machte manchen guten umd muntern 

Sedanken rege. Wir waren fehon drei Stunden die Land: 

ftraße Hinan, die Nhone ung linker Hand geritten; wir fahen 

Sion vor ung Tiegen und freuten und auf das bald zu ver: 

anftaltende Mittagseffen, al3 wir die Brüde, die wir zu pal: 

firen hatten, abgetragen fanden. Es blieb ung, nach Angabe 

der Leute, die dabei befchäftigt waren, nichts übrig, als ent: 

weder einen Kleinen Fußpfad, der an dem Felfen hinging, zu 

wählen, oder eine Stunde wieder zurück zu reiten und als: 

dann fiber einige andere Brüden der Nhone zu gehen. Wir 

wählten das feßte und liegen ung von feinem dien Humor 

anfehten, fondern fchrieben diefen Unfall wieder auf Rechnung 

eines guten Geiftes, der una bei der fhönften Tagszeit durch 

ein fo intereffantes Land fpazieren führen wollte. Die Nhone 
macht überhaupt in bdiefem engen Rande böfe Handel, Wir 
mußten, um zu den andern Brücen zu Fommen, über ans 
derthalb Stunden durch die fandigen Flede reiten, die fie 

durch Uederfhwenimungen fehr oft zu verändern pflegt, und 

die nur zu Erlen und Weidengebüfchen zu benugen find. End: 
lih Famen wir an die Briten, die fehr 663, fehiwanfend, 
lang und von falfchen Klüppeln zufammen gefeßt find. Wir 
mußten einzeln unfere Pferde, nicht ohne Sorge, darüber 
führen. Nun ging ed an der linfen Seite des Wallis wie: 
der nah Sion zu. Der Weg an fih war meiftentheifg 
fehleht und fteinig, doc zeigte ung jeder Schritt eine Xand- 

fhaft die eines Gemälde werth gewefen "wäre. Befonders 

führte er ung auf ein Schloß hinauf, wo herunter fich eine 
der fehönften Ausfichten zeigte, die ich auf dem ganzen Wege 

I
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gefehen habe. Die nächften Berge fhoffen auf beiden Eei: 
tep,mit ‚ihren Sagen in die Erde ein, md verjüngten durch 

ihre Öeflalt die Gegend gleichfam perfpectivifh,. Die ganze 
Breite des. Wallis von Berg zu Berg lag bequem anzufehen 

unter ang; die Ahone Fam mit ihren mannichfaltigen Krim: 

men und Bufhwerfen, bei Dörfern, Wiefen und angebauten 

Hügeln vorbeigeffoffen; in der Entfernung fab man die Burg 

von Sion md die verfchiedenen Hügel die fich dahinter zu 
erheben anfingen; die legte Gegend ward wie mit einem 

Amphitbeaterbogen durd eine Neihe von Schneegebirgen ge: 

fhloffen, die wie das ibrige Ganze von der hohen Mittags: 

Sonne erleuchtet ftunden. So unangenehm 1md freinig der 

Weg war, den wir zu reiten haften, fo erfreulich fanden wir 
die noch ziemlich grünen Neblauben die. ihn bedeften. Die 

Einwohner, Denen jedes Fledchen Erdreich Eoftbar ift, pflan: 

zen ihre Weinftöde gleih an ihre Mauern die ihre Güter 

von dem Mege fheidenz fie wachlen zu außerordentlicher Dice 

und werden vermiftelft Pfähle und Ratten über den Weg ges 

zogen,. fo daß er fall eine aneinanderhangende Laube bildet. 

Sn dem unterm Theile war melftens Miefewachs, doch fanden 

wir auch, da wir und Sion näherten, einigen Feldbau. Ge 
gen diefe Stadt zu wird die Gegend durch wechfelnde Hügel 
außerordentlich mannichfaltig, und man münfchte eine längere 
Zeit des Aufenthaltd genießen zu Eönnen. Doch unterbricht 

die Häßlichfeit der Städte und der Menfhen die angenehmen 

Empfindungen welche die Sandfchaft erregt, gar fehr. Die 

fheußlihen Kröpfe haben mich ganz nd gar üblen Humorg 

gemaht. infern Pferden dürfen wir wohl heure nichts mehr 
zumutben und denfen defwegen zu Fuße nah Seyters zu ge: 

hen... Hier in Sion ift das Wirthshaus abfheulich und die 

Stadt hat ein widriges fhmarzes Anfehn.  
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Eeyters, ten 8. Nov. 41779. Nachts, 

Da wir bei einbrehendem Abend erft von Sion wegge: 
gangen, find wir bei Nacht unter einem hellen Sternhimmel 
bier angefommen. Wir haben einige fchöne Ausfichten darüber 
verloren, merf! ich wohl. Defonders wünfhten wir das 
Schloß Tonrbilfion, das bei Sion liegt, erftiegen zu haben; 
8 muß von da aus eine ganz ungemein fehöne Ausficht Teyn. 
Ein Vote, den wir mitnahmen, brachte ung glücklich durch 
einige böfe Flede, io das Maffer ausgetreten war. Bald 
erreihten wir Die Höhe und hatten die Nhone immer reht3 
unter ung Mit verfhiedenen aftronomifchen Gefprächen ver: 
fürgfen wir den Weg, umd find bei guten Leuten, die ihr 
Beftes thum werden uns zu bewirthen, eingefehret. Wenn man 
zurüd denft, Eommt einem fo ein durchlebter Tag, wegen der 
mancherlei Gegenftände, faft wie eine Woche vor. E3 fängt mir 
an recht Teid zu thun, daß ich nicht Zeit und Gefchich habe, die 
merfwürdigften Gegenden auch nur Tinienweife zu zeichnen; e3 
tft immer befer als alle Befehreibungen für einen Abwefenden, 

Senterd, dm 

Noch ehe wir aufbrehen, Fann ih Ihnen einen guten 

Morgen bieten, Der Graf wird mit mir finfs in’s Gebirg- 
nach dem Leuferbad zu gehen, der Freund indeffen die Pferde 

bier erwarten md und morgen in Lenk wieder antreffen. 

Leuferbad. ten 9. Nov. 41779, am Buß: 

ted Gemmiberged, ' 

Sn einem Fleinen breternen Haus, wo wir von fehr braven 

Leuten gar freundlich aufgenommen worden, fißen wir in einer 
Soetbe, (änımtl, Werke. XIV. 18 
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ihmalen und niedrigen Stube, und ich will jehen, wie viel 

von unferer heutigen sehr intereffanten Tour durch Worte 

mitzutheilen ift. Von Eepterd fiiegen wir heute früh drei 

Stunden lang einen Berg ‚herauf, nachdem wir vorher große 

Berwüftungen der Bergwaffer unterwegs angetroffen hatten. 

E3 reist ein folder fchnell entfichender Strom auf Stunden 

weit alle3 zufammen, überführt mit Steinen und Kies Felder, 

Miefen und Gärten, die denn nach und nach fümmerlich, 

wenn e3” allenfalls noch möglich if, von den Leuten wieder 

hergefiellt und nad ein paar Generationen vielleicht wieder 

verichlitter werden. Wir hatten einen grauen Tag mit abwech: 
felnden Sonnenbliden. E3 ifr nicht zu befehreiben, wie man: 
nichfaltig and) hier das Wallig wieder wird; mit jedem 

Angenblict biegt und verändert fich die Landfchaft. Es feheint 

alles fehr nah beifammen zu Liegen, und man ift doch durch 

groge Schluchten und Berge getrennt. Wir hatten bisher 

noch meift das offene Wallisthal rechts neben ung gehabt, 

als fich auf einmal ein fehöner Anblic ins Gebirg vor und 
aufthet. 

Fhnıug, um anfhaulicher zu machen was ich befchreiben 
will, etwas von der geograpbifchen Lage der Gegend, wo wir 

uns befinden, fagen. Wir waren nun fehon drei Stunden 

aufwärts in da3 ungeheure Gebirg geftiegen, das Wallis von 

Bern trenner. E3 ift eben der Etod von Bergen, der in 

Einem fort vom Genferfee bis auf den Gotthard Liuft, und 

auf dem fih im dem Berner Gebiet die großen Eid: und 
SchnerMaifen eingeniftet haben. Hier find oben und unten 
relative 2Borte des Augenblids. Sch fage, unter mir auf 
einer Fläche liegt ein Dorf, und eben diefe Fläche Iiegt viel: 
feicht wieder an einem Abgrund, der viel höher ift ald mein 
Xerhaltniß zu ihr.
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Wir fahen, als wir um eine Ede herum famen und bei 

einem Heiligenftod ausruhen, unter und am Ende einer 

fchönen grünen Motte, die an einem ungeheuren Felsfchlund 

herging, dad Dorf Inden mit einer weißen Kirche ganz am 

Hange des Felfeng in der Mitte von der Landfchaft liegen. 
Weber der Schlucht drüben gingen wieder Motten und Tannens 

wälder aufwärts, gleich hinter dem Dorfe ftieg eine große 

Kluft von Felfen in die Höhe, die Berge von der linken 

Seite fchloferi fich bi zu und an, die von der rechten fehten 

auch ihre Mücken weiter fort, fo daß dad Dörfchen mit feiner 

weißen Kirche gleichfam wie tm Brennpunft von fo viel 

zufammen laufenden Felfen und Klüften da ftand. Der Weg 

nah Smden ift in die fieile Felswand gehen, die diefes 
Amphitheater von der linfen Eeite, im SHingehen gerechnet, 

einfhließt. Es it biefes Fein gefährlicher aber doch fehr für: 

terlich angfehender Weg. Er geht aufden Lagen einer Tchroffen 
Felswand hinunter, an der rechten Seite mit einer geringen 

Manfe von dem Abgrunde gefondert, Ein Kerl, der mit 

einem Maulefel neben uns hinab fieg, faßte fein hier, 

wenn e3 an gefährliche Stellen Tam, beim Schweife, um ihm 

einige Hülfe gut geben, wenn e3 gar zu fteil vor fi hinunter 

in den elfen hinein mußte. Endlih Famen wir in Inden 

an, und da unfer Bote wohl befannt war, fo fiel es uns 

teiht, von einer willigen Frau ein gut Glas rothen Wein 
und Brod zu erhalten, da fie eigentlich im diefer Gegend feine 
Wirthshäufer Haben. Nun ging ed die hohe Schlucht Hinter 
Suden Hinauf, wo wir denn bald den fo fehredlich befchriebe: 
nen Semmiberg vor und fahen, und dad Leuferbad an jeinem 
Fuß, zwifhen andern hohen, unwegfamen und mit Schnee 

beveeten Gebirgen, gleichfam wie in einer hohlen Hand liegen 
fanden. E3 war gegen Drei ald wir anfamenz unfer Zührer
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fhaffte ung bald Quartier. E3 ift zwar Fein Gafthof hier, 

aber alte Leute find fo ziemlich, wegen der vielen Badegäfte 

die hieher kommen, eingerichtet. Unfere Wirthin liegt feit 

geftern in den Wochen, und ihr Mann macht mit einer alten 

Mutter und der Magd ganz artig die Ehre des Haufed. Wir 

beitelften etwas zu effen umd ließen ung die warmen Quellen 

zeigen, die an verfchiedenen Orten fehr flarf aus der Erde 

hervorfommen und reinlich eingefaßt find. Außer dem Dorfe, 

gegen da3 Gebirg zu, follen noch einige jtirfere feyn. C3 hat 

diefes Waffer nicht den mindeften fchwefelichten Geruch, feßt 

wo e3 quillt und wo 88 durchfließe nicht den mindeften Dfer 
noch fonft irgend etwas Mineralifches oder Srdifches an, fon: 

dern läßt wie ein anderes reines Maffer Feine Spur zurüd. 

Es ift, wenn e3 aus der Erde Fommt, fehr heiß und wegen 

feiner guten Kräfte berühmt. Wir hatten noch Zeit zu einem 
Spaziergang gegen den Fuß des Gemmi, der ung ganz nah 
zu biegen fhien. Sch muß hier wieder bemerfen, was fon 
fo oft vorgefommen, daß wenn man mit Gebirgen umfchloffen 
it, einem alle Gegenftände fo außerordentlich nahe fheinen. 
Wir hatten eine ftarfe Stunde über herunter geftürzte Sels- 
ftüde und dazwifchen geichwernmten Kies hinauf zu fleigen, 
bis wir uns an dem Fuß des ungeheuren Gemmibergs, wo 
dev Weg an freilen Klippen anfwärts geht, befanden. Es ift 
dieß der Lebergang ing Berner Gebiet, wo alle Kranken fich 
müfen in Sänften herunter tragen laffen. Hieß uns die 
Sahrszeit nicht eilen, fo würde wahrfiheinlicer Weife morgen 
ein Verfuch gemacht werden, diefen fo merkwürdigen Berg 
zu befteigen: fo aber werden wir uns mit der bloßen Anficht 
für diepmal begnügen müffen. Wie wir zurüdgingen fahen 
wir dem Gebräude der Wolfen zu, dag in der jeßigen Sahrs- 
zeit in diejen Gegenden dußerjt intereffant ift. Ueber das 
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fehdne Wetter haben wir bisher ganz vergeffen, daß wir im 
November leben; es ift auch, wie man ung im Berufen 
voransfagte, hier der Herbft fehr gefällig. Die frühen Abende 
und Schnee verfündende Wolfen erinnern und aber doch 
manchmal, dag wir tief in der Sahrazeit find. Das wunder: 
bare Wehen, das fie heute Abend verführten, war auferor- 
dentlih fchön. Als wir vom Fuß des Gemmiberges zurüd 
famen, fahen wir, aus der Schlucht von Inden herauf, leichte 
Nebelwolfen fi mit großer Schnefligfeit bewegen. Sie we: 
felten bald rüciwärts bald vorwärts, und kamen endlich auf 

fteigend dem LXeuferbad fo nah, daß wir wohl faben, wir 

mußten unfere Schritte verdoppeln, um bei hereinbrechender 
Naht nicht in Wolfen eingewicelt zu werden. Wir Famen 

auch glücklich zu Haufe an, und während ich Diefeg hinfchreibe, 
legen fich wirklih die Wolken ganz ernitlich in einen Fleinen 

artigen Schnee auseinander. 3 ift diefer der erfte, den wir 

haben, und, wenn wir auf unfere geftrige warme Neife von 
Martinah nah Sion, auf die nody ziemlich belaubten Ieben- 

geländer zurück denken, eine fehr fehnelfe Abwechfelung. Ich 

bin in die Thüre getreten, ich habe dein Wefen der Wolken 
eine Weile zugefehen, das über alle Befchreibung fhön ift. 

Eigentlich ift es noch nicht Nacht, aber fie verhülfen abwech- 

felnd den Himmel und machen dunkel. Aus den tiefen Fels: 
fhluchten fteigen fie herauf, bis fie an die höchften Gipfel der 

Berge reihen; von diefen angezogen fcheinen fie fich zu 

verdiden und von der Kälte gepadt in Geftalt des Schnees 

niederzufaffen. E83 ft eine unausfprechlice infamfeit hier 

oben, in fo großer Höhe doch noch wie in einem Brunnen zu 

feun, wo man nur vorwärts durch die Abgründe einen Fuß: 

pfad hinaus vermuthet. Die Wolken, die fick bier in diefem 
Ende fioßen, die ungehenren Felfen bald zuderen und in eine
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undurhdringlihe öde Dammerung verfihlingen, bald Theile 
davon wieder als Gefpenfter fehen laffen, geben dem Zuftand 
ein trauriged Leben. Man ift voller Ahnung bei diefen Wir: 
fungen der Natur. Die Wolfen, eine dem Menfhen von 
Zugend auf fo merkwürdige Lufterfcheinung, ift man in dem 
platten Lande doch nur ald etwas Fremdeg, Ueberivdifches 
anzufehen gewohnt. Man betrachtet fie nur als Gifte, als 
Streihvögel, die, umter einem andern Himmel geboren, von 
diefer oder jener Gegend bei uns augenbliclic vorbeigezogen 
fonmen; als prächtige Teppiche, womit die Götter ihre Herr- 
lichkeit. vor unfern Augen verfehließen. Hier aber ift man 
von ihnen felbjt wie fie fich erzeugen eingehülft, und die eivige 
innerlide Kraft der Natur fühlt man fih ahnungsvon durch 
jede Nerve beivegen. 

Auf die Nebel, die bei ung chen diefe Wirkungen her- 
vorbringen, giebt man weniger Acht; auch weil fie ung went: 
ger vors Auge gedrängt find, ft ihre Wirthfchaft ichwwerer 
zu beobahten. Bei allen diefen Gegenftänden wänfht man 
nur länger fi verweilen und an folhen Dıten mehrere Zage 
zubringen zu Fönnen; ja ift man ein Siebhaber von dergleichen 
Berrahtungen, fo wird der Wunfch immer Iebhafter, wen 
man bedenkt, daß jede Jahrszeit, Tagspeit und Witterung 
neue Erfcheinungen, die man gar nicht erwartet, hervorbrin- 
gen muß. Umd wie in jedem Menfchen, auch felbft dem 
gemeinen, fonderbare Spuren übrig bleiben, wenn er bei 
großen ungewöhnlichen Handlungen etwa einmal gegenwärtig 
gewefen iftz wie er fi von diefem einen Zlece gleichfan 
größer fühlt, unermüdlich eben daffelbe erzählend wiederholt 
und fo, auf jene Weife, einen Scha für fein ganzes Leben 
gewonnen bat: fo ift e3 auch dem Mienfhen, der folde große 
Segenftände der Natur gefehen und mit ihnen vertraut geworden 
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if. Er har, wenn er diefe Eindrüde zu bewahren, fie mıt 

andern Empfindungen und Gedanfen, die in ihm entftehen, 

zu verbinden weiß, gewiß einen Vorrat von Gewürz, womit 

er den aunfhmachaften Theil des Lebens verbeffern und 
feinem ganzen. Welen einen durchziehenden ‚guten Gefchmad 

geben fann. 

Sch bemerke, daß ich in meinem Schreiben der Menfchen 
wenig erwähne; fie find auch unter diefen großen Gegenftänden 

der Natur, befonders im Vorbeigehen, minder merkwürdig. 

SH zweifle nicht, daB man bei längerm Aufenthalt gar interef: 

fante und gute Leute finden würde. Eins glaub’ ich überall 

zu bemerken: je meiter mana von der Landjiraße und dem 
größern Gewerbe ber Menfchen abfömmt, je mehr in den 

Gebirgen die Menfchen befhränft, abgefcehnitten und auf die 

allererfien Bebürfniffe des Lebens zurücgewielen find, je mehr 

fie fih von einem einfachen langfamen unveränderlichen Er: 

werbe nähren; defto beffer, willfähriger, freundlicher, uneigen: 

nüßiger, gaftfreier bei ihrer Armuth hab’ ich fie gefunden. 

Zeuferbad, den 10. Pop. 4779, 

Wir mahen uns bei Licht zurehte, um mit Tages: 

anbruch wieder hinunter zu gehen. Diefe Nacht habe ich 
ziemlich unruhig zugebraht. Ih lag faum im Bette, fo 

fam mir vor ald wenn ich über und über mit einer Neffel: 

fücht befallen wäre; doch merkte ich bald, daß es ein großes 

Heer hüpfender Snfeeten war, die den neuen Ankömmling 

| blurdürftig überfielen. Diele Thiere erzeugen fi in den höl- 
zernen Hinfern in großer Menge. Die Nacht ward mir fehr 
lang und ich war zufrieden, ald man uns den Morgen Licht 

dradte, - 
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Reuß, gegen 10 Uhr, 

Bir haben nicht viel Zeit, doch will ic, eh’ wir hier 
weggehen, die merkwürdige Trennung unferer Oefellfhafr 
melden, die hier vorgegangen ift, und was fie veranlaft har. 
Wir gingen mit Tagesanbruch heute von Seuferbad aus, ımd 
hatten im frifchen Schnee einen fchlüpfrigen Meg über die 
Matten zu mahen. Wir famen bald nah Anden, wo wır 
dann den fteilen Weg, den wir geftern herunter famen, zur 
rechten über uns liegen, und auf der Mutte nad) der Schlucht, 
die und nunmehr links lag, Hinabftiegen. Cs tft diefe wild 
und mit Biumen verwachfen, doch geht ein ganz leidlicher 
Weg hinunter. Durch diefe Felsftüfte hat das Walfer, das 
vom Leuferbad fommt, feine Abflüffe ing MWatlisthal. Mir 
fahen in der Höhe an der Eeite des Felfens, den wir geftern 
herunter gekommen waren, eine Wafferleitung gar Fünftlic) 
eingehauen, wodurd ein Bach erft daran her, dann durch) 
eine Höhle, aus dem Gebirge in das benachbarte Dorf ge: 
leitet wird. Wir mußten nunmehr wieder einen Hügel hin: 
auf und fahen dann bald das offne Wallis und die garftige 
Stadt Lenk unter ung liegen. 3 find diefe Städtchen meift 

an die Berge angeflikt, die Dächer mit groben gerißnen 
Schindeln ungierlih gededt, die durd die Jahrzzeit ganz 
fchwarz gefaule und vermoof't find. Wie man auh nur bins 

ein tritt, fo efelt’3 einem, denn es ift überall unfauber; 

Mangel und ängftlicher Erwerb diefer privilegirten und freien 
Bewohner Fommt überall zum Xorfchein. Mir fanden den 
greund, der die fhlimme Nachricht brachte, daß es mmmehr 

mit den Pferden fehr befchwerlich weiter zu geben anfinge. 

Die Ställe werden Fleiner und enger, weil fie nur auf Maul: 

efel und Saumrofe eingerichter find; der Huber fängt auch 
an fehr felten zu werden, ja man fagt, daß weiter hin ind
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Gekirg gar Feiner mehr anzutreffen fey. Ein Beihluß war 
bald gefaßt: der Freund follte mir den Pferden das MWallig 

wieder hinunter über Ber, Devay, Laufanne, Freiburg und 

Bern auf Luzern gehen, der Graf und ich wollten unfern 

Meg das Wallis hinauf forrfeßen, verfuchend wo wir auf den 

Gotthard hinauf dringen Eönnten, alsdann durd den Ganton 

Uri über den Vierwaldftädterfee gleichfalls in Luzern ein 
treffen. Man findet in diefer Gegend überall Maulthiere, 

die auf folhen Wegen immer beffer find als Pferde, und zu 

guße zu gehen ift am Ende doch immer das Angenehmfte. 

Mir haben unfere Sachen getrennet. Der Freund ift fort, 

unfer Mantelfad wird auf ein Maulthier das wir gemiethet 

haben gepadt, und fo wollen wir aufbrechen und unfern Weg 

zu Fuße nach DBrieg nehmen. Am Himmel fieht es bunt 

aus, doch ich denfe, dag gute Glüd, das ung bisher begleiter 

und uns fo weit gelodt hat, fol ung auf dem Make nicht 

verlaffen wo wir es am nöthigften brauchen. 

Brieg, den 10. Nov, 1779, Abends, 

Von unferm heutigen Weg kann ich wenig erzählen, aus: 

genommen, wenn Sie mit einer weitläufigen Wettergefchichte 
fih wollen unterhalten lafen. Wir gingen in Gefelffchaft 
eines fhwäbifhen Mepgerfnechtes, der fich hierher verloren, 
in Leuf Condition gefunden hatte und eine Art von Hans: 
wurft machte, unfer Gepäd auf ein Maulthier geladen, das 
fein Herr vor fich hertrieb, gegen Eilf von Leuf ab, Hinter 
ung, fo weit wir in dad Maltsrhal hineinfehen Fonnten, lag 
e3 mit dieten Schnee: Wolfen bedeet, die das Sand herauf 

gezogen Famen. E3 war wirflih ein trüber Anblie md ich 
befürchtete in der Stile, daß, ob es gleich fo hell vor ung
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aufwärts war als wie im Lande Gofen, uns doch die Wolfen 

bald einholen, und wir vielleicht im Grunde des Wallis an 

beiden Seiten von Bergen eingefchloffen, von Wolfen zugededt 

und in einer Nacht eingefchneit feyn Fönnten. So flüfterte 

die Sorge, die fi meiftentheils des einen Hhre bemeiftert. 

Auf der andern Seite fprach der gute Muth mit weit zuver: 

läffigerer Stimme, verwies mir meinen Unglauben, hielt mir 
das Vergangene vor und machte mich auch auf die gegen: 

wärfigen Lufterfcheinungen aufmerkffam. Mir gingen dem 

fhönen Wetter immer entgegen; die Nhone hinauf war alles 
heiter, und fo flark der Abendwind das Gewölf hinter ung 
her trieb, fo Fonnte es und doch niemals erreihen. Die Ur: 

fahe war diefe: In das Wallisthal gehen, wie ich fhon fo 
oft gefagt,. fehr viele Schluchten des benachbarten Gebirges 

aus und ergießen fich wie Fleine Bäche in den großen Strom, 

wie Denn auch alle ihre Gewäffer in der Rhone zufanımen 

‚Iaufen. Aus jeder folher Deffnung freicht ein Zugwind, der 
fih in den innern Thälern und Krümmungen erzeugt. Mie 
nun der Hauptzug der Wolfen das Thal herauf an fo eine 

Schlucht kommt; fo läßt die Sugluft die Wolfen nicht vorbet, 
fondern fämpft mit ihnen und dem Winde der fie trägt, Hält 

fie auf und macht ihnen wohl Stunden lang den Weg ftreitig. 
Diefem Kampf fahen wir oft zu, und wenn wir glaubten 
von ihnen überzogen zu werden, fo fanden fie wieder ein fol: 
ed Hinderniß, und wenn wir eine Stunde gegangen waren, 
fonnten fie noch Faum vom Sled. Gegen Abend war der 
Himmel außerordentlich fhön. AS wir ung Brieg näherten, 
trafen Die Molfen faft zu gleicher Seit mit und ein; Dec 
mußten fie, weil die Sonne untergegangen war ımd ihnen 
nunmehr ein padender Morgenmwind entgegen Tam, ftille 
freden, und machten von einem Berge zum andern einen 
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großen halden Mond über das Thal. Sie waren von der 

falten Luft zur Confiftenz gebraht und hatten, da wo fi ihr 

Saum gegen den blauen Himmel zeichnete, fchöne leichte und 
muntere Formen. Man fah daß fie Schnee enthielten, do 
fheint ung die frifche Luft zu verheißen, daß diefe Nacht 
nicht viel fallen fol. Wir haben ein ganz artiges Wirthe: 
haus und, mad ung zu großem Mergnügen dient, in einer 
geräumigen Sfube ein Kamin angetroffen; wir fißen am 
Feuer und machen Ratbfehläge wegen unferer weitern Neife, 
Hier in Brieg geht die gewöhnliche Strafe über den Simplon 
nah Italien, wenn wir alfo unfern Gedanfen über die Furfa 
auf den Gotthard zu gehen, aufgeben wollten, fo gingen wir 
mit gemietheten Pferden und Maulthieren auf Domo D’ofula, 
Margozzo, fuhren den Lago maggiore hinaufwärts, dann 
auf Belinzona und fo weiter den Gotthard hinauf, über 
Airolo zu den Kaptızinern. Diefer Weg ijt den ganzen Win: 
ter über gebahnt und mit Pferden bequem zu machen, doc 
feheint er unferee Vorftellung, da er in unferm Plane nicht 
war und und fünf Tage fpäter als unfern Freund nad Yuyern 
führen würde, nicht reizend. Wir wünfhen vielmehr das 

Wallis bis an fein obere3 Ende zu fehen, dahin wir morgen 
Abend Fommen werden; und wenn das Gläcd gut ift, fo fißen 
wir übermorgen um Diefe Seit in Mealp in dem Urfner Thal, 
welhes auf dem Gotthard nahe bei deffen höchitem Gipfel ift. 
Soften wir nicht über die Furka Fommen, fo bleibt ung 
immer der Weg hierher unverfchloffen, und wir werden als: 
dann Das aus Noth ergreifen, was wir aus Wahl nicht gerne 
tyun. Sie Fünnen fid vorftellen, dag ich hier fhon wieder 
die Leute eraminiret habe, ob fie glauben, daß die Pailage 
über die Zurka offen ift; denn das ift der Gedanke mit dem 
ich aufftehe, fchlafen gebe, mit dem ich den ganzen Tag über 
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befpäftigt bin. Bisher war es einem Marfch. zu vergleichen, 

den man gegen einen Feind richtet, und nun ffi’s, als wenn 
man fi dem Flede nähert, wo er fi verfhanzt bar und 
man fih mit ihm herumfihlagen muß. Außer unferm Maul: 

thier find zwei Pferde auf morgen früß beftellt. 

Münfter, den 11. Nov, 1779, 
Abends 6 Uhr. 

Wieder einen glüclihen und angenehmen Tag zurlciges 

legt! Heute früh ald wir von Brieg bei guter Tagszeit aus: 
titten, fagte und der Wirth noch auf dem Weg: Wenn der 
Berg, fo nermen fie hier die Furka, gar zu grimmig wäre, 
fo möchten wir wieder zurückehren und einen andern Mey 
füchen. Mit unfern zwei Pferden und einem Maulefel famen 
wir nun bald über angenehme Matten, vo das Thal fo en 
wird, daß e3 Faum einige Büchfenfhüfe breit if. E3 har 
dafelbft eine fchöne Weide, worauf große Bäume ftehen, und 
gelöftüde, die fih von benachbarten Bergen abgelöf’t haben, 
zerfireut liegen. Das Thal wird immer enger, man wird 
genöthiget an den Bergen feitwärts hinauf zu fteigen, und 
bat nımmehr die Nhone in einer fhroffen Schlucht immer 
vecht3 unter fih. In der Höhe aber breiter fih das Land 
wieder recht fhön aus, auf mannichfaltig gebogenen Hügeln 
find fchöne nahchafte Matten, liegen hübfche Derter, die mit 
ihren dunfelbraunen hölernen Haufern gar wunderli unrer 
den Schnee hervor gucden. Mir gingen viel zu Fuß und 
thaten’3 uns einander wechfelfeitig zu Gefallen. Denn ob 
man gleich auf den Pferden fiher ift, fo fiebt e3 doch immer 
gefährlih aus, wenn em anderer, auf fo fchmalen Pfaden, 
von fo einem fehwachen Thiere gerragen, an einem fchroffen 
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Abgrund, vor einem herreitet. Weil nım fein Vieh auf der 

Weide feyn Faun,. indem die Menfhen alle in den Häufern 

ftegen, fo fieht eine folhe Gegend einfam aus, und der Ge: 

danfe, dag man immer enger und enger zwifchen ungeheuren 

Gebirgen eingefchlofen wird, giebt der Imagination graue 

und unangenehme Bilder, die einen, der nicht recht fejt im 

Sattel füße, gar leicht herabwerfen Fünnten. Der Menfe ift 

niemals ganz Here von fi felbft. Da er die Zukunft nicht 

weiß, da ihm fogar der nächfte Augenblid verborgen iftz fo 
hat er oft, wenn er etwas Ungemeines vornimmt, mit un: 

wilfürligen Empfindungen, Ahnumgen, traumartigen Vor 

fiellungen zu Eämpfen, über die man frz hinter drein wohl 

lachen fann, die aber oft in dem Augenblide der Entfheidung 

höchjt befhwerlih find. Su unferm Mittagsquartier begeg: 

nete und was Ungenehmes. Wir traten bei einer Fran ein, 

in deren Haufe es ganz rechtlich ausfah. Shre Stube war 

nad hiejiger Sandesart ausgetäfelt, die Betten mit Schnik- 

werf gezieret, die Schränke, Zifhe und was fonft von Fleinen 

Kepofitorien an den Wänden und in den Eden befeftigt war, 

hatte artige Zierrathen von Drechsler und Schnißwerk. An 

den Portraits, die in der Stube hingen, Fonnte man bald 

fehen, daß mehrere aus diefer Familie fih dem geiftlichen 

Stand gewidmet hatten. Wir bemerften aud) eine Sammlung 

wohl eingebundener Bücher über der Thür, die wir für eine 

Stiftung eines diefer Herren hielten. Wir nahmen die Re: 

genden der Heiligen herunter und lafen drin, während das 
Effen vor und zubereitet wurde. Die Wirthin fragte uns 
einmal al3 fie in die Stube trat, ob wir auch die Gefchichte 

des heiligen Alexis gelefen hätten? Wir fagren Nein, nah: 

men aber weiter Feine Notiz davon amd jeder las in feinem 
Capitel fort. Al wir ung zu Tifche gefent hatten, ftellte fie



ih zu ung md fing wieder von dem heiligen Wlerid an zu 
reden. Wir fragten, ob e3 ipr Patron oder der Patron ihres 
Kaufed fep, weldyes fie verneinte, dabei aber verficherte, daß 
dieier. heilige Mann fo viel aus Liebe zu Gott ausgeitanden 
habe, das ihr feine Gefchichte erbärmlicher vorkomme, ald 
viele der übrigen. Da fie fah, daß wir gar nicht unterrichtet 
waren, fing fie an und zu erzählen: E3 fey der heilige Alexis 
der Sohn vornehmer, reicher und gottesfürctiger Eltern in 
Rom gewefen, fey ihnen, die den Armen außerordentlich viel 
Outes gethan, in Nusibung guter Werke mit Dergnügen 
gefolgt, doch habe ihm diefes noch nicht genug getban, fon: 
dern er habe fih in der Stille Gott ganz und gar geweiht, 
und Ehrifto eine ewige Keufchheit angelobet. AS ihn in der 
Folge feine Eltern an eine fcehöne und treffliche Sungfrau ver: 
heivathen wollen, habe er zivar fi ihrem Willen nicht wider: 
feßt, die Trauung fey vollzogen worden; er habe fi aber, 
anftatt fih zu der Braut in die Sammer zn begeben, auf ein 
Schiff dag er bereit gefunden sefest, und fey damit nad 
Aften übergefahren. Er babe dafelbft die Öeftalt eines fehlech- 
ten Bettlerd angezogen und fey dergeftaft unfenntlicd geivors 
den, daß ihm auch die Anechte feines Waters, die man ihn 
nachgefhiet, nicht erfannt Hätten. Er habe fich dafelbft an 
der Thüre der Hauptkirhe gewöhnlich aufgehalten, dem Got: 
tesdienjt beigewohnt und fich von geringem Almofen der Gläu: 
bigen gendhrt.” Nach drei oder vier ohren feyen verfchiedene 
Wunder gefchehen, die ein befonderes Mohlgefallen Gotteg 
angezeigt. Der Bifchof habe in der Kirche eine Stimme ge 
hört, daß er den frömmfien Mann, deffen Gebet vor Gott 
am angenehmften fey, in Die Kirche rufen und an feiner Eefte 
den Dienft verrichten follte. Da diefer hierauf nicht gewußt 
wer gemeint fey, habe ihm Die Stimme den Bettler angezeigt,    
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den er denn auch zu großem Erftaunen des Voltd herein: 
geholt. Der heilige Aleris, betroffen dag die Aufmerffan: 
feit der Leute auf ihn zege geworden, habe fich in der Stilfe 
davon und auf ein Schiff gemachr, willeng weiter fih in die 

Fremde zu begeben. Durch Sturm aber und andere Umftände 
fen er genöthiget worden, in Italien zu fanden. Der heilige 
Mann habe hierin einen Winf Gottes gefehen und fi erfreut 
eine Gelegenheit zu finden, wo er die Selbftverläugnung im 
höchften Grade zeigen konnte. Er fey daher geradezu auf feine 

Daterftadt 108 gegangen, habe fich als ein armer Bettler vor 

feiner Eltern Hausthür gefiellt, diefe, ihn auch dafür haltend, 
haben ihm nach ihrer frommen Wohlthätigfeit gut aufgenom: 
men, und einem Bedienten aufgetragen, ihn mit Onartier 
im Schloß und den nöthigen Speifen zu veriehen. Diefer 
Bediente, verdrießlich über die Mühe und unwillig über feiz 
ner Herifchaft Wohlthätigkeit, habe diefen anfcheinenden Bett: 
ler in ein fhlectes Loch unter der Treppe gewiefen, und ihm 
dafelbft geringes und Iparfames Effen gleich einem Hunde vorge: 
worfen. Der heilige Mann, anfiatt fih dadurch irre madhen zu 
laijen, habe darüber erft Gott recht in feinem Herzen gelobt, und 
nicht allein diefes, was er Leicht ändern Fönnen, mit gelaffenem 
Semüthe getragen, fondern auch die andaurende Betrübnif der 
Eltern und feiner Gemahlin über die Ahwefenheit ihres fo ge: 
liebten Aleris, mit unglaublicher und übermenfchlicher Stand: 
haftigfeit ausgehalten. Denn feine vielgeliebten Eltern und feine 
fehöne Gemahlin bat er des Tags wohl hundertmal feinen 
Nomen ausrufen hören, fih nah ihm fehnen und über feine 
Abweienheit ein Fummervolfes Leben verzehren fehen. An die: 
fer Stelle fonnte fih die Fran der Thränen nicht mehr ent: 
halten, und ihre beiden Mädchen, die fich während der Erzäh: 
lung an ihren Rod angehängt, fahen unvertwandt ar die
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Mutter hinauf. Ich weiß mir feinen erbärmlicern Zuftand 
vorzuftellen, fagte fie, und Feine größere Marter, als wag 
diefer heilige Mann bei den GSeinigen und aus freiem Willen 
ausgeftanden hat. Aber Gott hat ihm feine Bejtändigkeit 
aufs herrlichfte vergolten, und bei feinem Tode die größten 
zeichen der Gnade vor den Augen der Glaubigen gegeben. 
Denn ald diefer heilige Mann, nachdem er einige Sahre in 
diefem Zuftande gelebt, täglih mit größter Snbrunft dem 
Gotresdienfte beigewohner, fo ift er endlich Franf geworden 
ohne dap jemand fonderlich auf ihn Acht gegeben. NIS darnach 
an einem Morgen der Papft, in Gegenmart des Kailers und 
des ganzen Adels, felbjt hohes Amt gehalten, haben auf ein: 
mal die Glocden der ganzen Stadt Nom wie zit einem vor: 
nehmen Zodfengeläute zu läuten angefangen; wie num jeder: 
männiglicd, darüber erftaunt, fo ift dein Papfte eine Offenbarung 
gefhehen, daß diefesg Wunder den Tod des heiligfien Drannes 
in der ganzen Stadt anzeige, der in dem Haufe de3 Pa: 
teieti *** fo eben verfchieden fey. Der Vater des Aleris 
fiel auf Befragen felbjt auf den Bettler. Er sing nach Haufe 
und fand ihn unter der Treppe wirklich todt. Sn den zufanı: 
mengefalteten Händen hatte der heilige Mann ein Papier 
fteden, welches ihm der Alte, wiewohl vergebens, berauszu: 
ziehen fuchte. Er brachte diefe Nachricht dem Kaifer und 
Papfı in die Kirche zurück, die alsdanı mit dem Hofe und 
der GSlerifei fi aufmachten, um felbft den heiligen Leichnam 
zu befuchen. Als fie angelangt, nahm der heilige Yater ohne 
Mühe das Papier dem Leichnam nis den Händen, überreichte 
e3 dem Kaifer, der es fogleih von feinem Kanzler vorlefen 
ließ. E83 enthielt diefes Papier die bisherige Geichichte diefes 
Seiligen. Da hätte man nun erfi den übergrofen Jammer 
der Eltern umd der Gemahlin fehen follen, die ihren thenren 
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Sohn und Gatten fo nahe bei fich gehabt und ihm nichts zu 
gute thun Fönnen, und nunmehr erft erfuhren wie übel er 
behandelt worden. Sie fielen über den Körper ber, Flagten 
fo weymüthig, daß niemand von allen Umftehenden fich des 
Weinend enthalten Fonnte. Auch waren unter der Menge 
Volls, die fih nach und nad zudrängte, viele Kranke die zu 
dern heiligen Körper gelaffen und durch deffen Berührung 
gefund wurden. Die Erzählerin verfiherte nochmals,. indem. 
fie ihre Augen trodnete, daß fie eine erkärmlichere Gefchichte 
niemals gehört habe; und mir Fam felbit ein fo großes Ver: 
langen zu weinen an, daß ich große Mühe hatte es zu ver: 
bergen und zu unterdrüden. Nach dem Effen fuchte ich im 
Pater Eohem die Legende felbft auf, Yınd fand, daß die gute 
Fran den ganzen reinen menfchlichen Faden ber Gefchichte be- 
halten und alle abgefchmadten Anmwendungen- Diefes Schrift 
ftellerö rein vergeffen hatte, 

Wir gehen fleißig ins Fenfter und fehen ung nah der 
Witterung um, denn wir find jeht fehr im Kal, Winde und 
Volfen anzubeten. Die frühe Naht und die allgemeine Stilfe 
ift das Element, worin das Schreiben recht gut gedeiht, und 
id) bin überzeugt, wenn ich mich nur einige Monate an fo 
einem Drte inne halten Fönnte und müßte, fo würden alle 
meine angefangenen Dramen eins nach dem andern ae North 
fertig. Wir haben fchon verfchiedene Leute vorgehabt und fie 
nad dem Uebergange über die Zurfa gefragt, aber auch hier 
fönnen wir nichts Beftimmtes erfahren, ob der Berg gleid; 
nr zwei Stunden entfernt if. Wir müffen ung alfo darüber 
beruhigen, und morgen mit Anbruch des Tages felbft vecog: 
noseiren und fehen, wie fih unfer Schiefal entfcheidet. So 
gefaßt ich aud fonft bin, fo muß ich geftehen, dag mir’s 
höchft verdrießlich wäre, wenn wir zurüdgefhlagen würden. 
Goethe. fimmtl, Werte. XIV. 15
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Städt ed, fo find wir morgen Abend in Mealp auf dem 
Gotthard und Übermorgen zu Mittage auf dem Gipfel des 

Bergs bei den Kapuızinern; mißlingt’s, fo haben wir nur 

zwei Wege zur Nietirade offen, wovon Feiner fonderlich beffer 

it ald der andere. Durchs ganze Wallis zurück und den be 
kannten Meg über Bern auf Luzern; oder auf DBrieg zurüd 

und. erft durch einen großen Ummeg auf den Gotthard! Ich 

glaube, ich habe Ihnen dag in diefen wenigen Blättern fchon 

dreimal gefagt. Freilich ift e3 fir und von der größten Wich: 

tigkeit. Der Ausgang wird entfcheiden, ob unfer Muth und 

Zutrauen, daß es gehen müffe, oder die Klugheit einiger 

Perfonen, die uns diefen Weg mit Gewalt widerrathen wol: 

len, Recht behalten wird. Co viel ift "gewiß, daß beide, 

Klugheit und Muth, das Glüd über fih erfennen müffen. 

Nachdem wir vorher nochmals das Wetter eraminirt, die 

Luft kalt, den Himmel heiter und ohne Dispofition zu Schnee 
gefehen haben, legen wir ung ruhig zu Bette, 

Münfter, den a2. November 1779, 
Schs 6 Uhr, 

Wir find fhon fertig und alles ift eingepadt, um mit 
Tagesandruch von hier weg zu gehen. Wir haben zwei Stun: 

den bis Oberwald, und von da rechnet man gewöhnlich fechs 

Stunden auf Nealy. Unfer Daulthier geht mit dem Gepie 

nah, fo weit wir ed bringen Fonnen. 

Realp, ten ı2. November 1779. Mbends, 

. Mit einbrehender Nacht find wir hier angefommen. €3 

ife überftanden und der Knoten, der ung den Weg verftridte,
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entzwei gefchnitten. Eh ich Shnen fage, wo wir eingefehrt 

find, eh’ ich Ihnen das Wefen unfrer Gaftfreunde befchreibe, 

laffen Sie mic mit Vergnügen den Weg in Gedanken zurüd 

machen, den wie mit Sorgen vor ung liegen fahen und den 

wir glüdlich, doc nicht ohne Befchwerde, zurüdgelegt haben. 

um Sieben gingen wir von Münfter weg und fahen dad be- 

fhneite Amphitheater der hohen Gebirge vor ung zugefchloffen, 

hielten den Berg, der hinten quer vorfteht, für die Zurka; 

alfein wir irrten und, wie wir nachmals erfuhren; fie war 

durch Berge die uns Kind lagen, und duch Hohe Wolken 

bedet. Der Morgenwind blies ftark und fchlug fich mit eini- 

gen Schneewolfen herum, und jagte abwechfelnd leichte Ge: 

ftöber an den Bergen und dur dag Thal. Defto ftärfer 

trieben aber die Windweben an dem Boden hin und machten 

ung etlihemal den Weg verfehlen, ob wir gleich, auf beiden 

Seiten von Bergen eingefchloffen, Oberwald am Ende doc 

finden mußten. Nach Neune trafen wir dafelbft an und fpra= 

chen in einem Wirthshaus ein, wo fih die Leute nicht wenig 

wunderten, folche Geftalten in diefer Fahrszeit erfcheinen zu 

fehen. Wir fragten, ob der Weg über die Furka noch gang: 

bar wäre? Sie antworteten, daß ihre Leute den größten 

Theil ded Winters drüber gingen; ob wir aber hinüber Fom: 

men würden, das wüßten fie nicht. Wir fhieten fogleich nach 
folhen Führern; es fam ein unterfeßter ftarfer Mann, deffen 

Geftalt ein gutes Zutrauen gab, dem wir unfern Antrag 
thaten: Wenn er den Weg für und nod prafticabel hielte, 

fo follt? er’3 fagen, noch einen oder mehr Kameraden zu fi 

nehmen und mit ung kommen. Nach einigem Bedenken fagte 

er’8 zu, ging weg, um fich fertig zu machen und den andern 

mit zu bringen. Wir zahlten indeffen unferm Maulefeltreiber 

feinen Lohn, den wir mit feinem Thiere nunmehr nicht weiter
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brauchen Fonnten, -aßen ein weniges Käs und Brod, tranfen 

ein Glas rothen Wein und waren fehr Inftig und wohlge- 

muth, als unfer Führer wieder Fam md nocd) einen größer 

und ftärfer ausfehenden Mann, der die Stärke und Tapfer: 
feit eines Noffes zu haben fchien, hinter fich hatte. Einer 

bhodte den Mantelfad auf den Rüden, und nun ging der Zug 

zu Fünfen zum Dorfe hinaus, da wir denn in Eurzer Zeit 

den Fuß des Berges, der ung links lag, erreichten und all: 

mählig in die Höhe zu fteigen anfingen. Zuerft hatten wir 
noch einen befretenen Fußpfad, der von einer benachbarten 

Alpe herunterging, bald aber verlor fich diefer und wir muß: 

ten im Schnee den Berg hinauf fteigen. Anfere Führer war: 
den fich durch die Felfen, um die fi der bekannte Fußpfad 

fhlingt, fehr gefchieet herum, obgleich alles überein zugefchneit 

war. Noch.ging der Weg durch Einen Fichtenwald, wir bat: 

ten die Aihone in einem engen unfruchtbaren Thal unter uns. 

Nach einer Heinen Weile mußten wir felbft hinab in diefes 
Thal, Famen über einen Heinen Steg und fahen nunmehr den 

Nihonegletfiher vor und. Es ift der ungeheuerfte, den wir fo 

ganz überfehen haben. Er nimmt den Sattel eines Berges 

in fehr großer Breite ein, fteigt ununterbrochen herunter big 

da wo unten im Thal die Nhone aus ihm herausflicht. An 
diefem Ausfluffe hat er; wie die Leute erzählen, verfchiedene 

Fahre her abgenommen; das will aber gegen die ührige un- 
geheure Maffe gar nichts fagen. Obgleich alles voll Schuee 

lag, fo waren doc die fhroffen Eisklippen, wo der Wind 
fo leicht feinen Schnee haften läßt, mit ihren vitriol: 
blauen Spalten fihtbar, und man Fonnte bdeutlid, fehen, 
wo der Gletfher aufhört und der befchneite Felfen an: 
hebt. Wir gingen ganz nahe daran Hin, er lag ung Kine 
fer Hand. Bald Famen wir wieder auf einen leichten
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Steg über ein fleines Bergwaffer, das in einem mulbenförmie 
gen unfruchtbaren Thal nach der Nhone zuflof. Bom Glet: 
fher aber rechts und Tinfd und vorwärts fieht man nun fei: 
nen Baum mehr, alles ift öde und wiüfte. Keine fehroffen 
und überftehenden gelfen, nur lang gedehnte Thäler, facht ge: 
fhiwungene Berge, die nun gar im alles vergleichenden Schnee 
die einfachen unmterbrochenen Flächen uns entgegen wiefen, 
Wir fliegen nunmehr Hinfd den Berg hinan und fanken in 
tiefen Schnee. Einer von unfern Führern mußte voran und 
brad, indem er herzhaft durchfchritt, die Bahn, in der wir 
folgten. E3 war ein feltfamer Anblie, wenn man einen Mo: 
ment feine Aufmerfiamfeit von dem Wege ab und auf fid) 
felbft und die Gefelfpaft wendete: in der ödeften Gegend der 
Belt, und in einer ungeheuren einförmigen fehneebedediten Ge: 
birgs-Wüfte, wo man rückwärts und. vorwärts auf drei Stun: 
den feine lebendige Seele weiß, wo man auf beiden Seiten die 
weiten Tiefen verfehlungener Gebirge hat, eine Neihe Men. 
fhen zu fehen, deren einer in de3 andern tiefe Kußtapfen tritt, 
und wo in der ganzen glaft überzogenen Weite nichts in die 
Augen fällt, ald die Furce die man gezogen bat. Die Tie- 
fen, aus denen man herkommt, liegen grau und endlos in 
Nebel hinter einem. Die Wolfen wechfeln über die blaffe 
Sonne, breitflodiger Schnee ftiebt in der Tiefe und ziehr über 
alte3 einen ewig beweglichen Flor. Ich bin überzeugr, dap 
einer, über den auf Diefem Weg feine Einbildungstraft num 
einigermaßen Herr würde, hier ohne anfcheinende Gefahr vor 
Angft und Furcht vergehen müßte, Eigentlich ift auch hier 
feine Gefahr des Sturzed, fondern nur Die Laumwinen, wenn 
der Schnee ftärfer wird als er jeßt üft, und durch feine Laft 
zu vollen anfängt, find gefährlich. Doc erzählten ung unfere 
Führer, daß fie den ganzen Winter durch drüber gingen, um
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Siegenfelle aus dem Wallis auf den Gotthard zu tragen, we: 
mit ein flarker Handel getrieben wird. Gie gehen alddann, 

um die Rauwinen zu vermeiden, nicht da mo wir gingen, den 

Berg allmählig hinauf, fondern bleiben eine Meile unten im 
breitern Thal, und fteigen alödann den fteilen Berg gerade 

hinauf, Der Weg ift da ficherer, aber auch viel unbequemer. 

Nach viertehalb Stunden Marfh Fanıen wir auf den Sattel 

der Furka an, beim Kreuz wo fih Wallis und ri feheiden. 
Auch bier ward und der doppelte Gipfel der Furfa, woher fie 

ihren Namen hat, nicht fihtbar. Wir hofften nunmehr einen 

beguemern KHinabftieg, allein unfere Führer verkündigren und 

einen noch tiefern Schnee, den wir auch bald fanden. Unfer 

Zug ging wie vorher Hinter einander fort, und der vorderite, 

der die Balın brach, faß oft bis über den Gürtel darin. Die 

Sefchielichfeit der Leute, und die Leichtigfeit womit fie die 
Sache tractirten, erhielt auch unfern guten Muth; und, ich 

muß fagen, daß ich für meine Perfon fo glüclich gewefen bin, 

den Weg ohne große Mühfeligfeit zu überftehen, ob ich gleich 

damit nicht fagen will, daß es ein Spaziergang fen. Der Ga: 

ger Hermann verficherte, daß er auf dem Thüringerwalde au 
ichon fo tiefen Schnee gehabt Habe, doc) Tieß er fih am Ende 
verlaufen, die Furfa fey ein S***r, Es Fam ein Sammer: 

geier mit unglaublicher Schnelle über und hergeflogen; er war 

das einzige Lebende was wir in diefen Wüften antrafen, und 
in der Ferne fahen wir die Berge des Ihrfener Thal im Son: 

nenfchein. Unfere Führer wollten in einer verlaffenen, fteiner: 

nen und zugefchneiten Hirtenhütte einfehren und etwas effen, 

allein wir trieben fie fort am in der Kälte nicht ftille zu fie 

ben. Hier fehlingen fid wieder andere Thäler ein, und end: 
lih hatten wir den offenen Anbli ins Urfner Thal. Wir 
gingen fchärfer und, nach viertehalb Stunden Wegs vom Kreis 
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an, fahen wir die zerfirenten Dacher von Nealp. Wir hatten 

tunfere Führer fehon verfchiedentlich gefragt, was für ein Wirth3: 

haus und befonders was für Mein wir in Nealp zu erwarten 
hätten. Die Hoffnung, die fie und gaben, war nicht fonder: 

lich, doch verficherten fie, daß die Kapıziner dafelbft, die zivar 

nicht, wie die auf dem Gotthard, ein Hofpitium hätten, den: 

noch mandhmel Fremde aufzunehmen pflegten. Bei diefen 

würden wir einen guten rothen Wein und beffered Effen als 

im Wirthähaus finden. Wir fchiten einen defiwegen voraus, 

daß er die Patres disponiven und und Quartier machen follte. 

Wir faumten nicht ihm nach zu gehen und Famen bald nad 

ihm an, da und denn ein großer anfehnlicher Pater an der 

Thür empfing. Er hieß ung mit großer Freundlichkeit eintre: 
ten und bat noch auf der Schwelle, daß wir mit ihnen vorlieb 

nehmen möchten, da fie eigentlich, befonders in jeßiger Jahre: 

zeit, nicht eingerichtet wären, folhe Säfte zu empfangen. Er 

führte ung fogleich in eine warme Stube und war fehr ge: 

fhaftig, ung, inden wir unfere Stiefeln auszjogen und Wäfche 

wechfelten, zu bedienen. Er bat ung einmal über das andre, 

wir möchten ja vöfig thun, ald 0b wir zu Haufe wären, We: 

gen des Effend müßten wir, fagte er, in Geduld ftehen, in: 

dem fie in ihrer langen Faften begriffen wären, die big Weihe 
nachten dauert. Wir verficherten ihn, daß eine warme Stube, 

ein Stüd Brod und ein Glas Wein, unter gegenwärtigen 
Umftänden, alle unfere Wünfche erfülle. Er reihte ung das 
Berlangte, und wir haften ung Faum ein wenig erholt, als 
er uns ihre Amjtände und ihr Verhältniß hier auf diefem 
öden Flee zu erzählen anfing. Wir haben, fagte er, fein 
Hofpirium, wie die Patres auf dem Gotthard; wir find bier 
Pfarrheren und unfer drei: ich habe da3 Predigtamt auf mir, der 
zweite Pater die Schullehre und der Bruder die Haushaltung.
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Er fuhr fort zu erzählen, wie befchwerlich ihre Gefchäfte feyen, 
am Ende eines einfamen von aller Welt abgefonderten The: 
le8 zu liegen, und für fehr geringe Einfünfte viele Arbeit zu 

thun. Cs fey fonft diefe, wie die übrigen dergleichen Stellen, 
von einem Meltgeiftlichen verfehen worden, der aber, ald ein- 
fteng eine Schneelaumine einen Theil des Dorfs bededt, fich 
mit der Monftranz geftüchtet; da man ihn denn abgefegt und 
fie, denen man mehr Nefignation zutraue, an deffen Stelle 

eingeführet habe. Ich habe mich, um diefes gu fehreiben, in 

sine obere Stube begeben, die durch. ein Loch von unten auf 

geheizt wird. E3 kommt die Nachricht, dab das Effen fertig 
ift, die, ob wir gleich fhon einiges vorgenrbeitet haben, fehr 

willfeommen Flingt. 

Nah Neun, 

Die Patres, Herren, Kuchte md Träger haben alle zu: 
fammen an Einem Xifche gegeffen:; nur der Frater, der Die 
Küche beforgte, war erft gaiiz gegen Ende der Tafel fihthar. Er’ 
hatte aus Eiern, Milh und Mehl, gar ttannichfaltige Speifen 
zufammengebrasit, die wir ung eine ac) der andern fehr wohl 

ihmeden liegen, Die Träger, die eine große Freude hatten, 
von unferer glücklich vollbrachten Erpedition zu veden, Tobten 
unfre feltene Gefchidlichfeit im Gehen, und verficherten, daß 
fie 8 nicht mit einem: jeden unternehmen würden. Sie ge: 

ffanden und nun, daß heute früh als fie aufgefordert wirrden, 

erft einer gegangen fey, und zu recognoseiren, um zu fehen, 
ob. wir wohl die Miene hätten, mit ihnen forzzifommen; 
denn fie. hüteten fih fehr, alte oder fhwace Leute in diefer 
Fahrözeit zu begleiten, weil es ihre Plicht few, denjenigen, 
dem fie einmal zugefagt ihm hinüber zu bringen, im Fall er 
matt oder Frank würde, zu fengen und felbft wenn er ftürhe, 
nicht liegen zu -Taffen, außer -wenn fie in augenfcheinliche  
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Gefahr ihres eigenen Lebens Fämen. ES war nunmehr durch 

diefes Geftändnis die Schleufe der Erzäßlung aufgezogen, und 

nun brachte einer nach dem andern Gefhichten von befehwer: 

fichen oder verunglüdten Bergivanderungen hervor, worin die 

Leute hier gleichfam wie in einem Elemente Teben, fo daß fie 

mit der größten Gelaffenheit Unglüfsfälte erzählen, denen fie 

täglich felbft unterworfen find. Der eine brachte eine Ge: 

fehichte vor, wie er auf dem Kanderjteg, um über den Gemmi 

zu gehen, mit noch einem Sameraden, der denn aud immer 

mit Vor- und Zunamen genennt wird, in tiefem Schnee eine 

arme Familie angetroffen, die Mutter fterbend, den Anaben 

halb todt, und den Vater in einer Gfeichgültigfeit, die dem 

Wahnfiine ahnlich gewefen. Er babe die Frau aufgehodt, 

fein Kamerade den Sohn, und fo haben fie den Water, der 

nicht vom Flede gewollt, vor fih hergetrieben. Beim Ab: 
freigen vom Gemmi fey die Fran ihm auf dem Rüden ge: 

ftorben, und er habe fie noch todt bis hinunter ind Reuferbad 

gebracht. Auf Befragen, was es für Leute gewefen feyen, 

und wie fie in diefer Sahrszeit auf die Gebirge gefommien, 

fagte er: es feyen arme Leute aus dem Canton Bern geivefen, 

die, von Mangel getrieben, fich in unichieklicher Zahrszeit 

auf den Weg gemadt, um Verwandte im Wallis oder den 

Staliänifhen Provinzen aufzufuchen, und feyen von der Witte: 

rung übereilt worden. Sie erzählten ferner Gefchichten, die 
ihmen begegnen, wenn fie Winters Ziegenfelle über die Furfa 
tragem, wo fie aber immer gefelfchaftsweife zufammen gingen. 
Der Pater ınachte Ddazwifchen viele Entfchildigungen wegen 

feines Efend, tmd wir verdoppelten unfere Verjicherungen, 

daß wir nicht mehr wünfhten, und erfuhren, da er das Ge: 

fpräh auf fih und feinen Suftand Tenfte, das er noch nicht 

fehe lange an diefem Plake fey. Er fing an vom Predigtamte
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zu ipredhen und von dem Gefchie, das ein Prediger haben 
müffe; er verglich ihn mit einem Kaufmann, der feine Waare 
wohl herans zu ftreichen und durch einen gefälligen Vortrag 
den Leuten angenehm zu machen babe, Er fegte nah Tife) 
die Unterredung fort, und indem er aufgeftanden die linfe 
Hand auf den Tifh jtenmmte mit der rechten feine Worte 
begleitete, und von der Nede felbft rednerifeh redete, fo fehlen 
er in dem Augenblit ung überzeugen zu wollen, daß er felbft 
der gefchidte Kaufmann fey. Wir gaben ihm Beifall, und 
er Fam von dem Vortrage auf die Sache felbft. Er lobte die 
fatholifche Religion. Eine Negel des Glaubens müffen wir 
haben, fagte er: und daß diefe fo feit und unveränderlich als 
möglich fey, tft ihr größter Vorzug. Die Schrift haben wir 
zum Fundamente unferd Glaubens, alfein dieß ift nit hin: 
veichend. Dem gemeinen Manne dürfen wir fie niht in die 
Hände geben; denn fo heilig fie ift und von dem Geifte Gottes 
auf allen Blättern zeugt; fo Fan doch der irdifch gefinnte 
Menfh diefes nicht begreifen, fondern findet überall leicht 
Nerwirrung und Anfiof. Mas fol ein Laie Gutes aus den 
fhandligen Gefchihten, die darin vorfommen, umd die doch 
zu Stärkung de3 Glaubens für geprüfte und erfahrne Kinder 
Gottes von dem heiligen Geifte aufgezeichnet worden, was 
foll ein gemeiner Mann daraus Gutes ziehen, der die Sachen 
nicht in ihrem Sufammenhange betrachtet? Mie fol er fi 
aus den hier und da anfeinenden Widerfprüchen, aus der 
Unordnung der Bücher, aus der mannichfaltigen Schreibart 
heranswideln, da e3 den Gelehrten felbft fo fhwer wird, md 
die Ofäubigen über jo viele Stellen ihre Vernunft gefangen 
nehmen müfen? Mes follen wir alfo lehren? . Eine "auf die 
Schrift gegründete mit der bejten Schrift: Auslegung bewiefene 
Regel! Und wer foll die Schrift auslegen? wer fol diefe Stegel  
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feftfeßen? Etwa id) oder ein anderer einzelner Menfh? Pit 

nichten! Teder hängt die Sache auf eine andere Art zufam: 

men, ftelt fie fih nad feinem Goncepte vor. Das würde 

eben fo viele Lehren als Köpfe geben, umd unfägliche Der: 

wirrungen hervorbringen, wie es auch fchon gethan hat. Nein, 

e3 bleibt der allerheiligiten Kirche allein, die Schrift ausyu: 

legen und die Negel zu beftimmen, wornac wir unfere Seelen: 

führung einzurichten haben. And wer ift diefe Kirche? &3 

ift nicht etwa ein oder das andere Oberhaupt, ein oder das 

andere Glied derfelben, nein! e3 find die heiligften, gelehr: 

teften, erfahrenen Männer aller Seiten, die fih zufanımen 

vereinigt haben, nach und nach, unter dem Beiftand des: hei- 

ligen Geiftes, diefes übereinftimmende große und allgemeine 

Gebäude aufzuführen; die auf den großen Verfammlungen 
Ihre Gedanfen einander mitgetheiler, fih wechfelfeitig erbaut, 

die Srrthlimer verbannt und eine Sicherheit, eine Gewißheit 
unferer alferheiligften Religion gegeben, deren firh feine andre 

rühmen fannz ihr einen Grund gegraben und eine Bruftwehr 

aufgeführet, die die Hölle felbft nicht überwältigen fan. Eben 

fo ift ed auch mit dem Texte der heiligen Schrift. Wir 

haben die Wulgata, wir haben eine approbirte Ueberfeßung 

der Dulgata, und zu jedem Epruche eine Auslegung, welche 

von der Kirche gebilliget if, Daher fommt diefe Ueberein: 
ftimmung, die einen jeden erftaunen muß. Ob Sie mic 
hier reden hören an Diefem entfernten Winfel der Welt, oder 
in der größten Hauprftadt in einem entfernteften Sande, den 
ungefchidteften oder den fähigfien; alle werden Eine Sprache 
führen, ein Fatholifcher CHrift wird immer daffelhige Hören, 

überall auf Diejelbe Weife unterrichtet und erbanet werden: 
und das if’8 was die Gewißgeit unfers Glaubens macht, 

was und die füße Zufriedenheit und Werfiherung giebt, in



236 

der wir einer mit dem andern feft verbunden leben, umd in 

der Geiwißheir, und glüclicher wieder zu finden, von einander 

feheiden Fünnen. Er hatte diefe Niede, wie im Discurgd, eins 

auf das andre, folgen laffen, mehr in dem innern behaglichen 

Gefühl, daß er fih ung von einer vortheilhaften Seite zeige, 
als mit dem Ton einer bigotten Belehrungsfucht. Er wechfelte 

theile mit den Händen dabei ab, fihob fie einmal in die Kur: 
tendrmel zufammen, ließ fie über dem Bauch ruhen, bald 

holte er mit gutem Anftand feine Dofe aus der Kapııze und 

warf fie nach dem Gebrauch wieder hinein, Wir hörten ihm 

anfmerkfam zu, und er fehien mit unierer Art, feine Sahen 

aufzimehmen, fehr vergnügt zu feyn. Wie fehr würde er fidh 

gewundert haben, wenn ihm ein Geift im Augenblide offen: 

baret hätte, daß er feine Peroration an einen Nachfommen 

Friedrichs des Weifen richte. 

Den 15. Nov. 1779 oben auf dem Bipfel de Gottgards bei 

den Kapuzinern, Morgend un Zehn. 

Endlich find wir auf dem Gipfel unferer Neiie glücklich 
angelangt! Hier, ifv’s befchloffen, wollen wir füille ftehen und 

uns wieder nd dem Daterlande zuwenden. Sch Eomme mir 

fehr wunderbar bier oben vor; wo ich mich vor vier Jahren 

mit ganz andern Sorgen, Gefinnungen, Planen und Hoff: 

nungen, in einer andern STahrszeit, einige Tage aufhielt, 

und mein Fünftiges Schiefal unvorahnend durch ein ich weiß 

wicht was bewegt Stalien den Rüden zufehrte und meiner 

jeßigen Beftimmmung unwiffend entgegen ging. Sch erkannte 

das Haus nicht wieder. Vor einiger Zeit -ifk e3 durch eine 

Scäneelauvine frark befpädigt worden; die Patres haben diefe 
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Gelegenheit ergriffen, und eine Beiftener im Lande einge: 

fammelt, um ihre Wohnung zu erweitern und bequemer zu 

machen. Beide Patres, die hier oben wohnen, find nicht zu 

Haufe, doch, wie ich höre, noch eben diefelben, die ich vor 

vier Sahren antraf. Pater Serapbim, der fchon dreizehn 

Sahre auf diefem Poften aushält, ift gegenwärtig in Mailand, 

den andern erwarten fie noch heute von Airolo herauf, In 

diefer reinen Luft ift eine ganz grimmige Kälte. Sobald 

wir gegelfen haben, will ich weiter fortfahren, denn vor die 

Thüre, mer® ich fihon, werden wir nicht viel fommen. 

Nach Zifhe, 
E3 wird immer fälter, man mag gar nicht von. dem 

Dfen weg. Fa e3 ift die größte Lujr fih oben drauf zu feRen, 

welches in diefen Gegenden, wo die Defen von freinernen 

Platten zufanımen gefeßt find, gar wohl angeht. Zuvörderft 

alfo wollen wir an den Abichied von Nealp und unfern Weg 
hieber. 

Noch ‚geftern Abend, ehe wir zu Bette gingen, führte 
und der Pater in fein Schlafgimmmer, wo alles auf einen fehr 

kleinen Plaß zufammen gejtellt war, Sein Bett, das aug 

einem Strohfae und einer wollenen Dede beftund, fchien ung, 

die wir und an ein gleiches Lager gewöhnt, nichts Verdienft- 

liches zu haben. Er zeigte und alles mit großem Vergnügen 
und innerer Zufriedenheit, feinen Bücerfchranf und: andere 

Dinge. Wir lobten ihm alles und fchieden fehr zufrieden von 
einander, um zu Bette zu gehen. Bei der Einrichtung deg 

Zimmers hatte man, um- zwei Betten an eine Wand anzu: 
bringen, beide Fleiner als gehörig gemacht. Diefe Unbequein: 
lichkeit hielt mich vom Echlaf ab, bis ich mir durch zufammen 
geftelfte Stühle zu helfen finhte. Erfr heute früh bei heifem
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Tage eriwachten wir sieder und gingen hinunter, da wir denn 
durchaus vergmügte und freundliche Gefichter antrafen. Unfere 
Führer, im Begriff den lieblichen geftrigen Weg wieder zurüd 
zu machen, fehienen es ald Epoche anzufehn und alg Sefhichte, 
mit der fie fih in der Folge gegen andere Fremde was zu 
gute thun Fönnten; und da fie gut bezahle wurden, fehlen bei 
ihnen der Begriff von Abenteuer vollfommen zu werden. Wir 
nahmen noch ein farfes Frühftüd zu ung umd fehteden. Unfer 
Weg ging nunmehr durchs Urfner Thal, das merfivürdig ift, 
weil es in fo großer Höhe fihöne Marten und Viehzucht hat. 
Es werden bier Kife gemacht, denen ich einen befondern 
Vorzug gebe. Hier wachen feine Bäume; VBüfhe von Saat 
weiden fafen den Bach ein, ımd an den Gebirgen flechten 
fih Kleine Sträucher durcheinander. Mir is unter allen 
Gegenden, die ich Fenne, die lichfte und intereffantefte; es 
fey num daß alte Erinnerungen fie werth machen, oder daß 
mir das Gefühl von fo viel zufammengefetteten Wundern der 
Natur ein heimlihes und unnennbares Vergnügen erregt. 
Sch fee zum voraus, die ganze Gegend, durch die ih Eie 
führe, ift mit Schnee bededt, Fels und Matte find alle überein 
verfäneit. Der Himmel war ganz Elar ohne irgend eine 
Wolfe, das Blau viel tiefer als man es in dem platten Zande 
gewohnt ift, die Rüden der Berge, die fih weiß davon 
abfehnitten, theils Heil im Sonnenlicht, theils blaulich im 

“ Schatten. Zn anderthalb Stunden waren wir im Hofpital; 
ein Dertchen das noch im Urfner Thal am Weg auf den 
Gotthard Liegt. Hier betrat ich zum erftenmal wieder die 
Bahn meiner vorigen Reife, Wir Eehrten ein, beftellten ung 
auf Morgen ein Mittageffen und ftiegen den Berg hinauf. 
Ein großer Zug von Maulefeln machte mit feinen Gloden 
die ganze Gegend Tebendig. E3 ift ein Ton, der alle Berg:  
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Erinnerungen vege macht. Der größte Theil war fehon vor 

und aufgefiiegen, und hatte den glarten Weg mit den fharfen 

Eifen fhon ziemlich aufgehanen. Wir fanden auch einige 

Wegefnechte, die beftellt find, das Glatteis mit Erde zu über: 

fahren um den Weg. prafticabel zu erhalten. Der Wunfd, 

den ic) in vorigen Zeiten gethan hatte, Diefe Gegend einmal 

im Schnee zu fehen, ift mir num auch gewährt. Der Weg 

geht an der, über Selfen fih immer Hinabftürgenden, Neuß 

hinauf, und die Mafferfälle bilden hier die fchönften Formen. 

Wir verweilten lange bei der Schönheit des einen, der über 
fhwarze Felfen in ziemlicher Breite herunterfam. Hier und 
da hatten fich in den NMigen und auf den Zlähen, Eisnaffen 

angefekt, und das Maffer fehien tiber fehwarg und weiß 

geiprengten Marmor herzulaufen. Das Eis blinfte wie 

Kryftall: Adern und Strahlen in der Sonne, und das Waffer 

lief vein und Feifeh dazwifchen hinunter. Auf den Gebirgen 

ift Feine befchwerlichere Neifegefelffpaft als Manlthiere. Sie 

halten einen .ungleihen Schritt, indem fie, dur einen 

fonderbaren Snjtinet, unten an einem fteilen Dxte erft ftehen 
bleiben, dann denfelben fehnell hinauf fehreiten und oben 

wieder ausruhen. Sie halten auch auf geraden Flächen, die 
hier und da vorfommen, manchmal inne, bis fie durch den 
Treiber, oder durch die nachfolgenden Thiere vom Make 
bewegt werden, Und fo, indem man einen gleichen Schritt 
halt, drängte man fih an ihnen auf dem fehmalen Mege 
vorbei, und gewinnt über folhe ganze Neihen den Vortheil. 
Stept man fill, um etwas zu betrachten, fo Fonmen fie 
einem wieder zuvor, und man ift von dem betäuhenden Laut 
ihrer Klingeln umd von ihrer breit auf die Geite ftehenden 
Bürde befhwert. Co langten wir endlih anf dem Gipfel 
des Berges an, den Sie fih wie einen Fahlen Scheitel, mir
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einer Krone umgeben, denfen müfen. Man ift hier auf einer 

Flache, ringsum wieder von Gipfeln umgeben, und die 
Ausfiht wird in der Nähe und Ferne von Eahlen und aud 

meiftend mit Schnee bededten Nippen und Klippen einge 

fhränft. 

Man kann fih Faum erwärmen, befonders da fie nur 

mit Neifig heizen Fönnen, und auch Diefes fparen müffen, 

weil fie es fat drei Stunden herauf zu fehleppen haben, und 
oberwärtd, wie gefagt, faft gar Fein Holz wählt. Der Pater 

ft von Airolo herauf gefummen, fo erfroren, daß er bei 
feiner Ankunft fein Wort hervorbringen Tonnte. Ob fie gleic) 

bier oben fich bequemer ald die übrigen vom Orden tragen 
dürfen, fo ift ed doch immer ein Anzug, der für diefed Klima 

nicht gemacht ift, Er war von Nirolo herauf den fehr glatten 
Meg gegen den Wind geftiegen; der Bart ivar ihm einge: 

froren, und es währte eine ganze Weile, bis er fich befinnen 
fonnte. Wir unterhielten uns von der Beichwerlichfeit diefes 

Aufenthalts; er erzählte, wie e3 ihnen das Jahr über zu 
gehen pflege, ihre Bemühungen und häuslichen Umftände. Er 

fprach nichts als Staltänifh, und wir fanden hier Gelegenheir 

von den Uebungen, die wir ung das Frühjahr in Diefer 

Sprache gegeben, Gebrauch zu machen. Gegen Abend traten 
wir einen Augenblick vor die Hausthüre heraus, um und vom 

Pater denjenigen Gipfel zeigen zu laffen, den man für den 

höchften des Gotthards hält; wir Fonnten aber faum einige 

Dinuten danern, fo durchdringend und angreifend Falt ift es. 

Wir bleiben alfo wohl für diepmal in dem Haufe eingefchloffen, 
bis wir Morgen fortgehen, und haben Zeit genug dag Merk: 
würdige diefer Gegend in Gedanfen zu durchreifen. 

Aus einer Fleinen geographifchen Befchreibung werden 

Sie fehen, wie merfwüärdig der Punkt ift, auf dem wir une 
 



241 

jest befinden. Der Gotthard sfr, zwar nicht dad höchfte Gebirg 
der Schweiz, und in Savopen übertrifft ihn der Montblanc an 

Höhe um fehr vieles; doch behauptet er den Nang eines 

Eöniglichen Gebirges über alfe andere, weil die größten Ge: 

birgfetten bei ihm zufaınmen laufen und fih an fhn lehnen. 

Ga, wenn ich mich nicht irre, fo bat mir Here Wyttenbach 

zu Bern, der von dem höcften Gipfel die Spigen der übrigen 

Gebirge gefehen, erzählt, daß fich diefe alle gleichfam gegen 

ihn zus neigen fehienen. Die Gebirge von Schweiz umd Unter: 

walden, gefettet an die von Uri, fieigen von Mitternacht, 

von Morgen die Gebirge des Graubündter Landes, von Mittag 
die der Staliänifhen Wogteien herauf, md von Morgen 

drangt fih dur die Furfa das doppelte Gebirg, welches 

Wallis einfchließt, an ihn beran. Nicht weit vom Haufe 

hier find zwei Heine Seen, davon der eine den Teffin durch 

Schluchten und Thäler nach_Stalien, der andere gleicherweife 
die Neuß nach dem Vierwalditädterfee ausgießt. Nicht fern 
von hier entfpringt der Ahein und läuft gegen Morgen, und 

wem man alsdann die NRhone dazu nimmt, die an einem 
Fuß der Turfa enrfpringt, und nach Abend durch das Wallis 
läuft; fo befindet man fi) hier auf einem SKtremypunfte, von 

dem aus Gebirge und Flüfe in alle vier Himmels: Gegenden 

auslaufen, 

Goethe, jänmtl, Werke, AV, 16



Brief 

des 

Poflors zu #** an den neuen Paflor zu #** 

Aus dem Franzöfifchen.



Kieber Herr Amtsbruder! 

Da die Veränderung in meiner Nachbarfchaft vorging, 

daß der alte Paftor farb, an deifen Stelle hr kommt, freute 

ic) mich von ganzem Herzen. Denn ob ich gleich Fein unfeid: 
-famer Mann bin, umd meinem Nächten nichts mehr gönne 

als fein bißchen Leben, das bei menden, wie beim Vieh, 
das einzige ift was fie haben; fo muß ich doch aufrichtig ges 

ftehen, daß Eured Vorfahren Todtengeläut mir eben fo eine 

freudige Mallıng ing Put bradte, al3 das Geläute Sonn: 

tags früh, wenn e3 mich zur Kirche ruft, da mein Herz vor 

Liebe und Neigung gegen meine Zuhörer überfließt. \ 

Er fonnte niemanden "leiden, Euer Borfahr, und Gott 

wird mir vergeben, daß ich ihn auch nicht leiden Fonnte. Sch 

hoffe, Shr follt mir fo viel Freude machen, ald er mir Ber- 

deuß gemacht hat; denn ich höre fo viel Gutes von Euch, ald 

man von einem Geiftlihen fagen fan, das heißt: Ihr treibt 

Ever Amt fill, und mit nicht mehr Eifer als nöthig ift, und 

feyd ein Feind von Controverfen. Ich weiß nicht, 06’8 Euerm 

Berftand oder Euerm Herzen mehr Ehre macht, daß hr fo 
jung und fo friedfertig feyd, ohne deßwegen fihmach zu fepn; 

denn freilich fe’ auch ein Vortheil für die Heerde, wenn 

der Schäfer ein Schaf ift. 
hr glaubt nicht, lieber Herr Amtsbruder, was mir Euer 

Dorfahr für Norh gemacht bat. Unfere Sprengel liegen fo 

nal beifammen, und da teten feine Keute meine Leute an;
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da$ die zulent Haben wollten, ich follte mehr Menfchen ver: 

dammen, ald ich thäte, ed wäre Feine Freude, meinten fie, 

ein Chrift zu feyn, wenn nicht alle Heiden ewig gebraten 

würden. Sch verfichre, lieber Bruder, ich wurde manchmal 

ganz murhlos; denn ed giebt gewife Materien, von denen 

anzufangen ich fo entfernt bin, daß ich vielmehr jedesmal 

am Ende der Woche meinem Gott von ganzem Herzen danke, 

wenn mic niemand darum gefragt hat, und wenn’s gefchehen 

ut, ihn bitte, das er’d inskinftige abwenden möge; und fo 

wird’3 jedem vechtichaffnen Geiftlichen feyn, der gutdenfende 

Gemüther nicht mit Worten bezahlen will, und doch weiß, 

wie gefährlich es tft, fie halbbefriedigt wegzufchiden, oder fie 

gar abzumeifen. 

Jh muß Euch geftehen, dap die Lehre von Verdammung 

der Heiden eine von denen ift, über die ich wie über glühen: 

des Eifen eile. Ich bin alt geworden, und habe die Mege 

ded Herrn berrachtet, fo viel ein Sterblicher in ehrfurchts: 
voller Stille darf; wenn Ihr eben fo alt feyın werdet ald ich, 
follt She auch befennen, daß Gott und Liebe Epnonpmen 

find, wenigjtens wänfge ih’8 Euch. Zwar müßt Shr nicht 
denfen, daß meine Toleranz mich indifferent gemacht habe. 

Das ift bei allen Eiferern für ihre Serte ein mächtiger Be: 
huf der Nedefunft, daß fie mit Worten um fi) werfen, die 

fie nicht verftehen. So wenig die ewige einzige Nuelle der 

Wahrheit indifferent fepn Fan, fo tolerant fie auch ift, fo 

wenig Fann ein Herz, das fich feiner Seligfeit verfihern will, 

von der Sleichgültigfeit Profefjion mahen. Die Nachfolger des 

Pyrrbo waren Elende. Wer möchte zeitlebens auf dem Meer 

von Stürmen getrieben werden? Unfere Seele ift einfach und 
zur Ruhe geboren; fo lang fie zisifhen Gegenftänden getheilt 

it, fo fühlt fie was, das jeder am beften weiß, wer zweifelt: 
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Alfo, lieber Bruder, danke ich Gott für nichts mehr, 

als für die Gewißheit meines Glaubens; denn darauf fterb’ 
ih, daß ich Fein Glück befiße und Feine Seligfeit zu hoffen 

habe, als die mir von der ewigen Liebe Gottes mitgerheilt 

wird, die fi in dag Elend der Welt mifchte und auch elend 

ward, damit dag Elend der Welt mit ihr herrlich gemacht 

werde. Und fo lieb’ ich Gefum Ehriftum, und fo glaub’ ich 
an ihn, und danke Gott, daß ich an ih glaube; denn wahr: 

baftig es ift meine Schuld nicht daß ich glaube, 

E83 war eine Zeit da ich Saulus war; Gottlob, daß ich 

Paulus geworden bin; gewiß, ich war fehr erwifcht, da ich 

nicht mehr läugnen Eonnte.’ Man fühle Einen Augenblid, 

und der Augenblie ift entfcheidend für dag ganze Keben, und 

der Geift Gottes hat fih vorbehalten, ihn zu beftimmen, 

&o wenig bin ich indifferent; darf ich defwegen nicht tolerant 

feyn? Um wie viel Millionen Meilen verrechnet fi der 

Aftronom? Wer der Liebe Gottes Grängen beffimmen wollte, 

würde fih nocd) mehr verrechnen. Weiß ich wie mancherlei 

feine Wege find? So viel weiß ich, daß ich auf meinem Weg 

gewiß in den Himmel fomme, und ich hoffe, daß ex andern 

euch auf dem ihrigen hineinhelfen wird. 
Unfre Kiche behauptet, dab Glauben und nicht Werfe 

felig machen, und Chriftus und feine Apoftel lehren das uns 

gefähr auch. Das zeugt nun von der großen Liebe Gottes, 

denn für die Erbfünde Finnen wir nichtd, und für die wirf: 

liche auch nichts. Das ift To natürlich, als daß einer geht, 
der Füße hat; und darum verlangt Gott zur Seligfeit Feine 

Thaten, Feine Tugenden, fondern den einfältigften Glauben; 

und durch den Glauben alfein wird ung das Verdienft Chrifti 
mitgetheilt, fo daß wir die Herrfchaft der Sünde einiger: 

maßen los werden bier im Leben; und nach unferm Tode,
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Gott weiß wie, auch das eingeborene Verderben im Grabe 
bleibt. 

Wenn nun der Glaube das Einzige ift, wodurh wir 

Ehrifti Verdienft uns zueignen, fo fage mir, wie ifbe dem 

mit den Kindern? Die Iprecht ihr felig, nicht wahr? Warum 

denn? Weil fie nicht gefündige haben! Das ift ein fehöner 
Say, man wird ja nicht verdammt, weil man fündigt. Und 

dad eingeborene Verderben haben fie ja doch an fi, und 

werden alfo nicht aus Verdienft felig. Nun fo fagt mir die 

Art, wie die Gerechtigkeit der menfchgewordenen Xiebe fich 

den Kindern mittheilt. Seht, ih finde in dem Beilpiel einen 
Beweis, dag wir nicht mwiffen, was Gott thut, und daß wir 

nicht Urfache haben, an jemandes Seligfeit zu verzweifeln. 

Fr wißt, Tieber Here Amtsbruder, daß viele Leute, die 

fo barmperzig waren wie ich, auf die MWiederbringung ge 
fallen find; und ich verfihre Euch, es ift die Lehre, womit 
ih mich insgeheim tröfte. Aber das weiß ich wol, es ift 
feine Sade, davon zu predigen. Webers Grab geht unfer 
Amt nicht, und wenn ich ja einmal fagen muß, daß eg eine 
Hölle giebt, fo red’ ich davon, wie die Schrift davon redet, 
und fage immerhin: Ewig! Wenn man von Dingen fpricht 
die niemand begreift, fo if’3 einerlei was für Morte man 
braucht. Webrigens hab’ ich gefunden, daß ein rehtfchaffner 
Geiftlicher im diefer Beitlichkeit fo viel zu tum hat, daf er 
gern Gott überläßt, was in der Ewigkeit zu thum fegn möchte, 

So, mein lieber Herr Sonfrater, find meine Gefinnun: 

gen über diefen Punkt. Sch halte den Glauben an die gött: 

liche Kiebe, die vor fo viel Gundert Sahren, unter dem Na: 
men Jefus Ehriftus, auf einem Heinen Stüdhen Welt, eine 
Heine Zeit ald Menfch herumgog, für den einzigen Grund 
meiner Seligfeitz und dag fage ich meiner Gemeinde, fo oft 
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Gelegenheit dazu if. Ich fubtilifire die Materie nicht; denn 
da Gott Menfch geworden ift, damit wir arme finnlige Grea: 
turen ihn möchten fallen und begreifen fünnen, fo muß man 
fi vor nichts,mehr hüten, als ihn wieder zu Gott zu machen. 

Ihe habt in Eurer vorigen Pfarre, wie ich höre, viel 
von denen Leuten um Euch gehabt, die fi Philofophen nen: 
nen, und eine fehr lächerlihe Perfon in der Welt fpielen. 
E3 ift nichts jämmerlier, als Leite unaufhörlich von Der: 
numft reden zu hören, mittlerweile fie allein nach Vorur: 
teilen handeln. E3 liegt ihnen nichts fo fehr am Herzen 
als die Toleranz, und ihr Spott über alles, was nicht ihre 
Meinung ift, beweif’t, wie wenig Friede man von ihnen zu 
hoffen hat. Ich war recht erfreut, lieber Herr Bruder, zu 
hören, dag Thr Euch niemals mit ihnen gezanft, noch Euch 
Mühe gegeben Habt fie eines Bellen zu überweifen. Man 
hält einen Mal am Schwanze feiter, als einen Lader mit 
Gründen. E35 gefhah dem Portugiefifchen Fuden recht, der 
den Spötter von Ferney Vernunft hören machen wollte; feine 
Gründe mußten einer Sottife weichen, md anftatt feinen 
Gegner überführt zu fehen, fertigte ihn. diefer fehr tolerant 
ab, und fagte: Bleibt denn Jude, weil ihr es einmal feyd. 

Bleide denn PHilofoph, weil ihr’s einmal feyd, und Gott 
habe Mitleiden mit euch! So pflege ich zu fagen, wenn ich 
mit fo einem zu thun babe, 

Sch weiß nieht, ob man die Göttlichfeit der Bibel einem 
beweifen Fan, der fie nicht fühlt, wenigftens halte ich es für 
unnöthig. Denn wenn Shr fertig feyd, und e3 antwortet 
Euch einer wie der Savoyiihe Vicar: „es ift meine Schuld 
nicht, daß ich Feine Gnade am Herzen fühle,” fo feyd Ihr 
gefchlagen und Fönnt nichts antworten, wenn Ihr Euch nicht 
in Weitläufigfeiten vom freien Witten und von der Snadenwap!
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einlaffen wollt, wovon hr Doch, alles zufammengenomiten, 
zu wenig wißf, um davon disputiven zu Fönnen, 

Wer die Süßigfeit des Evangelit fchmeden kann, der 
mag fo was Herrliches niemanden anfdringen. Und giebt 
und unfer Herr nicht das ercellentefte Beifpiel felbft? Ging 
er nicht gleich von Gergefa, ohne böfe zu werdeit, fo bald 
man ihn darum bat. Und vielleicht war’s ihm felbft um die 
Leite nicht zu thun, die ihre Schweine nicht drum geben 
wollten, um den Teufel 108 zu werden. Denn man mag ih: 
nen vorfagen was man will, fo bleiben fie auf ihrem Kopfe. 

Was wir thun Fönnen, ift die Heilsbegierigen zurecht zu weis 
fen, und den andern läßt man, weil fies nicht beffer haben 
wollen, ihre Teufel und ihre Schweine. 

Da habt Ihr alfo die eine Urfache, warum und wie toles 

rant ich bin, ich überlafe, wie Fhr feht, ale AUngläubigen 
der. ewigen wiederbringenden Liebe, und habe das Zutrauen 
zu ihr, daß fie am beften wiffen wird, den unfterblichen und 
unbeffedlihen Funfen, unfre Seele, aus dem Reihe des Tos 
des auszuführen, und mit einen neuen und unfterblich reis 

nen Kleide zu umgeben. nd diefe GSeligfeit meiner friedfers 

tigen Empfindung vertanfchte ich nicht mit dem höchften Ans 

fehn der Infallibilitat. Welche Wonne tft eg, zu denken, daß 

ber Zürfe der mich für einen Hund, und der Jude, der mich 
für ein Schwein hält, fich einft freuen werden, meine Brüder 
zu feyn. 

So weit bavon, mein lieber Bruder! und gleichfam im 

BVorbeigehen; denn das Hauptelend der Intoleranz offenbart 

fih doch am. meilten in den Umneinigfeiten der Chriften felbjt, 
und das ift was Trauriges. Micht daß ich meine, man follte 

eine Vereinigung fchen; das ift eine Sottife, wie die Ne: 
publif Heinrich! des Vierten, Wir find alle Chriften, und 
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Angsburg und Dortreht machen fo wenig einen wefentlichen 
Unterichied der Neligion, al3 Frankreih und Deutfchland in 

dem Wefen des Menfhen. Ein Franzofe ift vom Kopf bis 
auf die Füße eben ein Menfch wie ein Deutfcher; dad andre 
find politifhe Eonfiderarionen, die fürtrefflich find, und die 
niemand ungeftraft einveißen fol. 

Mer die Gefchichte des Wortes Gottes unter den Men: 
fhen mit liebevollem Herzen betrachter, der wird die Xbege 

der ewigen MBeisheit anbeten. Aber wahrhaftig, weder Bel 

larmin nod Sedendorff wird euch eine reine Gefchichte ev 

zählen. Warum follte id) läugnen, daß der Anfang der. Res 

formation eine Mönchdzänferei war, und daß es Luther’s Sn: 

tention im Anfang gar nicht war, das auszurichten, was er 

ausrichtete. Was follte mich antreiben, die Augsburgifche 

Eonfeffion für was anderd ald eine Formel auszugeben, die 
damals nöthig war, und noch nöthig ift, etwas feit zu feren, 

das mich aber nur Außerlich verbindet, und mir übrigens 

meine Bibel läßt. Kommt aber ein Glaubensbefenntuiß dem 
Worte Gottes näher ald das andre, To find die Befenner 
defto beffer dran; aber dag befümmert niemand andere, 

Suther arbeitete, und von der geiftlichen Kuechtfchaft zu 

befreien; möchten doch alfe feine Nachfolger fo viel Abfchen 

vor der Hierarchie behalten haben, ald der große Mann em: 
vfand. 

Gr arbeitete fi durch verjährte Vorurtheile durch, und 

ichied das Göttlihe vom Menfchlichen, fo viel ein Menfch 
feheiden Fannz und was noch mehr war: er gab dem Herzen 

feine Freiheit wieder, und machte es der Liebe fähiger. Aber 

man laffe fich nicht bienden, al3 hätte er das Neich erworben, 
davon er einen andern herunter warf. Man bilde fich nicht 

ein, die alte Kirche fey defwegen ein Gegenftand des Abicheug
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nd der Verachtung. Hat fie doch wenige menfchliche Eapuıs 
gen, die nicht auf etwas göttlih MWahres gegründet wären, 
Lapt fie, leider fie, und fegnet fie. Warum läftert ihre ihre 
Mefle? Sie thum zu viel, das weiß ich, aber laßt fie than, 
was fie wollen. Verftuht fey der, der einen Dienft Abgötte: 
rei nennt, deffen Gegenftand Chriftus ift. 

Sieber Bruder, e3 wird täglich Lichter in der römifchen 
Kirche, ob’ aber Gottes Werk ift, wird die Zeit ausweifen, 
Vielleicht proteftirt fie bald mehr, als gut ft. Suther hatte 
die Schwärmerei zur Empfindung gemacht, Calvin nracdhte 
die Empfindung zum Verftand. Diefe Trennung war mer: 
meidlih, und daß fie politifch geworden ift, fag in den me 
ftänden. Sch bin fo fer, eine Vereinigung zu wünfchen, 
daß ich fie vielmehr änßerfe gefährlich Halte. Feder Theil, 
der fih ein Haar vergäbe, hätte Unrecht. Doc, es tft gut, 
daß politifhe Betrachtungen der Sache im Wege ftehen,: fonft 
würde man vielleicht den Gewiffen ihre Freiheit vauben. Bei: 
des Tauft auf eins hinaus, ob ein Sacrament ein Zeichen 
oder mehr ift, umd wie Fönnte ih böfe feyn, daß ein andrer 
nicht empfinden. Tann, wie ich? 

Ich Fenne die Seligkeit zu gut, e3 für mehr zu halten, 
als ein Zeichen, und doch habe ich unter meiner Gemeinde 
eine große Anzahl Menfchen, die die Gnade nicht haben, es 
auch zu fühlen. Es find Leute, wo der Kopf das Herz über- 
wiegt. Mit diefen leb’ ich in fo zärtlicher Eintracht, und 
bitte Gott, daß er jedem Freude und GSeligfeit gebe nad) fei: 
nem Meaf; denn der Geift Gittes weiß am: beften, was 
einer faffen Fan. Eben fo if’s mit der Gnadenwahl; davon 
verftehen wir ja alfe nichts, und fo ift’S mit taufend Dingen. 
Denn wenn man’s bei Lichte befieht, fo hat jeder feine eigene 
Religion, und Gott muß mit unferm armfeligen Dienjte 
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zufrieden fepn, aus übergroßer Güte; deun dag müßte mir ein 
rechter Mann fepn, der Gott diente, wie fih’8 gehört. 

Ach, es ii unwiderfpredhlid, Lieber Bender, daß feine 
Lehre und von Vorurtheilen reinigt, als die vorher unfern 
Stolz zu erniedrigen weiß; umd welche Lehre ifP’8,- die auf 
Demuth baut, ald die aus der Höhe Wenn wir das immer 
bedächten und recht im Herzen fühlten, was dag fey, Religion, 
und jeden auch fühlen liefen, wie er fönnte, und dann mit 
brüderlicher Liebe unter alle Secten und Parteien träten, 
wie würde ed und freuen, den göttlihen Samen auf fo vie: 
lerlei Weife Frunt bringen zu fehen. Dann würden wir 
ausrnfen: Gottlob, daß das Neich Gottes auch da zu finden 
ift, wo ih’8 nicht fuchte, 

Unfer lieber Herr wollte nicht, dab es ein Ohr foften 
follte, diefes Reich auszubreiten; er wußte, dab x damit 
nicht ausgerichtet wäre; er wollte anflopfen an der Thüre 
und fie nicht einfhmeißen. Meun wir das nur recht bedäch: 
ten und Gott danften, daB wir in diefen fhlimmen Zeiten 
noch ungejtört Iehren dürfen. Und einmal für allemal, eine 
Hierarchie ift ganz und gar wider ben Begriff einer ächten 
Sirhe. Denn, mein lieber Bruder, betrachtet nur felbft 
die Zeiten der MApojtel gleich nach Ehrifii Tode, und Ihr 
werdet befennen müffen, ed war nie eine fihtbare Kirche auf 
Erden, 

€3 find wunderlihe Leute, die Theologen. Da präten: 
diven fie, was nicht möglich if. Die Hriftlie Neligion in 
ein Ölaubendbefenntniß bringen ‚, 9 ihr guten Leute! Petrus 
meinte fhon, in Bruder Pauli Briefen wäre vieles fhwer zu 
verftehen; umd VPerrus war doch ein andrer Mann als unfre 
Superintendenten. Aber er hatte Rebe. Paulus Hat Dinge 
gefchrieben, die die ganze Chriftliche Kirche in corpore big
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auf den heutigen Tag nicht verfteht. Da fieht’8 denn fihon 

gewaltig fheun um unfre Lehre aus, wenn wir alles, was in 

der Bibel fteht, in Ein Spftem zerren wollen, und mit dem 

Mandel läßt fi eben fo wenig Gewiffes beffimmen. etrus 

that ihon Sachen, die Paulus nicht gefielen, und ich möchte 

wiffen, mit was für Titeln der große Apoftel unfre Geift: 
lichen beehren würde, die noch eine weit umgegründetere und 
verwerflichere Prädilection für ihre Secte haben, als Petrus 
für die Juden. 

Das bei der Einfeßung des. Abendinahle die Jünger das 
Brod und ben Mein genoffen, wie die reformirte Kirche, ift 

unläugbar; denn ihr Meifter, den fie viel Fannten, der faß 
bei ihnen; fie verfprachen’s gleichfam zu feinem Gedachtniß 

zu wiederholen, weil fie ihn Tiebten, und mehr pratendirte er 

auch nicht. Wahrhaftig, Sohannes, der an feinem WVufen 

lag, braudite nicht erft dad Brod, um fih von der Eriftenz 

feines Herrn lebendig zu überzeugen; genug, €8 mag den 

Süngern dabei der Kopf gedreht haben, wie felbigen ganzen 

Abend, denn fie verftanden nicht eine Sylbe von dem, was 

der Herr fagte. 
Kaum war der Herr von der Erde weg, als zärtliche, 

liebeögefinnte Leute fih nach einer innigen Vereinigung mit 
ihm fehnren, und weil wir immer mir halb befriedigt find, 
wenn unfre Seele genoffen bat, fo verlangten fie auc) was 

für den Körper, und Hatten nicht Unrecht; denn der Körper 

bleibt immer ein merfwürdiger Theil des Menfchen, und da: 
zu gaben ihnen die Sacramenite die erwünfchtefte Gelegenbeit, 

Durd die finnlihe Handlung der Taufe, oder des Händenuf: 

fegens gerührt, gab vielleicht ihr Körper der Seele eben den: 
jenigen Ton, der nöthig ift, um mit dem Wehen des heiligen 
Geiftes zu fompathifiren, das uns unaufhörlich umgiebt. Ich
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fage, vielleicht, und ich darf fagen gewiß. Eben das fühlten 
fie beim Abendmahl, und glaubten, durd) die Worte ShHriftt 
geleitet, es für das halten zu fönnen, was fie fo fehr wünfch 
ten. Befonders da die Unarten ihres Körpers fi durch diefe 
Heiligung am beften heilen ließen, fo blieb ihnen Fein Zwei: 
fel übrig, daß ihr verherrlichter Bruder ihnen von dem Wer 
fen feiner göttlichen Menfihyeit durch diefe finnliche Zeichen 
mittheile. Uber das waren wmausfprechliche Empfindungen, 
die fie wohl im Anfang zur gemeinfhaftlichen Erbauung ein: 
ander communieirten, die aber leider nachher zum Gefeß 
gemacht wurden. And da Fonnte es nicht fehlen, daß die, 
deren Herz Teiner folhen Empfindung fähig war, und die mit 
einer bedächtigen geiftlichen Vereinigung fih genügten, daf 
die fich trennten, und fich zu behaupten getranten, eine Em: 
pfindung, die nicht allgemein fey, Fünne fein allgemein vers 
bindendes Gefeg werden. 

Sch denfe, dah dag der ehrlichfte Status causae ift, den 
man erwarten Fann, und wenn man wohl thun will, fo ver: 
fährt man mit feiner Gemeinde fo bilfig von der Seite ala 
möglich. Einem Meinungen aufjwingen, ift fchon graufanı; 
aber von einen verlangen, er mülfe empfinden, was er nicht 
empfinden Fanın, das ifr tyrannifcher Unfinn. . 

Noch was, lieber Bruder! Unfre Kirche hat fich nicht 
allein mit der veformirten gezanft, weil die zit wenig em: 
pfindet, fondern auch mit andern ehrlichen Leuten, weil fie zu 
viel empfanden. Die Schwärmer und Iufpivanten haben fich 
oft unglüclicherweile ihrer Erleuchtung überhoben, man hat 
ihnen ihre eingebildete Offenbarung vorgeworfen. Aber wehe 
und, daf unfre Geiftlihen nichts mehr von einer unmittel 
baren Cingebung wiffen, und wehe dem Ehriften, der aus 
Eommentaren die Schrift verfiehen lernen will,
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nt, Wollt ihr die Wirkungen des heiligen Geiftes fhmalern? 
Beftimmer mir die Zeit, wenn er aufgehäret bat, an Die 
Herzen zu predigen, und euern fihalen Discurfen dag Ant 
fberlaffen hat, von dem Neiche Gottes zu zeugen. Unver: 
frindlic) nennt ihr unnüß! Was fah der Apoftel im drikten 
Himmel? Nicht wahr, umausfprecliche Dinge? Und mas 
waren derm das für Leute, die in der Gemeine Sachen rede: 
ten, Die einer Auslegung bedurften? DO meine Herren, eure 
Dogmatik hat noch viel Lüden. Lieber Bruder, ber heilige 
Geift giebt Allen Weisheit, die ihn darum bitten, und ich 
habe Schneider gekannt, die Mosheimen zu varhen aufgege- 
ben hätten. 

Genug, die Wahrheit fen ung lieb, wo wir fie finden. 
Laßt uns unfer Gewiffen nicht befleden, dag wir an jenem Tage 
rein feyn mögen, wenn an das Licht Fommen wird, daß die 
Lehre von Chrifto nirgends gedrücter war, ald in der hrift: 
lichen Kirche. Und wem darım zu thun ift, die Wahrheit 
diefes Saßes noch bei feinen Leben zu erfahren, der wage, 
ein Nachfolger Ehrifti Öffentlich zu feyn, der wage fih’8 mer: 

fen zu Iaffen, daß ihm um feine Seligkeit zu tum ift! Er 

wird einen Unnamen am Salfe haben, eh er fich’8 verfieht, 
and eine hriftliche Gemeine macht ein Kreuz vor ihm. 

Laßt und alfo darauf arbeiten, lieber Bruder, nicht daß 
unfere, fondern daß Chrifti Lehre lauter gepredigt werde, 
Lat und unbefümmert um andere Neiche feyn; nur laßt ung 
fÜT unfer Reich forgen, und befonders hütet Euch vor den 
falihen Propheten. Diefe nichtswürdigen Schmeichler nennen 

ich Shriften, und unter ihrem Schafspelz find fie reifende 
Bölfe; fie predigen eine glänzende Sitrenfehre und einen 
ingendbaften Wandel, und fchmälern das Verdienft Ehrifti, 
w fie können Wahrhaftig, ale Neligionsfpötter find
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wenigitend ehrliche Leute, die über das lachen, was fie nicht 
fühlen, und einen öffentlihen Feind Dat man wenig zu 

fürdten. Aber diefe heimlichen fucht aus Eurer Gemeinde 

zu fiheiden, nicht daß Ihr fie in Eurem Sprengel nicht leiden 

wollt, fondern nur, daß Ihr fie als ehrliche Leute verlangt, 

die befennen, was fie find. 

Der liebe Johannes lehrt ung ganz Fury allen Neligionge 

unterfchled; das fey. der einzige, den wir Fennen, Sch habe 

in meinem Amt Sefum fo laut geprediget, daß fi die 

Widerchriften gefhieden Haben, md weiter braucht’3 Feine 

Scheidung. Wer Jefum einen Herrn heißt, der fey ung will 
tommen; fönnen die andern auf ihre eigene Hand leben umd 

fterben, wohl bekomme es ihnen. Wenn der Geiftlihe ein 

Mann ift, der nicht vom Hanptpunfte abweicht, fo wird 

unter der Gemeine auch Fein Zwift entftehen. Hier habt Shr 

mein und meiner ganzen Gemeine Glaubensbefenntniß. 

Wir find elend! Wie wir’s find, und warum wir's find, 

da3 Fan uns fehr einerlei fepn; wir fehnen und nur nad 

einem Wege, auf dem ung geholfen werden Eönnte. Wir 

glauben, daß die ewige Kiebe darum Menfch geworden ift, um 

nd das zu verfhaffen, wornah wir ung fehnen; und alles 

was ung dient, und mit ihe näher zu vereinigen, ift ung 

liebenswirdig, was zu diefem Swede nicht zielt, gleichgültig, 

und was davon entfernt, verhaßt. Ihr Fönnet Euch deufen, 
Herr Eonfrater, in was für einem Eredit die Controverfen 
bei ung fiehen. 

Lapt uns Friede halten, lieber Herr Amtsbruder! Ich 
weiß nicht, wie ein Paftor fih unterftehen Fann, mit Haß 
im Herzen auf einen Stuhl zu treten, wo nur Liebe erfchalfen 
jollte; und um feinem Swift Gelegenheit zu geben, Iaßt und 

alle Kleinigkeiten fliehen, wo man Griffen für Wahrheit,. und 
Sostze, Fümaitl, Werke XIV, {7
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Kppothefen für Grumdlehren verfauft. Es ifr inner lächerlich, 
wenn ein Paftor feine Gemeine belehrt, daß die Sonne nicht 
um die Erde geht, und doc Eomme fo was vor. 

Noch eins, Herr Bruder! Lapt Eure Gemeine ja die 
Bibel lefen, fo viel fie wollen; wenn fie fie gleich nicht ver 
eben, das thue nichts; es Fommit doch immer viel Gutes 
dabei heraus; und wenn Eure Leute Nefpect vor der Bibel 
haben, fo Habe Shr viel gewonnen. Doch bitt? ih Euch, nichts 
vorzubringen, wa3 She nicht jedem an feinem Herzen beweifen 
Fünnt, und wenw’s Hunderfinal gefchrieben ftünde, Sch habe 
fonft auch geforgt, die Leute möchten Anftoß an Dingen nehmen, 
die hier und da in der Bibel vorfommen; aber ic habe 
gefunden, daß der Geift Gottes fie gerade über die Stellen 
wegführt, die Ihnen nichts nüßen dürften. Ich weiß zum 
Erempel, Fein zärrlihes Herz, das an Salomons Dischrfen, 
die freilich herzlich troden find, einigen Gefymak hätte 
finden Fönnen, 

Ueberhaupt ift es ein eignes Ding um die Erbauung. 
€ ift oft nicht die Sache, die einen erbaut; fondern die Rage 
des Herzens, worin fie ung überrafcht, ift das, was einer 
Kleinigkeit den Werth) giebt, 

Darum Fan ich die Liederverbefferungen nicht leiden. 
Das möchte für Leute feyn, die dem VBerftand viel und dem 
Herzen wenig geben. Was ift Daran gelegen, was man fingr, 
wenn fih nur meine Geele hebt, und in den Flug fommr, 
in dem der Geift des Dichters war. Mber wahrhaftig, das 
wird einem bei denen gedrechfelten Liedern fehr einerlei bleiben, 
die mit aller Fritifch richtigen Kälte hinter dem Shreibepulr 
mühfam polivt worden find. 

Adien, lieber Herr Eonfrater! Gott gebe Eurem Amte 
Segen! Prediger Liebe, fo werdet Fhr Liebe haben. Cegnet  
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alles, was Chrifti ift, und feyd übrigend in Gottes Namen ' 
indifferent, wenn man Euch fo fehelten wi, So oft ih on 
Exerm Seläute höre, das Shr auf die Kanzel geht, fo oft 
win ich für Euch beten. Und wenn Euer allgemeiner Vortrag 
nah Aller Maag eingerichtet ift, und Shr die Seelen die fih 
Eu befonders vertrauen, insbefondere belehret, fo daß Ihr 
fie doch alle auf den großen Mittelpunkt unfres Olaubeng, 
die ewige Liebe, hinweifet; wenn Ihr dem Starken genug, 
und dem Schwachen fo viel gebt ald er braucht; wenn Ihr 
die Gewifensferupel vermindert, und allen die Süßigfeit des 
Sriedens wünfhenswerth macht, fo werdet hr dereinft mit 
der Mebergeugung, Ener Amt mohl geführt zu haben, vor den 
Richterftuhl des Herrn treten Finnen, der über Hirten und 
Schafe ald DHberhirt allein zu richten dag Necht hat. Sch bin 
mit aller Zärtlichkeit 

Euer Bruder 

xxx 

Paftor zu ***



Bws widtige, 

bisher unerörterte 

Biblifee ragen, 
zum erftenmal 

gründlich beantwortet, 

—. 

Bon einem Sandgeiflfihen in Schwaben.



M, ten 6. Febr, 1773, 

€3 ift berrübt, die langen Winterabende fo allein zu feyn. 
Mein Sohn, der Magifter, ift in der Stadt. Sch Fans 
ihm nicht verdenfen; er findet bei mir fo wenig Unterhaltung 
für feine Gelehrfamfeit, als ih an ihm Riebegwärme für 
meine Empfindung; and die Collegen um mich ber, find und 
bleiben meine leßte Gefellfihaft. Wer nad) einem Euren Be: 
nedicite von Gewiffensfragen und andern Naftoralkleinigkeiten 
fh nicht zur ausgelaffenen Spiel: und Trinfeollation hin: 
feßen, und das Gratiag gegen Mitternacht mit Zoten into: 
niven mag, der muß wegbleiben, willen Sie, lieber Herr 
Bruder. - 

Unfere legte wichtige Unterredung, als ich das Vergnügen 
hatte, in fo guter Gefellfehaft bei Fhnen zu feyn, hat mic 
auf allerlei Gebdanfen, und endlich gar zu dem Entfchluffe 
gebradt, Ihnen Beiliegendes zu fenden. 

Sch hatte damals noch, viel zu fagen, aber das Gefpräc 
wirde auf einmal zu gelehrt, und da ich niemals ein Freund 
von Dächern, am wenigften von eregefifchen, war, bleib’ ic) 
meiftentheils zurie, wenn meine Gefellen einen Nusritt in 
da3 fo verwachfene Diekicht wagen. | 

Was Fan einem Geiftlichen zwar angelegener feyn, als 
die Auslegung der Sammlung Schriften, woran fein aivies 
faches Xeben Hänge, Bei alle dem Hab’ ich mich nie genug 
über Männer wundern Fünnen, Die fi hinfehen, ein ganzes 
Buch, ja viele Bücher unfrer Bibel, an einem Faden weg zu 
eregefiren, da ich Gott danke, wenn mir hier und da ein 

»
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brauchbarer Spruch aufgeht, und das ift wahrhaftig allce, 
was man nöthig bat. 

Der Mogifter, mein Sohn, wie er vor anderthald Sahren 
von Afademien zurükkam, verfimd er gewilfe Bücher des 
Alten. und Neuen Teitaments, über die er hatte Eoflegia Tefen 
hören, aus dem Fundament; und zu den übrigen, fagte er, 
habe er einen tniverfalfchlüffel, daß es ihm bei Gelegenpeit, 
meint’ er, nicht fehlen Fönnte, 

Meine Wißbegierde wurde vege, und ich bat ihn, mid 
in die Schule zu nehmen. Das that er gerne, denn er fricht 
gewaltig auf einen Profefor, confultirte bier und da feine 
Hefte, und das Doriven fund ihm gar gravitätifch an. Nr 
merkt’ ic bald, da die ganze Kunft auf eine Falte Neduc: 
tion hinaus Tiefe Das that mir feid, und ih wolle ihm 
überzeugen: im Lebende md Amtsgange allein lerne man 
Kernbücher verftehen; gefehrte Prediger fenen juft nicht die 
beiten, weil fie niemals fragen: was brauchen meine Zuhörer? 
fondern: was Fönne ich ihnen aus der Fülle meiner Weis: 
heit, doch unbefchadet-der geheimen Sparblichfe (die nun freilich 
einer wie der andre bei Seite verwahrt) noch alles mittheilen? 
gerner fagt’ ih ihm: die einzige brauchbare Neligion muF 
einfach und warn feyn; von der einzigen wahren haben wir 
nicht zu urtheilen. Wer will dag Ächte Berhälmiß der Seele 
gegen Gott beftimmen, als Gott felbft. 

Darüber wurd er mürrifh, und ich merfte ganz deutlich, 
daß er von meiner Urtheilöfraft nicht das DVefte dachte. Mag 
er! bis er felbit gefcheuter wird. Die Erfenntnig wicht in 
jedem Menfchen nach Graden, die ein Lehrer weder übertreiben 
Toll, no fanız und den hiel® ich für den gefchieteften Särt: 
ner, ber für jede Epoche jeder Pflanze die erforderliche Wars 
tung verfiünde,



265 

Doch alles das wollt’ ich nicht fagen. Beilommende Aug: 

fegungen fordern einen Vorbericht. 

Zur Zeit da ich fiudirte, erklärte man die Bibel zu unis 
verfal; die ganze Welt follte an jedem Spruche heil 

haben. Diefer Meinung war ich immer feind, weil fie fo 

viele Sneonvenienzen und Anftöpe in den Weg legte. Nun, 

wie mein Mogifter zurüdfam, wunderte ich mich, ihn von 

denen fchweren Vorurtheilen fo frei zu fehn; mein Herz ging 

mir recht auf, wie ich grade mit ihn reden fonnte, wie er 

meine Ahnungen durch gelehrte Beweife beftätigte. Doc, die 
Freude dauerte nicht lange. Sch fah ihn mit der entgegenge: 

festen Thorheit behaftet, alle dunfle, alle feinem Syftem 

widrige Stellen zu Xocalfleinigfeiten zu drechfeln. Darüber 

famen wir abermals auseinander. 

Sch glaube die Mittelftraße getroffen zu haben. Hier ift 
der Deutpfahl dahin. 

Das jüdifche Volk fe? ich für einen wilden, unfruchtbaren 

Stamm an, der in einem Krei3 von wilden unfruchtbaren 

Bäumen fund; auf den pflanzfe der ewige Gärtner das edle 

Heis Tefum Shriftum, daßes, darauf befleibend, des Stam: 

mes Natur veredelte, und von dannen Pfropfreifer zur Ber 

fruchtung aller übrigen Bäume geholt würden. 

Die Gefhichte und Lehre diefes Volks, von feinem erften 

Keime big zur Pfropfung, tft allerdings particular, und 

das wenige Univerfelle, das etwa in Nückficht der zukünftigen 
großen Handlung mit ihm möchte vorgegangen. feyn, ife fhwer 
und vielleicht unnöthig aufjzufichen. 

Bon der Pfropfung an wendet fi) die ganze Sade. 

Lehre und Gefchichte werden univerfell. Und obgleich jeder 
von daher veredelte Baum feine Specialgefhichte, und nad 
Beihaffenheit der Umftände feine Specinllepre hat, fo ift dach
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meine Meinung: bier fey fo wenig Particulares als dort 
Univerfelles zu vermuthen und zu deuten. 

Beifommende zıvei Erklärungen, die mir fchon vor langer 
Zeit vom guten Geifte zugewinft worden, md die ich, je 
länger ich fie umfchaue, defto wahrer finde, werden Shnen 
Kiefen der Erfenntniß md Empfindung eröffiten, 

Erfie Frage 

Was ftund auf den Tafeln des Bundes? 

Antwort: 

Nicht die gehn Gebote, das erfte Stüd unferes Kate: 
hisınns! 

Laßt ed euch Mofen felbit fagen. Hier liefre ich einen 
Auszug feines zweiten Buchs, 

Die Gefeßgebung beginnt majefkätifch fürdterlih, und 
der Herr fpridt von Sinai den Eingang von meiftens allge: 
meinen Wahrheiten, die er bei ihnen, wie bei andern DVöl: 
fern, gleichfam voraus feßt; 1 das Volk erfohridt, und über: 
trägt Mofe, den weiteren Willen des Herin zu vernehmen, 
dem dann Gott fortfährt, 2 feine Gefege vorzulegen. Deofes 
fehre zum Volke zurücd,3 ohne daß der Tafeln Erwähnung 
gefhehn, fchreibt alle die Worte des Herren in ein Buch, 
das das Buch des Bundes genannt wird, und Tiefet e3 ihnen 
vor. Dann erft fpricht der Herr zu Mofer? Komm berauf 
zu mir auf den Berg, daß ich dir gebe fteinerne Tafeln und 

12,8. Mol. 20, 1-17, 
2? Wom 22, 0, ded 20, Cap. bis su Ende ded 23, 
S2 1. 
2212.
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Gefeb und Gebot, die ich gefehrieben hafe. Er begiebt fich 

binauf, und ihm wird die Einrichtung der Stifrshütte vorge 

legt; ? ganz zuleßt? aber erft gemeldet: und da der Herr 

ausgeredt hatte — gab er ihm die Tafeln. Mas drauf 

geftanden, erfährt niemand. Das Unmwelen mit dem.Kalb ent: 
fteht, und Mofes zerfchlägt fie, ehe wir ihren Subalt mur 
muthmaßen Fönnen. ® 

ad Neinigung de3 renigen Volks, fpricht der verfühnte 

Herr zum Propheten: ? Hane dir ano fteinerne Tafeln, wie 
die erften waren, daß ich die Worte drauf fehreibe, die in den 

erften waren, 

Mofes, gehorhend, fritt vor den Herrn, preift deffen 

Barmherzigkeit und ruft fie an. Der Herr fpridht: 5 Siehe 

ih will einen Bund machen vor alle deinem Volk. 

Halte, was ich dir heute gebiete! 

1. 

Du follji feinen andern Gott anbeten, 

Darum hüte dich, daß du nicht einen Bund mit den Ein: 
wohnern des Landes macheft; noch deinen Söhnen ihre Töch: 

ter zu Weibern nehmeft, fie würden dich zu falfchen Göttern 

fehren. Eben fo wenig folft du mit irgend einem Bilde was 
au thun haben. 

2 

Das Feftder ungefäuerten Brode follft du halten, 

Sieben Tage folft du ungefäuert Brod effen, um bie Zeit 

29531. 
2 31, 18. 
3 39,19, 
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bes Monats Abib, zur Erinnerung, daß ich dich um diefe Zeit 
aus Egpptem geführt: habe, 

‘ 3. 
Alles was feine Mutter am erften bricht, ifi 

mein, was mäannlid feyn wird in deinem Vieh, es 

fey Ochfe oder Schaf. 

Aber ftatt dem Erftling des Efels follft du ein Schaf er: 
legen ıe. Die Erftgeburt deiner Söhne follft du löfen, und 

das niemand yor mir Teer erfcheine. 
4, 

Sch3 Tage follfi du arbeiten, am fiebenten Tage 

follft du feiern, beides mit Pflügen und Ernten. 

5. 
Das Feft der Woche follft du alten mit den Erft: 

lingen der Weizenernte, und das Feft der Einfanm: 

lung, wenn das Jahr um ift. 

6. 
Dreimalim Jahr follen alle Mannonamen er 

(Heinen vor dem Herrn. 
Und es foll niemand deines Zandes begehren, fo lang du 

diefent Gebote gehorchft. 
7. 

Du follft das Blut meines Opfers nit opfern 
aufdem gefäuerten Brod. 

8. 
Das Dpfer des Dfterfefts foll nicht über Nacht 

bleiben. 
9. . 

Das Erfiling der Früchte deines Aders follk- 
du in das Haus des Herrn bringen,
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10. 
Du follft das Bödlein nicht fochen, wenw’s noch 

an feiner Mutter Milch ift. 

Und der Here fprach zu Mofe: fhreibe viele Worte, 
denn nach diefen Worten hab ich mit dir und mit 

Sfrael einen Bund gemaht. And er war allda bei dem 

Herren vierzig Tag und vierzig Nächte, und af Fein Brod und 

tranf fein Wajfer. Und er fhrieb auf die Tafeln folden 
Bund, die zehen Worte. 

Mit den deutlichiten Worten fieht e3 bier verzeichnet, 

und der Menfchenverftand freut fih darliber, Die Tafeln was 

ren ein Beugniß ded Bundes, mit dem fich Gott ganz be 

fonders Sfrael verpflichtete, Wie gehörig, lefen wir alfo die 

Gefeße darauf, die fie von allen Nölfern auszeichnen, die Mor: 

fhriften, wonach fie die Epochen ihrer Gefchichte theils- feiern, 

theils die Srundgefeße ihrer Verfaffung als heilig ehren foll- 

ten. Wie gerne wirft man den befchwerlichen alten Srrthum 

weg: e3 habe der particularfie Bund auf Univerfalverbindlich 

feiten (denn das find doc die meiften der fogenannren zehit 
Gebote) gegrindet werden Fünnen. 

Kurz! das Prodmdim der Gefeßgebung enthält, wie ich 

fhon oben, obgleich unbeftimmter gefagt, Lehren, die Gott bei 

feinem MVolfe ald Menfhen, und ald fraeliten vorangfeßte. 

is Menfhen, dahin gehören die allgemeinen toralifhen; als 
Sfraeliten, die Erfenntniß eines einzigen Gottes und die ab: 
bathfeier. 

Wenn ed aber fo evident ift, warum bat die Kirche fo 

viele Zahrhunderte im der entgegengefekten Meinung ge 
fianden? 

Das wird niemanden wundern, mer ihre Gefhichte nur 
einigermaßen Fennt.
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Der Verfaffer des fünften Buchs Mofis verfiel guerfr in 

den Gerthum, E3 ift wahrfheinlih, und ich glaube e3 irgend: 

wo einmal gelefen zu haben, daß diefes Buch in der Babylo- 

nifchen Gefangenfhaft aus der Tradition zufammmengeftoppelt 
worden fey. Die Unordnung deffelden macht es faft gewiß. 
Und unter folhen Umptänden ift ein Mipgriff, wie gegenwär: 

tiger, fehr natürlich. Die Tafeln waren fanmt der Lade 

verloren, die ächten Abfchriften der heiligen Bücher in wenig 

Händen, die zehn Gefeke fehliefen und wurden vergeffen, die 

Lebensregeln hatte jeder im Herzen, wenigftens im Gedicht: 

nig. Und wer weiß, was noch alles zu Ddiefer tungefchicten 

Eoimbination Gelegenheit gegeben. 

€ Tieß fh noch viel fagen, das will ich aber Gelehrteren 

hinterlaffen, und nur das anfügen. Nicht weiß ich, ob jemand 

diefe Wahrheit vor mir gefinden oder gelehrt. So viel Fanıı 

ich fagen, daß die Kirche den Srrthum über diefe Etelle hei: 
lig bewahrt, und viele fatale Eonfequengen daraus gezogen hat. 

Andere Frage. 

Tas heigt niit Zungen,reden? ! 

Dom Geift erfüllt, in der Sprache des Geifies, des Geil: 
feed Geheimnijfe verfündigen. 

To yap erdsaleır, are ylwocav Unagyer, oıßvllareır. 

Diodorus quidam. ° 

Mer Ohren hat zu Hören, der höre. 

i ykaouaıs Aaksıv. x 

2 Sch weiß nicht wer eigentlich der Diodord war, Im erfin Treif 
von Fabrieii Bibl. Gr. findet ihr tie Stelle mit ein paar gefeßrten fehleds 
sen Erklärungen derfelten,
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Fragt ihr, wer ift der Geift? So fag’ ich euch: der Wind 
stäfer, du fühleft fein Saufen, aber von wannen er kommt 

und wohin er geht, weißt du nicht. Was. willft du ung von 

der Sprache des Geiftes Tagen, wenn du den Geift nicht 

fenmft! ft dir gegeben worden mit Zungen zu reden? Darauf 
antwort ih: She habt Mofen und die Propheten! Sch will 

euch nur hindeuten, wo von diefer Sprache gefchrieben fteht. 

Der verheißene Geift erfüllt die verfammelten Yünger 

mit der Kraft feiner Weisheit. : Die göttlichfte Empfindung 

frömt aus der Seele in die Zunge, und flammend verfündigt 
fie die großen Thaten Gottes in einer neuen Sprache, ? und 
das war die Sprache des Geiftes, 3 

Das war jene einfache allgemeine Sprache, die aufzu: 
finden mancher große Kopf vergebens gerungen, Im der Ein 

fehranfung unfrer Mienfchlichfeit if nicht mehr als eine Ahnung 
davon zu fappen. 

Hier kön fie in ihrer vollen Herrlichkeit! Parther, Meder 
und Elamirer entfeßen fid; jeder glaubt feine Sprade az ho: 
zen, weil er die Wundermänner verfteht; er hört die großen 
Thaten Gottes verfündigen, und weiß nicht, wie ihn 
gefchieht. 

E3 waren aber nicht Allen die Ohren geöffnet zu hören, 
Nur fühlbare Seelen? nahmen an diefer Glücfeligfeit Theil, 
Schlechte Meenfhen, Falte Herzen fLunden fpottend dabei und 
iprachen: fie find voll füßen Weins! 

Kam in der Folge der Geift über eine Erele, fo war dag 
Aushauchen feiner Fülle das erite notäwendigfte Athen eines 

121,6. 1% 
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fo gewürdigten Herzens. 1 Es floß vom Geffie felbit über, 
der fo einfach wie das Licht, aud) fo allgemein ift, und nur 

wenn die MWogen verbrauft Hatten, flioß aus diefem Meere 

der fanfte Lehrfirom 2 zur Erwedung und Nenderung der 
Denfhen 

Wie aber jede Duelle, wenn fie von ihrem reinen Urs 

fprung weg dur alferlei Gänge zieht, und vermifcht mir 
idifihen heilen zwar ihre felbjtftändige innerliche Neinigfeit 

erhält, doch dem Auge trüber fcheint, und fid) wohl gar zu: 
legt in einen Sumpf verliert: fo ging’s hier auch. 

Schon zu Paulus Zeiten ward diefe Gabe in der Gemeine 

gemißbrauct. 

Die Fülle der heiligften, tiefften Empfindung drängte für 

einen Augenblid den Menfchen zum überirdifhen Welen; er 
redete die Sprache der Geifter, und aus den Tiefen der Gott: 
heit flanımte feine Sunge Leben und Licht. Auf der Höhe der 

Empfindung erhält fih Fein Sterblidher. Und doch mußte de: 

nen Güngern die Erinnerung jenes AMugenblids Wonne dur) 

ein ganzes Leben nachvibriren. Wer fühlt nie in feinem 

Bufen, daß er jich unaufhörlich wieder dahin fehnen würde? 

Auch thaten fie das. Sie verfeploffen fih in fie felbit, hemm: 

zen den reinen Fluß der Lebensleyre, 3 um die Waffer zu 
ihrer .erften Höhe zu danımen, brüteten dann mit ihrem eig: 

nen Geifte über der SFinfternif, und bewegten Die Ziefe, 

Vergebens! E3 Fonnte dDiefe gefchraubte Kraft nichts als dunfle 

Ahnumgen hervordrängen; fie lalften fie ang, niemand verfrund 

fie, und fo verdarben fie die beite Zeit der NWerfanmtlung. 

Gegen diefes arbeiter Paulus mir allen Ernft in dem 

12.6 29,6 
Das noopnteusr. 
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viergehnten Sapitel der erften Epiftel an die Sorinthilhe Ge 

meinde, 

Abtreten Finn ich nun, jeden fich felbft diefes Capitel 

; auslegen, jeden empfinden laffen dag es nimmer eine andre 

| Erklärung annimmt. Anh will ih nur einige Dlide hin: 

| werfen. 
Mehr als Pantomime, doch unarticulirt, muß 

i die Sprache gewefen feyn. Panlus feßt die zur Empfindung 

des Geiftes bewegte Seele? dem ruhigen Sinn? entgegen, 

1 neben einander vielmehr, nach einander! Wie ihre wollt! &3 

i ift Vater und Sohn, Keim ımd Pflanze. mveuua! mreuue 
ii was wäre va; ohne dich! 

Et Genug! Wie gern, ohne paraphraftifche Foltern geben die 
I Sprüche ihren Sinn! 

„Der wie ihr mit der Geiftesfprahe reder, reder nicht 
„den Menfchen, fondern Gott; denn ihn vernimmt niemand; 

„er redet im Geift Geheimnilfe. So ich mit der tiefen 

„Sprache bete, betet mein Geift, mein Sinn bringe nieman- 
„den Frucht. Diefes Reden ift nur ein auffallendes, Aufs 
„merkfamfeit erregendes Zeihen > für Ungläubige, feine 

„Unterweifung für fie, feine Unterhaltung in der Gefellfehaft 
„der Gläubigen.” 

Sucht ihr nah diefem Bade; ihr werdet ihm nicht fine 
den. Er ift in Sümpfe verlaufen, die von allen wohlgeflef: 

deten Perfonen vermieden werden. Hier ımd da wäffert er 

eine Wiefe insgeheim, dafür danke einer Gott in der Stille, 

Denn unfre theologifhe Sameraliften haben das Principium, 
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man müßte dergleichen Flerke al’ einteichen, Sanditragen durc- führen und Spaziergänge darauf anlegen. Mögen fie denn! Shnen ift Macht gegeben! Für und Haushalter im Ber: borgnen bleibt doch der wahre Zroft: Diimme ihr! Dringt ihr! Ihr drängt nur die Kraft des Waffers sufammen, daß e3 von euch weg auf ung dejto lebendiger fliege, 
* * 

* 
Und wir, lieber Herr Bruder, Iaflen Sie und in der Fühlbarfeit gegen das fchwache Menfchengefehlecht, dem einzi: gen Glüd der Erde, und der einzigen wahren Theologie, ge: offen fortwandeln, und den Sinn des Apoftels fleißig beber- 

sigen: Trachtet ihr, daf ihr Lebenstenntniß erlanget, euch und eure Brüder aufzubauen, Das int mer Weinberg, und 
jeder Abend reicht dem Enge feinen Lohn, Wirft aber der ewige Geift einen Blie feiner Weisheit, einen Funken feiner 
Siebe, einem Erwählten u, der trete auf, und lalfe fein Gefühl, 

Er trete auf, md wir wollen ihn ehren! Gefegnet tesjt du, woher du aud fommft! Der du die Heiden erleuhteft! 
Der du die Wölfer erwärnut! . . 
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